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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
füı die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

2 eflellungen 

nehn. n alle Poſtanſtalten der 
In: und Auslandes an. 


G. K. Haube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 
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Zweiundſtehzigſter 


Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der Voſener Zeitung ſind: in Poſen bel Hrn. Buchhändler Joseph Jokowicz, Markt 74 und Hrn. Arupski (C. H. Akrict & Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen del | 
Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander I 7 be j . 7 7 \ * —— 
in Bromberg E. 5. Mittler'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Saafeuflein & Vogler; in Berlin, München, 
meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen⸗ Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe & 


Donnerſtag, den 28. Oktober 1869. 


— — 


ner Zeitun 


i Herrn Hermann Gaffriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn 
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tene Beile oder deren Raum 


(| ® tion zu richten und werden 
genommen. 


St. Gallen: Nudolf Moſſe; in Bern 3 


o.; in Breslau: Emil Kabath; Ienke, Rial & Freund; in Frankf a. M. 


Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 

Berlin, 27. Oktbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem ſeitherigen Finanz⸗Miniſter, Staats-Miniſter Frhrn. v. d. Heydt unter 
Belaſſung des Titels und Ranges eines Staats-⸗Miniſters die nachgeſuchte 
5 zu ertheilen und den ſeitherigen Präſidenten der Seehand⸗ 
lung, Wirkl. Geh, Rath Camphauſen, zum Finanz ⸗Miniſter zu ernennen; 
ferner dem Superintendenten und Ober: Pfarrer Heydenreich zu Sonnen⸗ 
burg den Rothen Adler⸗Orden III. Kl. mit der Schleife, dem Haupt⸗ 
Steueramts⸗Kontroleur Reetſch zu Brandenburg a. H. den Rothen Adler⸗ 
Orden IV. Kl, dem Schullehrer Mantke zu Esdorf, Kr. Trebnitz, das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Schutzmann Lauffer N. Charlottenburg 
und dem Ober⸗Feuermann Stieffenhofer zu Berlin die Rettungs⸗Medaille 
am Bande zu verleihen. 


Die Berufung des ordentlichen Lehrers Karl Bornträger vom Gym⸗ 
nafium in Bunzlau zum Oberlehrer am Gymnaſtum in Prenzlau iſt geneh⸗ 


migt worden. 
— . — 


Zum Miniſterwechſel. 
Wir übergehen hier die von unſeren berliner Korreſponden⸗ 
ten näher teitiieien Gerüchte von einem Rücktritt des Handels⸗ 


So hat Hr. v. d. Heydt, ohne eigentlich Politiker und Staats⸗ 
mann zu ſein, — „Fachmann“ nennt ihn die „Prov.⸗Korr.“ — 
weſentlich dazu beigetragen, der Regierung in ihrer Abneigung 
gegen Konzeſſionen an das Volk Vorſchub zu leiſten, indem er 
den Liberalen alle Vortheile entzog, welche ihnen Verlegenheiten 
der Regierung geboten hätten. 
verlor endlich die magnetiſche Kraft und mit ſo großer Sach⸗ 


kenntniß und ſelbſtſtändiger Beurtheilung er auch ſein Reſſort 


beherrſchte, immer wird man mit ſeinem Namen den Urſprung 
des preußiſchen Defizits in Verbindung bringen, des Defizits, 
welches nicht 
Verfloſſene mit ſo großer Bereitwillizkeit unterſtützt hat, entſtanden 
iſt. Indeſſen Hr. v. d. Heydt wird Troſt dafür finden in ſeiner 
prachtvollen Villa und bei ſeinen Schätzen; möchte ſeine Ruh' 
— er zählt jetzt 70 Jahre — nie mehr durch eine Rückberufung 
geſtört werden! 

Hr. Otto Camphauſen, der neue Finanzminiſter, iſt 
zu Hünshoven im Regierungsbezirk Aachen am 21. Okt. 1812 
geboren — er zählt 9 Jahre weniger als ſein Bruder Ludolf, 
der bekannte Staatsmann — und hat alſo vor einigen Tagen 
ſein 58. Jahr erreicht. Der neue Finanzminiſter hat nicht, wie 
fein Vorgänger, „von der Pike auf“ die finanzielle Karriere ver— 
folgt, ſondern als Juriſt begonnen. In Bonn, Heidelberg, 
Muͤnchen und Berlin ſtudirend, beſchäftigte er ſich außer mit 
Jurisprudenz und Kameralwiſſenſchaften zugleich auch mit Ge- 
ſchichte, Philoſophie, Kunſt ꝛc. 

Im Herbſt 1834 trat er als Referendarius bei der Be⸗ 
zirksregierung in Köln ein und wandte nun, angeregt durch ſei⸗ 
nen Bruder Ludolf, der 7 Jahre vorher mit ſeinem älteren Bruder 
ein Bankgeſchäft gegründet hatte und anfing, beſondersdurch ſeine 
Anregung für Eiſenbahnbauten, eine Rolle im Handelsſtande zu 
ſpielen, auch dem Handel und In duſtri ige Theilnahme 


3 


Aber auch ſeine Zauberruthe 


worin Preußen einen engeren Bundesſtaat unter ſeiner Leitung 
zu errichten verhieß, nahm Ludolf, der eine Annäherung an das 


Gagernſche Programm beabſichtigt zu haben ſcheint, Ende April 


ſeine Entlaſſung, nachdem das Miniſterium Brandenburg mit 


der Gagernſchen Partei gebrochen hatte. In der erſten preußi⸗ 


den Kammer von 1849— 50 machte er noch einmal feine ver⸗ 


mittelnde Politik mit Erfolg geltend, de e auch im Volks⸗ 


baufe zu Erfurt (1850) als Referent des Verfaſſungsausſchuſſes 
1 In der erften Kammer 
von 1850—51 befand ſich Ludolf in den Reihen der Oppoſition. 
Nach ſeinem Austritte aus dem Staatsdienſte kehrte er in ſeinen 
ö Wirkungskreis als Aſſocie des kölner Bankhauſes A. und L. Camp⸗ 
1 5 geringen Theil durch eine Politik, die der 


die Annahme der Verfaſſung en bloc 


hauſen zurück. i 
Dieſe biographiſchen Notizen über Ludolf Camphauſen 
werden uns die Karriere und Stellung des jetzigen Finanzmi⸗ 
niſters, da dieſer meift ſeinem älteren Bruder folgte, verſtändli⸗ 
cher machen. Auch Otto Camphauſen ſpielte auf dem Vereinig⸗ 
ten Landtage eine politiſche Relle. Denn er iſt der Verfaſſer 
des dieſer Körperſchaft vorgelegten Geſetzentwurfs wegen Ein⸗ 
führung einer Einkommenſteuer, ſo wie der dem Entwurf bei⸗ 
gefügten ausführlichen Denkſchrift, die ſich durch eine allge⸗ 
mein verſtändliche Darſtellung der ſchwierigſten Fragen auszeichnet. 
Als Mitglied der zweiten Kammer von 1849 und während 
der Legislaturperiode von 1850 —52, ſowie auch des 4 
Volkshauſes von 1850 g hörte er gleich ſeinem Bruder der ger 
mäßigt⸗liberalen Partei an. Namentlich bei finanziellen Fragen 
wirkte er als ausgezeichneter Berichterſtatter und legte für ſeine 
zwiſchen den Maximen der Schutzzölle und des ara ſtehende 
Anſicht Zeugniß ab. Otto Camphauſen verließ inzwiſchen den aktiven 
Staatsdienst und erhielt als Nachfolger des Miniſters v. Rother 
unter dem Finanzminiſter Bodelſchwingh zum Präſidenten der 
Seehandlungs⸗Geſellſchaft ernannt, eine faſt ganz unab 
Stellung, die er aber nur dazu 


1 Sgt. für die fünfgefpal- 


Rellamenverhältnikmäßig 
höher, find an die Egpedt- 


für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Upr Vermittags an- 


„ 


1 
h 


* 
* 
% 


3 


— 92 


Finanzminiſter, 
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den Nachrichten und Anſichten, welche unſere berliner Korreſpon⸗ 
denten zu dieſer Angelegenheit bringen, iſt hier vor Allem auf⸗ 
. ein Artikel der miniſteriellen „Prov.⸗ Korr.“, welche 
reibt: 
0 „Der bisherige Binanzminifter Schr. v. d. Heydt hat bei Sr. Mal. 
dem Könige feine Entlaſſung erbeten, welche ihm am 26. d. M. durch fol⸗ 
gende allerhöchſte Ordre ertheilt worden ift: 
Auf Ihren beſtimmt und wiederholentlich ausgeſprochenen Wunſch will 
Ich Sie von der Leitung des Finanzminiſteriums entbinden, unter Belaſſung 
des Titels und Ranges eines Staatsminifters. Ich werde nie vergeſſen, 
mit welcher Hingebung Sie in ſchwerer Zeit Ihre Kraft wieder dem Staate 
gewidmet und mit welcher Treue Sie Mir ſtets gedient haben. Als Zeichen 
meiner Dankbarkeit und fortdauernden Gnade verleihe Ich Ihnen Meinen 
Schwarzen Adlerorden. Zu Ihrem Nachfolger habe Ich den Präfidenten 
der Seehandlung, Wirkl. Geh. Rath Camphauſen, ernannt und dem 
Staatsminiſterium dies bekannt gemacht. 
Berlin, den 26. Oktober 1869. (gez.) Wilhelm. 
ez.) v. Roon. 


Herr von der Heydt hat zweimal in PR 8 ſeine Dienſte dem 
Könige und dem Staate gewidmet. Im November des Jahres 1848, als es 
galt, die Grundveſten der Monarchie nach langer Erſchütterung neu zu ſichern, 
war von der Heydt unter den entſchloſſenen Männern, welche unter der Füh⸗ 
rung des Grafen von Brandenburg das königliche Banner wieder muthig 
entfalteten um unter demſelben eine neue Entwickelung auf den Grundlagen 
geſicherter Ordnung und verfaſſungsmäßiger Freiheit anzubahnen. Die Dienſte, 
welche er ſodann in ſeiner 9 als Handelsminiſter während der ganzen 
weiteren Regierungszeit des hochſeligen 288 Friedrich Wilhelm IV. dem 
Vaterlande keiſtete, waren ſo bedeutend und jo allſeitig anerkannt, daß unſer 
ebiger König, als er im Jahre 1858 die Regentſchaft antrat, den trefflichen 

achminiſter auch in das damals neugebildete Miniſterium Hohenzollern auf- 
nahm. Bei der Auflöfung dieſes Miniſteriums und bei der Bildung eines 
neuen Miniſteriums unter Prinz Hohenlohe im März 1862 übernahm Herr 
von der Heydt das Finanzminiſterium und nach der Erkrankung des Prinzen 
Hohenlohe den tuterimiſtiſhen Vorſitz im Staatsminiſterium, „pelchen er bis 
zum Eintritt des Miniſterpräſidenten von Bismarck führte. Nach zwölſjah⸗ 
riger ununterbrochener Thätigkeit als Staatsminiſter trat er damals zurück. 
Das Jahr 1866 rief den erfahrenen Staatsmann zu den Geſchäften zurück. 

n den erſten Tagen des denkwürdigen Juni 1866, inmitten der Vorberei⸗ 
tungen zu dem drohenden Kriege als es galt, für die Durhfügrungder Kae Auf⸗ 
aben Preußens auch die finanzielle Kriegsbereitſchaft für alle Fälle zu ichern trat 

reiherr von der Heydt wiederum voll Muth und Hingebung in die Regie. 
rung ein und beſeitigte durch feine Zuverſicht und Energie bald alle Zweifel 
und Bedenken in Bezug auf unſere finanzielle Leiſtungsfähigkeit. Für die 
eitung unſerer Politik war es von der größten Wichtigkeit, daß ſie mit 
voller Beruhigung und Sicherheit in jeder Beziehung vorgehen konnte. Es 
durfte dem muthigen Miniſter zur Genugthuung gereichen, daß beim Aus. 
gange des gewaltigen und folgenreichen Kampfes die Finanzen Preußens ſich 
in günſtigſter Lage und in der alt begründeten Ordnung befanden, Wenn 
inzwiſchen durch die Ungunſt äußerer Verhältniſſe augenblickliche Schwierig ⸗ 
keiten entſtanden find, deren Löſung noch bevorſteht, fo darf der Miniſter 
doch aus ſeiner Wirkſamkeit mit der Ueberzeugung ſcheiden, daß die ſoliden 
Grundlagen unferer Finanzverwaltung unerſchüktert ſinde Das Verdienſt aber, 
das ſich der Frh. v. d. Heydt in einer großen und denkwürdigen Zeit um das 
Vaterland erworben hat, iſt von feinem koͤnigl. Herrn flets in ehrendſter Weiſe an- 
erkannt worden und ſichert ihm in weiten patriotifchen Kreiſen dauernde 
Dankbarkeit. Der interimiſtiſche Vorſiz im Staats minkſterium mwäh- 
rend der Abweſenheit des Miniſterpräſtdenten Grafen v. Bismarck iſt nach 
dem Ausſcheiden des Frhrn. v. d. Heydt dem Kriegs⸗ und Marineminiſter 


v. Roon übertragen.“ f 

Der kurze Sinn dieſes Artikels iſt: pr v. d. Heydt machte 
dem Namen „Goldonkel“, welchen Graf Bismarck in guter 
Laune ihm gegeben haben ſoll, alle Ehre, denn er wußte immer 


Geld zu machen, und erwies ſich dadurch beſonders in den Zeiten, 


und Kaſſenweſen berufen. Im Dezembe 
Regierung zu Koblenz, im Februar 1842 an die Regierung zu 
Trier verjegt und bei letzterer 1844 zum Regierungsrath er⸗ 
nannt. Bald darauf wieder in das Finanzminiſterium nach 
Berlin berufen, übernahm er die Bearbeitung der auf die Grund⸗ 
ſteuer bezüglichen Angelegenheiten. 
Finanzrath ernannt. 

Sein Bruder Ludolf hatte unterdeß ſchon die politiſche 
Arena betreten, indem er zunächſt für Gewerbes und Handels⸗ 
freiheit eintrat. Nachdem er 1841 die Kölniſche Dampfſchlepp⸗ 
ſchifffahrtszeſellſchaft, welche dem Handelsverkehr auf dem Rhein 
einen großen Aufſchwung gab, gegründet, wurde er 1842 zum 
Vertreter der Stadt Köln für den rheiniſchen Provinziallandtag 
gewählt. 1843 ſtellte er den Antrag auf Preßfreiheit, 1845 den 


auf Vollziehung der Verordnung vom 22. Mai 1815, betreffend 


die Bildung einer Volksvertretung. Auf dem Vereinigten Land⸗ 
tage von 1847 beantragte er den periodiſchen Zuſammentritt 
dieſer Verſammlung. 
In der ſchon damals geſpaltenen liberalen Partei hielt 
Ludolf ſich zur konſervativen Fraktion. Der Landtagsabſchied 
im Sommer 1847 belehrte ihn freilich, daß ſelbſt die gemäßigte 
Oppoſition von der Regierung keine Berückſichtigung ihrer Ver⸗ 
mittelungsvorſchläge zu erwarten hatte. Im Februar 1848 nahm 
er ſeinen Sig im vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſe zu Berlin. 
Die Märzereigniſſe riefen ihn jedoch an die Spitze der preußi⸗ 
ſchen Staatsverwaltung. Nach dem Rücktritte des Grafen Arnim⸗ 
Boitzenburg wurde Ludolf, der zum Vermitteler beſonders geeig⸗ 
net ſchien, am 29. März zum Miniſterpräſidenten ernannt. Die 
Märzverheißungen mit ihren demokratiſchen Grundlagen fanden 
indeß in Ludolf keinen unbedingten Vertreter, da ihm, wie 


der altliberalen Partei überhaupt, die Bewegung zu weit ge⸗ 


gangen war. Er beginn ſofort den Kampf mit dem demo» 
kratiſchen Elemente und that wenig, um den alten Geiſt der 
aufgegebenen Politik aus dem Regierungsorganismus zu entfernen. 
Ludolf ſetzte der Demokratie zum Trotz die nochmalige Berufung 
des vereinigten Landtages durch und lezte der nach deſſen Auf— 
löſung berufenen Nationalverſammlung den von Hanſemann aus⸗ 
gearbeiteten Verfaſſungsentwurf vor, welcher, obwohl der belgiſchen 
Verfaſſung nachgebildet, nur wenige von deren freiſinnigen Grund⸗ 
ſätzen enthielt. Hierdurch wurde ſeine Stellung der Natio⸗ 
nalverſammlung gegenüber unhaltbar, und im Miniſterium 
ſelbſt traten Spaltungen ein. Am 20. Juni 1848 nahm 
er daher ſeine Entlaſſung, wurde aber Ende Juli ſchon 
wieder zum Bevollmächtigten Preußens bei der deutſchen Zen⸗ 
tralgewalt ernannt. Hier ſtrebte er danach, den Anſprüchen der 
deutſchen Nationalverſammlung gegenüber, die volle Souveränetät 
Preußens zu wahren, zugleich aber letzteres in den Wegen einer 
aufrichtigen deutſchen Politik zu erhalten. 5 Er bekämpfte die Idee 
eines deutſchen Kaiſerthums, verwarf die in erſter Leſung be⸗ 
ſchloſſene Reichsverfaſſurg als zu demokratiſch und rief gegen 
dieſelbe eine gemeinſchaftliche Erklärung von 31 Regierungen 
hervor. Urheber der wichtigen Zirkularnote vom 23. Januar 1849, 


1845 ward er zum Geh. 


‚völlig iſolirt daſtehen werde und fein e 


1848 darauf Bei Heldge che e zu lachen un die Staat 
agentur zu führen) die Regierung in den Stand ſetzt, gegen 
Willen der Landesvertretung Anleihen zu machen und Sr 
zu konvertiren. Hr. Camphauſen weiß am allerbeften, woran 


Schulden 
Graf Bismarck dachte, als er ſagte: 


5 „Wir werden das Geld neh⸗ 
men, wo wir es finden.“ 


Bewährte der neue Finanzminiſter ſeine Kraft, 1 wir, 


Graf Bismarck würde ſchnell geſund werden und zurückkehren. In⸗ 
deſſen wir möchten mit ee OKorreſpondenten bezweifeln, 
daß er ein neues Syſtem mitbringt, und ohne ein neues Finanz 
ige macht dieſes Miniſterium bankerott. „Wir brauchen eine 
ajorität“, hat Graf Bismarck voriges Jahr geſagt, und daß 
dies keine bloße Phraſe war, beweiſt der Rücktritt v. d. Heydts. 
Für weiteres Operiren aber mit der Steuerſchraube findet ſich 
keine Majorität. 


Deutſchland. = 
Berlin, 27. Okt. Außer der von der „Prov.⸗Korr.“ 
heut ſchon gebrachten Kabinetsordre, durch welche dem bisherigen 
Finanzminiſter Frhr. v. d. Heydt die Entlaſſung ertheilt und 
der Wirk. Geh. R. Camphauſen zu ſeinem Nachfolger ernannt 
wird, hat der König, wie ich höre, ein eigenhändiges Schreiben 
an den ſcheidenden Finanzminiſter gerichtet, in welchem er ſeinen 
Dank namentlich für die in der Kriſis des Jahres 1866 dem 
Lande durch den Finanzminiſter geleiſteten Dienſte den wärmſten 
Ausdruck verleiht. Der definitive Entſchluß des Herrn v. d. 
Heydt, ſeine Entlaſſung zu nehmen, datirt erſt von den letzten 
Tagen. Was den Beweggrund betrifft, ſo iſt zu beachten, daß 
in der Kabinetsordre darüber nichts enthalten iſt, auch nicht 
das ſonſt übliche „aus Geſundheitsrückſichten.“ Es wird dadurch 
die Auffaſſung beſtärkt, daß allgemeine politiſche Motive den 
Rücktritt veranlaßt haben. Die Haltung des La idtags den vom 
bisherigen Finanzminiſter gemachten Finanzvorlagen gegenüber 
war eine ſo feindliche, daß he für die Geſammtſtellung des Mi⸗ 
niſteriums bedenklich wurde, und Frhr. v. d. Heydt es daher 


vorzog, durch ſeinen Rücktritt dem Konflikt vorzubeugen. Ent⸗ 


ſcheidend war im letzten Moment der Beſchluß der konſervativen 
Fraktion, gegen alle Kreditvorlagen zu ſtimmen. F. v. d. Heydt 
mußte ſich jetzt ſagen, daß er mit ſeinen Vorlagen im Landtage 
dieſer mißlichen Lage 
durch ſeinen Rücktritt. — Es iſt jetzt erſichtlich, daß die Konfe⸗ 
renzen, die der König ſofort nach ſeiner Ankunft am Montage 
mit dem Kriegsminiſter und dem Miniſter des Innern hatte, 
auf die Erſetzung des ausſcheidenden Finanzminiſters Bezug hatten. 
Auch erfährt man, daß die Verhandlungen mit dem Herrn 
Camphauſen, welcher durch Unwohlſein verhindert war, bei dem 
Könige ſelbſt zu erſcheinen, durch den Miniſter des Innern ge⸗ 
führt worden ſind. Von den für die Nachfolge genannten Kan⸗ 
didaturen war übrigens außer der des Herrn Camphauſen nur 
die des Grafen Königsmarck ernſtlich in Betracht gekommen. 
Als ſelbſtverſtändlich iſt zu betrachten, daß die Perſonalveränderung 
nicht ohne vertrauliche Uebereinkunft mit dem beurlaubten Miniſter⸗ 
präſidenten ftattgefunden hat. (Unſer O⸗Korreſpondent ſchreibt 
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ſogar Bismarck eine ſehr aktive Rolle bei dieſem Miniſter⸗ 

wechſel zu. Red. d. „Poſ. Ztg.“) Die weiteren Mittheilungen, 
welche die „Prov.⸗Korreſp.“ an den Perſonenwechſel im Finanz⸗ 
miniſterium knüpft, laſſen erkennen, daß hinſichtlich der Budget⸗ 
berathungen zwischen dem Miniſterium und dem Präſidium des 
Abgeordnetenhauſes eine Verſtändigung erfolgt if. Man hört, 
daß die einflußreichſten Stimmführer des Hauſes, um den Gang 
dieſer Berathungen nicht zu verzögern, die einleitende General⸗ 
debatte nach Möglichkeit abzukürzen und die Hauptdebatte in 
Bezug auf die weſentlichſten politiſchen Geſichtspunkte erſt bei 
dem zweiten Paragraphen der Vorlage, welcher von der Deckung 
des Defizits handelt, aufzunehmen beabſichtigen. 

: © Berlin, 27. Okt. Die ſo plötzlich erfolgte Verabſchie⸗ 
| Ste v. d. Heydts und namentlich die Hartnäckigkeit, mit welcher 

+ 


derſelbe auf ſeine Entlaſſung beftanden, ſoll nicht lediglich durch 
die gegenwärtige finanzielle Situation veranlaßt ſein, ſondern 
außerdem noch einen beſonderen Grund haben. Man erzählt 
ch darüber, daß Graf Bismarck, ungehalten über die Art und 
: eiſe, in welcher der verfloſſene Finanzminiſter kürzlich feinen 
Namen in die Verhandlung über die Prämienanleihe hineinge⸗ 
zogen, demſelben jeine Meinung über dies Verfahren in einem 
Privatbrief zu erkennen gegeben habe, der ſich jedenfalls nicht 
f durch Verbindlichkeit des Inhalts auszeichnete. Hierin ſoll die 
nächte Veranlaſſung zu ſuchen fein, daß Hr. v. d. Heydt tie 
im ſo lieb und gleichzeitig ſo unerträglich gewordene Bürde des 
Finanzminiſteriums abzuwerfen ſich entſchloß. Diesmal iſt der 
Abſchied wohl ein Abſchied für immer und es werden wenige 
Pterſonen in Preußen ſein, die für dies Ereigniß oder für die 
Hauptperſon in demſelben irgendwie Bedauern übrig haben, ob- 
wohl auch der Nachfolger unſere Erwartungen nicht gerade hoch 
ſpannt. Gegen das Erwarten namentlich der Konſervativen, 
deren erklärter Kandidat Graf Königsmarck war (2), iſt die Ernen⸗ 
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une beſteht, während das Beſchreiten neuer Bahnen durch ihn 


a 1 1 Heinlichkeit un ft der äußere Um⸗ 
ſtand, daß minder geſtern zum erſtenmal im Ab⸗ 
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läufte, in denen manchmal das Unwahrſcheinlichſte moglich und 


der Kult 


terſuchungen über die Möglichkeiten der Situation anzuſtellen, 
zumal der Telegraph lange vor uns die wirklichen Entſcheidungen 
berichtet haben wird. 

Berlin, 27. Okt. Das Abgeordnetenhaus hatte heute 
einen Ruhetag im ſtrengſten Sinne des Wortes. Man wollte 
den verſchiedenen Gruppen des Hauſes beſondere Muße gönnen, 
u dem Wechſel im Finanzminiſterium Poſition zu nehmen; 
oll man den Eindruck, den dieſer Vorgang gemacht hat, ſchil⸗ 

rn, ſo muß man ſagen, daß trotz der langen Vorbereitung 
darauf die Ueberraſchung eine allgemeine iſt, weil Niemand bis 
zur letzten Stunde daran geglaubt hat. Weniger überraſcht ift 
man von der Ernennung des Präſidenten der Seehandlung 
Camphauſen zum Finanzminiſter, da man dieſen als den wahr⸗ 
ſcheinlichſten Kandidaten bezeichnet hatte. Der neue Chef der 
Finanzverwaltung gehörte als Mitglied des Herrenhauſes, wie 


x Prozeß Zaſtrow. 

M Wir haben über den erften Tag bereits berichtet und nur noch Folgendes 
nachzutragen. In einer längeren Explikation verweilte der Angeklagte bei 
dem Begriffe „Urning“. Es ſei died ein drittes Geſchlecht, dem jene 
Männer angehörten, welche eine weibliche Seele und ein eigenthümliches 
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8 % Zeiteinthellung an jenem Nachmittage des 17. Januar aus: 


Potsdamer Straße belegenen Wohnung geweſen fein; 


Ditorei in der Anhaltſtraße geweſen zu fein. 
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Indeſſen es giebt eigenthümliche Zeit⸗ 


wirklich wird, und ſo wollen wir uns denn enthalten, 5 Un⸗ 
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als Mitglied des Reichstags der altliberalen Partei an, und man 
verſieht ſich zu ihm eines beſonders treuen Feſthaltens an der 
Idee einer Fortentwickelung des preußiſchen Staatsgrundgeſetzes 
im gemäßigt liberalen Sinne. Der neue Miniſter iſt vor weni⸗ 
gen Tagen in ſein 58 Jahr getreten; vom Jahre 1834 bis zum 
Jahre 1850 war er in verſchiedenen Verwaltungskreiſen als 
Rath thätig; im Jahre 1850 verließ er den aktiven Staatsdienſt 
und trat an die Spitze der Seehandlung. — Wir hören es als 
durchaus irrthümlich bezeichnet, wenn angenommen wird, daß die 
Berathung des Budgets im Abgeordnetenhauſe durch den Wech⸗ 
ſel im Finanzminiſterium einen Aufſchub erfahren, oder daß des⸗ 
halb gar eine Vertagung der Kammern eintreten ſollte; man 
wird vielmehr nach eingehender Beſprechung die einzelnen 
Theile des Budgets berathen, und, wie wir bereits mitge⸗ 
theilt haben, diejenigen Theile der Budgetvorlage, welche ſich 
auf Deckung des Defizits beziehen, an die Budget⸗Kommiſſion 
verweilen. Allgemein dagegen iſt die Anſicht verbreitet, es werde 
der Entwurf, welcher den Zuſchlag von 25 pCt. ꝛc. betrifft, zurück⸗ 
gezogen werden. Daß man von verſchiedenen Seiten mit be⸗ 
ſtimmten Vorſchlägen zur Aufftellung eines neuen Finanzplanes 
vorgehen wird, iſt außer Zweifel; dieſe Abſicht allein iſt durch 
den Miniſterwechſel für einige Zeit vertagt worden; man will 
nun erſt ſehen, wie ſich der neue Miniſter zu dem Budget 
ſtellen wird. — Inzwiſchen hat unter dem geſtrigen Tage der 
jetzige interimiſtiſche Vorſitzende des Staatsminiſteriums, Kriegs⸗ 
miniſter v. Roon an den Präſidenten des bgeorbueienkänies 
ein Schreiben gerichtet, worin er die Entlaſſung v. d. Heydts 
und die Ernennung Camphauſens anzeigt. Gerüchte über 
weiteren Wechſel im Miniſterium, welche ſich heute aus den parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen an die Börſe verpflanzt haben, entbehren 
jedes Grundes; auch der Rücktritt des Frhrn. v. d. Heydt wäre 
nicht erfolgt, hätte 5 nicht ſo dringend um ſeine Entlaſſung 
nachgeſucht. — Der ruſſiſche Reichskanzler Fürſt Gortſchakoff, 
der vorgeſtern auf der Rückreiſe nach St. Petersburg in Berlin 
anweſend war, kehrt in ſehr leidendem Zuſtande in ſein Vater⸗ 
land zurück. Geſtern Abend reiſte der ruſſiſche Geſandte in 
Kopenhagen hier durch nach Petersburg zur Beſtattung ſeines 
Schwiegervaters des bekannten Generals v. Korff. 

2 Berlin, 27. Okt. (Zur Entwaffnungsfrage. Die Unter 
offizierſchulen.) Zu den politiſchen Gründen, welche ſich der Verwirk⸗ 
lichung einer allgemeinen Entwaffnung entgegenſtellen, tritt noch die einer 
Löſung der Entwaffnungsfrage überaus ungünftige militäriſche Sachlage. 
Als das erſte Erforderniß hierfür mußte jedenfalls doch immer irgend ein 
Erfag für die gegenwärtige Geſtaltung des europatſchen Heerweſens errichtet 
werden. Grade hierin jedoch haben ſich die Verhältniſſe im Laufe dieſes 
Dezennlums unendlich ſchwierlger geſtaltet, und es bleibt thatſächlich nicht 
adzuſehen, welche Idee einer fo tief greifenden Aenderung zu Grunde gelegt 
werden ſollte. Wenn früher bei Erhebung di.fer Forderung als Beweis für 
die Möglichkeit der Erfüllung derſelben einfach auf die amerikaniſche und 
ſchwelzer Milizverfaſſung verwieſen wurde, ſo muß mit dem vollkommenen 
Bankerott, welchen das Milizſyſtem in dem amerikaniſchen Bürgerkriege er⸗ 
litten hat, fernerhin für eine ernſte und ſachgemäße Beurtheilung der in Rede 
ſtehenden Frage hierauf wohl verzichtet werden. Schon im erſten Jahre 
jenes Krieges hat, da ſich das Miltzſoſtem in Allem unfähig erwies, 
die an die Wehrkraft eines Staats erhobenen Anſprüche zu erfüllen, 


geweſen wäre, wenn er fich, dos dies doch Dei en europälfgen Staaten 
der Ball fein würde, einem militäriſch beſſet vorbereiteten und auch nur an- 
nähernd gleich mächtigen Gegner gegenüber befunden hatte. Gleicherweiſe 
find auch die Zreiwilligendiſpungen, an welche 1861 bei ihrem erſten Auf- 
treten in England fo große Hoffnungen geknüpft wurden, im Laufe went- 
ger Jahre zu einer militäriſchen Spielerei ausgeartet, welche an einen Er⸗ 
ſatz der ſtehenden Heere durch dieſe Freiwilligenabtheilungen im Ernſt uns 
möglich noch denken läßt. Endlich aber ſcheint auch das gemifäte Miliz. 
ſyſtem, das von Oeſterreich, Frankreich, Italien und Dänemark in ihrer neuen 
Wehrorganiſatton aufgenommer worden iſt, ſich nicht beſſer dewähren zu 
wollen. In Oeſterreich, wo nach diefer neuen Organifation die Hälfte der 
jähclichen Rekrutenquote von 95,000 Mann, und außerdem noch die ge 
ammte Landwehr nur in einer achtwöchentlichen aktiven Dienſtzeit ausge ⸗ 
bildet werden ſollte, iſt ſchon im erſten Jahre nach dem Erlaß jenes Ge- 
ſetzes von dieſer Beſtimmung deſſelben adgewichen worden und es werden 
nach dem offiziellen Ausweis der Rekrutenvertheilung ſtatt 48,000 Mann 
mit dieſem Herdſt 71,000 Mann zu einer dreijährigen Dienſtzelt in die 
Armee eingeſtellt werden. Es hat ſich bei dem geringen Bildungsgrade der 
meiſten öſterreichiſchen Völkerſchaften die milttärifhe Ausbildung der singe 
ftellten Mannſchaften in einer fo kurzen Friſt aber einfach und unmoglich 
ausgewieſen. Wahrſcheinlich wird es indeß auch hierbei nicht fein Bewenden 
haben, denn auch dei der letzten ge würde ſich Oeſterreich dem Muſterungs⸗ 
ſtande ſeiner Nacht arn noch lange nicht gewachſen befinden. In Frankreich find 
dagegen ſeit 1866 die hauptſaͤchlichſten Anſtrengungen des Kaiſers darauf 
gerichtet geweſen, die Reſerven, welche ſich in der franzöſiſchen Armee nur zu 
einer ſechswöchentlichen Dienſtzeit verpflichtet finden, durch die Verdoppelung 
und Verdreifachung dieſer Friſt zu wirklichen Soldaten auszubilden. Wenn 


dem Oſtbahnhof nach der Potsdamer Straße geſehen haben will, behauptet er 
nicht gefahren zu ſein. ö 

Die Kleidungsſtücke, in denen man ihn zur Zeit der That in der Nähe 
des Ortes deſſelben, an dem ſeiner Wohnung entgegengeſetzten Stadtende ge⸗ 
ſehen haben will, erkennt er als die ſeinigen an. Eines um den Leib getra⸗ 
genen Lederriemens will er ſtatt der Hosenträger ſich bedient haben, wie auch 
die Turner ſolche zu tragen pflegen. Doch das baum wollene Schnupftuch 
ſei nicht das ſeinige; er habe nur ein einzigesmal in ſeinem Leben ein baum⸗ 
wollenes Schnupftuch getragen und das ſei vor 16 Jahren geweſen, als er 
ſich bei feiner Durchreiſe durch Kaſſel welche gekauft. Die Dofe, die man in 
ſeiner Wohnung vorgefunden, enthalte kein Belaſtungsmoment, ſie ſei ja leer 
geweſen. Er ſei überdies erſt im Gefängniß Schnupfer geworden, früher 
habe er nur gelegenttic eine Priſe genommen, ein Umſtand, welche auch die 
Bewelskraft der Tabacksflecke in jenem Tuche aufhebe. Als ihm vorgehalten 
wird, daß feine jetzigen Ausſagen mit den in der Vorunterſuchung ge⸗ 
machten und denen anderer Zeugen weſentlich differirten, behauptet er, daß 
jedenfalls ein Irrthum obwalten oder die Uhren differiren müſſen; auch ſucht 
er dieſe Nichtübereinſtimmung der damaligen und jetzigen Ausſagen auf ſeine 
Erregtheit gleich nach ſeiner Verhaftung zu ſchieben; er denke jeßt klarer und 
die Ereigniſſe jenes Nachmittags lägen ihm jetzt beſtimmter im Gedächtniß. 

Auf eine nochmalige Frage des Staatsanwalts in Betreff der Lehre der 
der gedachten Urnings ergeht der Angeklagte ſich in längerer Deduktion, 
um vom religiös-fittlichen Standpunkt Tine desfallſigen Anſchauungen eine 
ſoziale Berechtigung zu vindiziren; er kommt hierbei auf den Hellenismus 
und die Sekte der Asceten zu ſprechen; der erſtere huldige der heiteren Le⸗ 
bensanjchauung; letztere verfolge die ernſte, beſchauliche Richtung; beide ver⸗ 
einigten ſich in den Tendenzen des katholiſchen Ritus. Auch das Gebrechen 
habe ſeine natürliche Berechtigung. Nach Verleſung verſchiedener Briefe 
des Angeklagten, welche ihn als Schwärmer erſcheinen — — wird 
um 1½ Uhr die Verhandlung durch eine halbſtündige Pauſe unterbro- 
chen, und nach Ablauf derſelben um 1%, Uhr an die Zeugenvernehmung ge⸗ 
schritten. 20 Zeugen, darunter die beiden Sachverſtändigen, Prof. Dr. Liman 
und Skrzeezka, find für den erſten 85 vorgeladen. Die zuerſt vernommenen 
Zeugen (m der ie ig artels und der Schornfteinfegermeifter 
Göpe. Beide find als Sachverſtändige zugezogen worden, als der Ort, an 
welchem das Verbrechen verübt worden RR der \ 
Weg“ und der Schornftein von der gerichtlichen n 
in Augenſchein genommen worden. kanntlich wurde der Knabe mit Ruß 
bedeckt auf jenem Boden gefunden, nachdem derſelbe, wie er angiebt, aus einem 
Schornſteinrohr, in welches er köͤpflings hineingeſteckt worden, hervorgekrochen 
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hingegen Italien und Dänemark dieſem Beiſpiel noch nicht gefolgt find, fo 
eruͤht der Anlaß dazu doch keinesfalls etwa in einer entgegengejegten Ueber⸗ 
olan Be Ganz im Gegentheil ſtimmen vielmehr auch dort alle einſichts⸗ 
vollen Beurtheiler in ihrer Anſicht über die vielen und auffälligen Mängel 
und Schwächen des angenommenen Syſtems überein. Zum Allerwenigſten 
möchte ſich die Annahme deſſelben jedoch für Norddeutſchland all deſ⸗ 
fen politiſche Bedeutung und Exiſtenz thatſächlich auf feinem militäriſch weit 
überragenden Rüſtungsſtande beruhte. Andre poſitive und reale Vorſchläge 
zur Umwandlung der gegenſeitigen Wehrzuſtände giebt es gegenwärtig noch 
nicht. In der auch diesmal wieder beliebten Allgemeinfaſſung der Forderung 
auf Entwaffnung entbehrt dieſelbe deshalb gleicherweiſe noch jeder eigentlich 
realen Grundlage, wie der Möglichkeit einer Erfüllung. Anders ſtellen ſich 
die Dinge freilich bei der Begrenzung jener Forderung auf eine Erleichterung 
und Beſchränkung der zeitigen Militärlaſt. Hierfür beſtehen die ſchon wäh⸗ 
rend des preußiſchen Militärkonflikts gemachten Vorſchläge noch unverärdert 
in Kraft, ja es haben dieſe Vorſchläge ſogar eher noch in ihrer Begründung 
gewonnen und zweifelsohne wird auf dieſelben bei der definitiven Feſtſtellung 
des norddeutſchen Wehrweſens auch wieder zurückgegriffen werden. Vorausſicht⸗ 
lich dürfte auch die erfolgte Vermehrung der drei vorhandenen Unteroffizierſchu⸗ 
len um eine vierte dem Bedürfniß noch nicht genügen, und wie verlautet, ſoll cs 
in der Abficht liegen, dieſe Anſtalten ſpäterhin au 6 zu erhöhen, jo daß auf je 
immer 2 Armeekorps eine Unteroffizierſchule vorhanden fein würde. Bei einem 
Beſtande von 496 Schülern oder wie jet die Bezeichnung lauten ſoll, Fähnlinge, 
und bei einem dreijährigen Kurſus würden allerdings aus den vier Unteroffi⸗ 
zierſchulen jahrlich nur 661 junge Leute in die Armee übertreten, während 
die norddeutſche Armee auf dem Friedensfuße über 30,000 Unteroffiziere be: 
ſitzt, von welchen erfahrungsgemäß etwa ein Sechſtel bis ein Fünftel jährlich 
An Entlaſſung gelangt, bei dem Erſatz hierfür würden ſomit die erwähnten 
uſtalten etwa mit einem Neuntel partizipiren. Um das Bedürfniß an 
Unteroffizieren zu decken, hat man bei den Truppentheilen ſeit längerer Zeit 
bereits von der früheren Beſtimmung abſtehen müſſen, nach welcher nur Ka⸗ 
pitulanten zu Jolchen ernannt werden ſollten. Um zugleich das Unteroffizier⸗ 
ee der Landwehr zu berüdjichtigen, werden alljährlich bei jeder Kom⸗ 
Zune! er Mann des älteſten Jahrganges zu Landwehruntiroffizieren ausgebildet, 
welche jedoch vorläufig nur als Gemeine reſp. Gefreite in die Landwehr 
übertreten. Daſſelbe 185 im Allgemeinen auch mit den Zöglingen der⸗ 
e hei ihrem Uebertritt in die Armee ſtatt und machen nur 
die befähigſten Schüler hiervon eine Ausnahme, welche gleich als Unteroffi⸗ 
iere eingeſtellt werden. Vorzugsweiſe wird bei der Ausbildung dieſer jungen 
Beute auf die ſpätere Berwendung derſelben in den höheren Subalternſtel⸗ 
lungen als Feldwebel, Sergeant, Zahlmeiſter⸗Aſpirant gerückſichtigt. Der 
Erſatz erfolgt in dieſen Anſtalten durch Freiwillige von 17— 19 Jahren, und 
ind in Anlaß der Errichtung der vierten Unteroffizierſchule neuerdings die 
andwehr⸗ Bezirks- Kommandos angewieſen worden, ſich mit den Landraths⸗ 
Ämtern in Verbindung zu ſetzen, um den Zufluß an ſolchen jungen Leuten 
möglichſt zu ſteigern. 

x Berlin, 27. Okt. Die Verwaltungsabſchlüſſe der in⸗ 
direkten Steuern für das 3. Quartal d. J. haben, beſenders was 
die Bundesſteuern anbetrifft, ein weniger günſtiges Reſultat er⸗ 
geben, als ſich nach den Abſchlüſſen des 2. Quartals erwarten 
ließ. — Wenngleich die Eingangsabgaben das Etateſoll erreicht 
haben, ſo — ſie doch hinter den Einnahmen des Vorjahres 
nicht unweſentlich zurückgeblieben. Ebenſo haben weder die 
Rübenzuckerſteuern noch die Salzabgabe und die Branntwein⸗ 
ſteuern die vorjährigen Erträge geliefert, fie w.ilen vielmehr 
durchweg ein nicht unbedeutendes Minus nach. Nur die Brau⸗ 
malzſteuer hat ſich ſowohl gegen den Etat als gegen das Vorjahr 
etwas gehoben. Die auf privative Rechnung Preußens zur Er⸗ 
hebung . Steuern, auf welche es bei Feſtſtellunz der 
jetzt im Landtage zu berathenden Etats zunächſt ankommt, ergeben 

iemlich günſtige Reſultate. Die Mahl⸗ und Schlachtſtener iſt 
im Verhältniß der Zunahme der Einwohner in den den 
Städten entſprchend geſtiegen und auch die Stempelſteuer⸗E 
nahmen haben einen nicht unweſentlichen Aufſchwung genommen. 
Aus letzterem Umſtande dürfte ſowohl auf eine allmälize Hebung 
des kaufmänniſchen Verkehrs als auch auf ein regeres Geſckäft im 
Handel mit Immobilien zu ſchließen ſein. Keinesfalls wird 
aber durch dieſe geringen Mehreinnahmen bei den privativen 
Steuern, der bei den Bundesſteuern zu Tage tretende Ausfall 
am Jahresſchluß gedeckt erſcheinen. 

— Der „St. Anz.“ enthält eine Konzeſſions⸗ und Beſtäti⸗ 
gungs⸗Urkunde vom 14. Okt. d. J. betreffend den Bau und den Betrieb 
einer Zweigbahn von den Eifenfteingruben und Kohlenzechen Neu-Eſſen II., 
Ludwig, Neu. Eſſen IV. und Langenbrahm über Station Heißen nach den 
Werken und Bahnanlagen der Firma Jakobi, Hantel und Huyſſen bei Ober⸗ 
haufen mit Anſchlüſſen an die Zechen Wolfsbank (neuer Schacht) und Ros⸗ 
per durch die rheiniſche Eiſenbahngeſellſchaft, fo wie einen Nachtrag zu den 
Statuten der letzteren. er i £ . 

— In einem Ueberblicke über die Arbeiten des Abge⸗ 
ordneten hauſes ſagt die „Prov.⸗Korr.“: 

„Die Berathung des Staatshaushalts, welche in den latzten Ta⸗ 
gen beginnen ſollte, iſt mit Rückſicht auf den nunmehr vollzogenen Wechſel 
im Finanzminiſterium im Einverſtändniſſe mit der Regierung um einige 
Tage hinausgeſchoben worden, und foll jetzt am nächſten Freitag beginnen. 
Ein weiterer Aufſchub, wie er mit Rückſicht auf den Miniſterwechſel hier 
und da bereits angekündigt wird, wird vorausſichtlich nicht nöthig fein, 
indem die entſcheidenden Berathungen und Beſchlüſſe über die Deckung des 


war. Die Sachverſtändigen ſollen nun durch ihr Gutachten feſtſtellen, daß 
die durch eine Klappe verſchloſſene Oeffnung in dem Rohre zur Entfernung 
des Ruſſes weit genug geweſen iſt, um den Kopf des Knaben hineinzuſtecken. 
Zu dieſem Zwecke hat der erſte Sachverſtändige ein Modell gefertigt, das ſich 
mit Leichtigkeit über den Kopf des Kuaben ftreifen läßt. Der zweite Sach⸗ 
verſtändige deponirt außerdem, daß ein Geräuſch, wie man es in der Woh⸗ 
nung der Wittwe Behme, die im 4. Stockwerk des betr. Hauſes wohnte, ger 
au haben will, in der That durch das Rohr, das nach der Küche dieſer 

ohnung mündete, gehört werden konnte; daß ferner ein Niederſchlagen 
des Rauchs, wie dies erfolgt iſt, erfolgen mußte. — Eine zweite Abtheilun 
dieſer Zeugen über den objektiven Thatbeſtand iſt diejenige, welche zwiſchen 4 
und 5 Uhr Nachmittags ein Geränſch auf dem Boden gehört haben ſollen. 
Dies find die Frau Junker und die Wittwe Behme, die im Audienztermin 
ihre in der Vorunterſuchung gemachten Ausſagen wiederholen. Es folgt die 
dritte Abtheilung dieſer Kategorie, nämlich diejenigen Perſonen, welche den 
Knaben auf dem Boden oder in der Müllerſchen Wohnung geſehen haben. 
An der Spitze dieſer Auslaſſungen ſteht die der Arbeiter Zinkgrafſchen Eheleute, 
von denen der Arbeiter Zinkgraf, der ein Wimmern auf dem Boden hörte, 
ſeine Frau aufforderte, ihn mit einer Lampe zu begleiten. Als ſie auf den 
Boden kamen, fanden ſie den Knaben in einem ſchrecklichen Zuſtande. Das 
Geſicht und der obere Theil des Körpers waren vollſtändig von Ruß geſchwärzt, 
während die nackten Beine — die Beinkleider waren heruntergezogen — mit 
Blut geröthet waren. Alles, was ſie ſahen, gab ihnen die Ueberzeugung, daß 
ein Verbrechen vorla das durch den Mord hatte verdeckt werden ſollen. Die 
Kunde davon verbre tete ſich in dem Haufe und in der Nachbarſchaft wie ein 
Lauffeuer und Alles eilte herbei, um den in ſo furchtbarer Weiſe gemißhan⸗ 
delten Knaben zu ſehen und demjenigen zu fluchen, der ein ſolches Verbrechen 
zu verüben im Stande geweſen war. Die verſchiedenen Perſonen, die nach 
dieſer Richtung hin vernommen werden, beftätigen die Ausſagen der Zink⸗ 
grafſchen Eheleute. 

Die Mutter des Emil Hanke, des Opfers der inkriminirten That, er⸗ 
zählt, wie ihr Söhnchen an jenem Adınd nach Haufe gebracht ſei und 
äußerte ſich ſpeziell über den deſolaten Zuſtand, in welchem ſich die fonft 
ute Garderobe deſſelben befunden. Nachdem ihm Thee eingeflößt, gab Hanke 

lut von ſich; in ein Bett gelegt, fing er ſich nach und nach an, etwas zu 
erholen. Die Gerichtsphyſiker, Profeſſoren Dr. Limann und Skrzecka, laſſen 
über die an dem Knaben vorgefundenen Verletzungen aus, welche Erſterer 
zwar als erhebliche im Sinne des Strafgeſetzbuches erachtet, indeſſen a 
als ſchwere. Um die ſtattgehabten Verletzungen des Geſichts darzuſtellen, iſt 
eine photographiſche Abbildung aufgenommen. Auf der linken Seite befindet 


vorhandenen Defizits wohl erſt bei der ſchließlichen Erörterung des Etats⸗ 
; ebe einzutreten haben werden, einftweilen aber die Berathung der ein- 
j k nen Theile des Staatshaushalts, fomeit fie nicht mit jener Frage im Zu⸗ 
ſammenhange ftehen, unbedenklich wird erfolgen können.“ 
Er Das Unterrichtsgeſetz wird nach der „Zeidl. Korr.“ 
4 noch im Laufe dieſer Woche dem Landtage vorgelegt werden. 
amd bing, 25. Oktober. In Bezug auf die auch in unſerer Zeitung 
hte, zwiſchen der hiefigen Polizeidtrektion und der k. Regie ⸗ 
bere} Danzig entftandene Differenz hört die „D. 8.*, daß dieſelde 
18 erledigt jet. Die k. Regierung hat anerkannt, daß die durch frühere 
bin einbarung begründete exzeplionelle Stellung der Polizeidirektion in El⸗ 
8 8 nicht verändert werden dürfe. Veranlaßt ſoll die Differenz durch fol- 
7 udes irrthümliche Verfahren fein. Die k. Regterung verlangte Bericht 
8 5 die Verhältniffe einer in Elbing wohnenden Witlwe. Dieſe Verfügung 
Eine aus Verſehen an das Landrathsamt, ſtatt an die Polizeidirektion in 
Be ing expedirt. Letztere wies nun das von dem Landrathsamt geſtellte 
Verlangen, Auskunft in der betreffenden Angelegenheit zu ertheilen, zurück. 
1 Be Landrath berichtete über die Weigerung der Bolizeidireition an die k. 
7 nelplerung Von hier aus wurde nun ohne Berückſichtigung der cxzeptio⸗ 
welch Stellung der Poltzeldirektion in Elbing diejenige Verfügung erlaſſen, 
at zu der erwähnten Differenz Veranlaſſung gegeben hat. Nachdem 
fe N auf den Irrthum aufmerkſam gemacht, hat die k. Regierung die Dif- 
renz ausgeglichen. 
® Stettin, 26. Oktober. Herr Bürgermeiſter Sternberg, bei deſſen 
e ahl die Stadtverordnetenverſammlung die Bedingung gemacht hatte, daß 
durf ne parlamentariſche Thätigkeit nur mit ihrer Zuſtimmung übernehmen 
a rfe, hatte demgemäß bei der Verſammlung die Genehmigung zur An⸗ 
Bome ſeiner Wahl als Mitglied des Herrenhauſes nachgeſucht. Die 
etſammlung lehnte aber in ihrer heutigen Sitzung dieſe Genehmigung 
4 5 großer Mehrarbeit ab, „von der Anſicht ausgehend, daß der Hr. Bür⸗ 
I Heister nicht ohne Nachtheil für die ſtädtiſche Verwaltung auf längere 
I: t die Bunfitonen feines Amtes durch Ausübung einer parlamentariſchen 
Dätigkeit unterbrechen kann.“ : 
8 „Karlsruhe, 24. Okt. Die „Bad. L. Z.“ bringt an der 
Spitze ihres heutigen Blattes einen offenen Brief einiger 
4 Gungerer Prieſter im Auftrage vieler Gleichgeſinnter“ an den 
* ſeldsthumsverweſer Lothar Kübel in Freiburg, der die ein⸗ 
ö muß F einer ſcharfen Kritik unterzieht. Der 
* autet: 
M Der Tag der Staatsprüfung für die Geiſtlichen naht wieder heran. 
Sin lieſt in kuchlichen Blättern, es ſei der freie Wille aller betreffenden 
| Nu ſtlichen, ſich an derſelben nicht zu 1 Dies iſt eine Unwahrheit. 
1 prüf die ausgeſprochene Drohung, jeder Prieſter, welcher fi) zur Staats- 
r Abe ſtelle, werde ſofort ſuspendirt, hält die meiſten zurück. Wir finden 
. die allerhöchſte Verordnung vom 6. Sept. 1867, welche eine ſolche Prü⸗ 
grün der Geiſtlichen vorſchreibt, in den obwaltenden Verhältniſſen ganz be⸗ 
undet. Wie jeder Priejter weiß, iſt im Konvikt und Seminar von allen 
deuſtänden, welche das Objekt der Prüfung durch die Staatebehörde bilden, 
er „Pblloſoptie, allgemeine oon d genauere Kenntniß der Geſchichte 
Ei europälſchen Staaten, insbeſondere Deutſchlands, Kenntniß der deutſchen 
er aturgeſchichte und der wichtigſten Werke der deutſchen Klaſſiker, Keuntniß 
St Fierſeſſens des Großherzogthums, insbeſondere auch der geſetzlichen 
> . ung der Kirchen und kirchlichen Vereine im Staate, keine Rede, Ja das 
N üdium der genannten Fächer wird in jenen Anſtalten fait als etwas Ver⸗ 
wißtige nicht gern geſehen. Daher kommt es, daß die meiſten Prieſter un⸗ 
18 ſſender in fo wichtigen Dingen als Oberſextaner das Seminar 19 in 
77 a Augenblicke, wo fie auftreten ſollen als Rathg:ber und Lehrer des Volkes. 
welch teht jeder Staatsbehörde das ungweifelhajte Recht zu, einem Bürger, 
1 cher bei dem Geſchäfte der Volkgerziehung in Schule und Kirche mikzu⸗ 
en wünſcht, folglich auch dem Geiſtlichen, die Summe und Art der Konnte 
lle vorzuſchreiben, welche nach ihrem Dafürhalten zur Erzielung einer tüch⸗ 
Volksbildung unerläßlich ſind. Von dieſem Geſichtspunkte aus glauben 
mit vielen unſerer Standesgenoſſen, daß es an der Zeit wäre, ein Verbot 
1 den e für welches ohnedies ſich ein vernünftiger Grund gewiß nicht 
— fert i : 
7 Wien, 25. Okt. Der Kaiſer tritt heute von Ofen aus 
5 ae Reiſe nach dem Orient an; Graf Beuſt hat ſich in Be⸗ 
bung des Minlſterpräſidenten Grafen Taaffe nach Ofen be⸗ 
D en; während Beuſts Abweſenheit wird Stationschef Baron 
Ser die Geſchäfte des Miniſteriums des Aeußern leiten, da 
Sektionschef von Hoffmann die Reiſe mitmacht. Graf Taaffe 
5 “ rt, nachdem er die letzten Befehle des Kaiſers entgegenge⸗ 
bien, nach Wien zurück. P. Dudik, der mähriſche Landes⸗ 
1 nuſtoriodraph, welcher im Gefolge des Kaiſers die Orlentreiſe 
12 tmacht „bat die Aufgabe, das kaiserliche Journal über die 
I belſesereigniſſe während der Reiſe zu führen. Außerdem aber 
| gleitet er den Kaiſer auch als Reiſekaplan; zu dieſem Zwecke 
ö a er alle die beſonderen kirchlichen Privilegien erhalten, die 
gem Hofburgpfarrer zuſtehen und wird auch eine vollſtändige 
Reiſekapelle mit ſich führen. 
3 Bei den Erſaz wahlen in Lemberg hat die demokratiſche Par ⸗ 
d gefiegt. Dr. Ziemtalkowski, der Vizepräfident des Übgeordnetenhaufes, 
. er in Folge eines Miktrauenspotums fein Mandat niedergelegt hatte, ift 
3 cht wiedergewählt worden; er erhielt von 3278 Stimmen (abfolute Ma⸗ 
7 beritat 1640) nur 1567, Gcaf Golugomati nur 118 Stimmen. 
daß e Wie dem peſter Lloyd geſchrieden wird, leidet es keinen Zweifel mehr, 
daß in der bevorſtehenden Reichsrathſeſſton aus der Mitte des Abgeordneten 
nen rennen 
t Ni eine Bißwunde, am Halſe eine Strangulatlonsmarke und Extravaſate 
um die Augen. Profeſſor Strzecka tritt dieſem mediziniſchen Gutachten bei, 
olches dahin präziſirend, daß die Abſicht einer Tödkung durch die Stran⸗ 
bulationsmarke nicht definitiv gefolgert werden könne. Hiermit ſchloß der 
elle Tag der Verhandlung um 4% Uhr Nachmittags. 
3 Au zweiten Tage, am 26. d. Mts., wurde die weitere Vernehmung von 
Zeugen um 9½ Uhr Morgens fortgelegt. Der Kriminalinſpektor Weber 
und der Poltzeilicutenant v. Stutterheim berichten über die erften Re⸗ 
herchen, die ſie gleich nach Ruchbarwerdung der That ehe 5 Der ver⸗ 
; ve Bnipvolle Stock führte auf die erften Spuren. v. Zaſtrow war bereits 
{ jet Cornyſchen Morde als verdächtig eingezogen geweſen. Weber begab ſich 
2 kine Wohnung und da er nicht zu Sn war, zu feiner Waſchfrau, 
lache mit Beſtimmtheit den Stock, als dem Angeklagten gehörig, rekognos⸗ 
hate. In ſeiner Wohnung fand ſich ein zweiter Stock mit Metallkrücke, der 
ze, em andern in ſofern ähnelte, als er unten ebenſo ſchräg abgelaufen war. 
x Stutterheim war durch das rothe Baumwollentaſchentuch, welches am 
ke des Verbrechens gefunden worden war, auf die Spur geleitet worden. 
ine im Haufe Grüner Weg Nr. 45 wohnhafte Frau, als fie die photogra⸗ 
phiſche Abbildung des v. Zaſtrow erblickte, glaubte darin den Herrn wieder- 
uerkennen, der an dem Tage mit einem Heinen Knaben im Arme die Treppe 
aufgegangen. Der Knabe Robert Hanke, der Bruder des Entführten, 
ird in den Gerichteſaal geführt. Er erinnert ſich, daß es eines Sonntags 
ittag geweſen ſei, als er gegen 4 Uhr in Gemeinſchaft des Bruders zum 
plelen auf den Andreasplat gegangen. Nach Vorleſung der von ihm in 
r Vorunterſuchung gemachten Ausſagen beftätigt er nach und nach, daß fein 
ruder am Arme eines großen Herrn ſich entfernt und daß er alsdann von 
em Manne in einen Bäckerladen getragen ſei, wo jener ihm Pretzeln gekauft 
babe. Er beſchreibt denſelben als mit einem Warte verſehen, der einen Ka⸗ 
Nbrefer — es wird ihm eine ſolche Kopfbedeckung vorgezeigt — getragen. 
nuf die Vorhaltung des Präfidenten an den Knaben, ob er ſich wohl getraue, 
“er fremden Herrn wiederzuerkennen, antwortet er ſchüchtern: Ja! We ihm 
arauf die Perſönlichkeit des Angeklagten gewieſen wird, bezeichnet er ihn 
ar anfänglich als den Betreffenden, widerruft jedoch ſpäter dieſe 20 5 
8 und bleibt auch bei dieſem Widerrufe ſtehen, nachdem ihm der Angeklagte in 
j chiedenen Koſtümen, die er möglicherweiſe bei dem Attentat getragen, vor« 
eſtellt wird. Dieſem unklaſſiſchen Zeugen folgt der jüngere Emil, ein 
Gebe mit blühenden Geſichtszügen, der anfänglich den Eindruck der größten 
Wewecktheit macht, der in feinen Ausſagen aft gar kein Reſultat ergiebt; 
auf die ſtereotype Frage des Präfidenten: Weißt Du denn nicht mehr ze. 
erfolgt ein ſtereotypes Nein, das öfter durch ein Lächeln begleitet wird. 
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hauſes ein formeller [Antrag auf Annullirung der noch aufrecht ge⸗ 
bliebenen Theile des Konkordats hervorgehen wird, und es haben ſich 
8 die betreffenden Abgeordneten bereits vergewiſſert, daß in dem 
a 


e eines übereinſtimmenden Beſchluſſes beider Häufer das Miniftertum | würdige Anziehungskraft bieten ſollte. Mögen fie fich 


keinen Anftand nehmen würde, der Krone die Sanktion deſſelben zu empfeh- 
fehlen. Einen Antrag auf Einbringung eines das Konkordat förmlich auf⸗ 
hebenden lee in den Reichsrath hat foeben der ſteieriſche Landtag an 


die zieleithanifche Regierung geſtellt. 

Wien, 27. Okt. (Tel.) Aus Cattaro wird vom 25. d. 
emeldet: Das Kanonenboot „Streiter“ hat mit großem Er⸗ 
olge die Inſurgenten vor Budua beſchoſſen, welche Unterwer⸗ 
fung angeboten haben. Die Forts Dragali und Czrkwice find 
verſtärkt und verproviantirt worden und die damit betrauten 
Truppen nach Riſano zurückgekehrt. Dieſelben hatten ſowohl 
auf dem Hin» als auf dem Rückmarſche mit den Inſurgenten 
hitzige Gefechte zu beſtehen. Die Verluſte beiderſeits ſind un⸗ 
bekannt. Oberſt Jovanovich wurde verwundet. 


Schwei z. 

— Das Defizit des eidgenöſſiſchen Bankkomtolrs in Zürich erreicht be 
reits 3,100,000 Fr. Die Mobiliar ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft erklärt, daß 
fie keine Banknoten der eidgenöſſiſchen Bank mehr als Zahlung annehme. 
— Der Zaricher Geſetzentwurf über Aufhebung des Schulgeldes will für 
den Ausfall einen Staatsbeitrag von 100,000 Fr. an die Gemeinden auf 
das Budget nehmen, den Reſt aber letzteren überbinden. — Zum römiſchen 
Konzil gehen außer den bereits Gemeldeten noch die Biſchöfe Einf von 
St. Gallen und Willi von Chur, ferner Pater Marty, früher in Einſtedeln, 
letzt Vorſtand des neuen Benediktinerfifts St. Meinrad in Amerika. 


Belgien. 
Brüſſel, 26. Okt. Bei den Kommunalwahlen in Antwerpen hat die 


klerikale Partei mit einer Majorität von ungefähr 100 Stimmen geſiegt. 
In Lüttich dagegen ſind die liberalen Kandidaten gewählt worden. 


Frankreich. 

Paris, 25. Okt. Der Kaiſer iſt heute früh 10% Uhr 
von Compiezne auf dem Nordbahnhofe eingetroffen und hat ſich 
von da nach den Tuilerien begeben. Man ſah ihn in Begleitung 
des Polizei» und Seinepräfekten aus dem Bahnhof treten und 
in den bereitſtehenden geſchloſſenen Wagen ſteigen. Der Kaiſer 


ar 


der Kammer begeben; es wird alſo Niemand zu geleiten oder anzufcdhauen 
ſein. Was * betrifft, ſo ſieht man ſie ohnehin ſchon zu 
oft, als daß ihre morgige Kundgebung der Neugier der Pariſer eine ihrer j 
gegenfeitig arretiren, i 
wenn ſie nicht unverrichteter Sache heimkehren wollen. Der Herr Polizei⸗ 4 
Präfekt fand es geiſtreich, daran zu erinnern, daß das ea die . i 
läufe von 1848 Datirt und von der Exekutivkommiſſion der Republik, d. h. 
von den Herren Arago, Garnier⸗Pagées, Marie, Lamartine und Ledru⸗Rollin 
ne: worden iſt. Es iſt nicht ohne Intereſſe, auch daran zu erinnern, 
daß dieſes Geſetz der Aufläufe hauptſächlich gegen diejenigen gerichtet war, | 
welche ſich heute darauf ſtützen. Herr Pietri erinnert dich ohne Zweifel, daß 
55 Q 85 von 1848 den künftigen Kaiſer nach der Melodie der Lampions j 
egrüßten.“ 8 
— An der Kate de Verſammlung der feiernden Handlungs⸗Kommis 
im Zirkus der Kaiſerin nahmen etwa fünftauſend Perſonen Theil, worunter 
viele Damen. Die Herren verleugneten auch in der Noth nicht ihren leichten 
Sinn; ſie hatten ſich zu ihrem Meeting eigends ein Orcheſter engagirt, 
welches in den Pauſen auserleſene Muſikſtücke zum Beſten gab. Neben hef⸗ 
tigen Ausfällen auf die Blätter, welche, wie der „Figaro“, die Partei der | 
Geſchäftsherren nehmen, beichäftigte man ſich namentlich mit der Frage der 
Eröffnung von Konkurrenzgeſchäften, die nach den Prinzipien der kooperativen 
Geſallſchaſten gegründet werden ſollen. Künftigen Mittwoch ſoll das Haupt⸗ 
geſchäft dieſer Art eröffnet werden, dem ſich dann Filiale in allen Arron- 
diſſements von Paris anſchließen würden. Die Fabrikanten von Roubair, 
Mühlhauſen, Lyon und Paris ſcheinen wohl geneigt, der Geſellſchaft Kredit 
u geben, aber, wie der „Temps“ mit Recht ſirchlet, wahrſcheinlich nur ver⸗ 
ſuchzweiſe mit Waaren, die ſie ſonſt nicht an den Mann bringen können. A 
Der Strike als ſolcher hat, da die Eigenthümer ſich anderweit — haben, 
ſein Ende erreicht und ſich in einen kollektiven Konkurrenzverſuch verwandelt, 
über deſſen Ausſichten die Stimmen getheilt ſind. Zum Schluß der Stegen 
Verſammlung wurde wieder eine Kollekte veranſtaltet, welche 7500 Fres. 
eintrug. Eine ſchon zuvor von den Eigenthümern der Magasins de la Paix, 
die bekanntlich die Bedingungen der Kommis angenommen haben, veranſtaltete 
Kollekte hatte 1141 Francs 50 Centimen ergeben. 
Paris, 27. Okt. (Tel.) Der Kaiſer wohnte geftern Abend 
ſe 


der Vorſtellung im Theatre frangais bei, wo derſelbe von dm 


Publikum mit lebhaften Zurufen begrüßt wurde. Heute Abend 
begiebt ſich der Kaiſer, welcher Vormittags einem Miniſterrathe 


präſidirt hat, nach Compiegne zurück. 


i e u. 


S a2 n 
Madrid, 22. Okt. Der Miniſterrath, der zwei Tage 


ſchien bleich und leidend; er bewegte ſich noch langſamer und hintereinander zuſammen war, diskutirte zwei Gegenſtände: 


ſteifer als ſchon in geſunden Tagen ſeine Art war. Man be⸗ 


finanzielle Erſparniſſe durch die Reduktion der Diözefen und die 


merkte zu ſeiner Ankunft keinerlei Aufgebot von Polizei. An Thronkandidatur des Herzogs von Genua. In beiden Fragen 


ſeinem Wege bildeten ſich nur hier und da ſpärliche Gruppen, 
aus denen hier und da ein vereinzeltes Vive 1’Empereur erſcholl, 


jo daß der Kaiſer Gelegenheit hatte, ſich mehrere Male flüchtig Geſandten unter 


zu entblößen. Der kaiſerliche Prinz iſt in Compiegne zurück⸗ 
geblieben. — Der f 
Perſonalveränderungen im Gebiete der Präfekturen. Die unab⸗ 
hängigen Blätter „Temps“, „Avenir national“, „Liberté“, wol⸗ 
len denſelben jedoch keine politiſche Bedeutung beilegen. Sit 
auch einer der Präfekten, die ſich durch ihre Ausſchreitungen ge⸗ 
gen die Führer des Tiersparti in üblen Ruf geſetzt, a wor⸗ 
den, fo war dies doch vielleicht eher eine Beförderung; die mei⸗ 
ſten übrigen ſcheinen einfach die Strafe für ihren Mangel an 
Eifer bei den Wahlkämpfen oder den Lohn für die dabei erreich⸗ 
ten Erfolge zu empfangen. Bemerkenswerth iſt die Ernennung 
des Herrn Langlé, bisherigen Leiterz des Preßbureaus im Mi⸗ 
niſterium des Janern, zum Präfekten des Departements der 
Maas. Er wird belohnt für die Verdienſte, die er ſich in den 
letzten vier Jahren durch Inſplration der offiziöſen Blätter und 
durch brutale Mabregelung der ausländiſchen Preſſe erworben 
hat. Zuletzt fielen ihm die Zügel aus den Händen und er mußte 
Alles gehen laſſen, wie es eben ging. Doch wird ſein Poſten 
nicht etwa eingehen; als Nachfolger nennt man Hrn. Ferdinand 
Girandeau, bekannt als Verfaſſer mehrerer theils anonymer, 
theils unter ſeinem Namen erſchienener Pamphlete, wie „Le 
Testament politique de Monsieur Prudhomme“, „I'Opposition 
de Panurge* x. — Clement Duvernois iſt zum Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Miniſterium des Aeußern ernannt worden. Er hat 
ſeine Ernennung aus Compiegne, wo er ſich einige Tage auf 
hielt, mitgebracht. — Heute um 3 Uhr iſt wieder eine Ver⸗ 
ſammlung bei Jules Favre abgehalten worden, in der beſonders 
der Anſchlag des Polizeipräfidenten beſprochen wurde, der, wie 
alle Maßregeln der gegenwärtigen Regierung, ungeſchickt genug 
ift und viel böſes Blut macht. Die umfaſſenden Vorbereitun⸗ 
gen für die Möglichkeit einer Emeute am 26., welche die offi⸗ 
iöſen Blätter bisher lebhaft in Abrede ſtellten, werden in die⸗ 
0 Bekanntmachung offen verkündet. Vielfach wird dieſelbe als 
eine Provokation angeſehen. Der „Temps“ bemerkt hierzu: 
„Kein Abgeordneter, ſelbſt nicht Herr Raspail, wird ſich morgen nach 


Da durchaus nichts Weſentliches aus dieſen beiden Hauptbelaſtungszeugen 


herauszuhringen iſt, jo beantragt der Staatsanwalt die Vernehmung des 
bei der Sache betheiligten Unterſuchungsrichters über den Inhalt der Pro- 
tokolle üver die erſte Vernehmung der beiden Knaben, ſowie über den Ein⸗ 
druck, welchen er aus der Vernehmung empfing. Der Vertheidiger pro⸗ 
teſtirt dagegen; die Vernehmung habe gar keinen Zweck, denn die Protokolle 
würden pflichtgemäß geführt, müßten alſo ein getreues Spiegelbild der Ver⸗ 
handlung geben, und er ſei überzeugt, daß ein ſolcher Antrag, von der Ver⸗ 
theidigung geſtellt, ſicher zurückgewieſen werden würde. Der Vorsitzende 
weiſt dieſe Verdächtigung entschieden zurück; der Gerichtshof ziehe 
beiden Seiten geftellten Anträge in gewiſſenhafte Erwägung und erledige die 
ſelben nach ſeiner rechtlichen Ueberzeugung. — Der Vertheidiger erklärt, 
von jeder Verdächtigung weit entfernt zu ſein, allein ſeine langjährigen Er⸗ 
fahrungen hatten ihm oft bewieſen, daß ein ſolches Verfahren beobachtet 
werde; er ſelbſt billige dieſe Praxis auch. — Der Vorſitzende: Wenn die 
Vertheidigung auch ein ſolches Verfahren billige, fo müſſe er ſich doch da⸗ 
gegen verwahren, daß aus etwaigen früheren Vorgängen Schlüſſe auf die 
vorliegende . gezogen würden; er müſſe auf einer unumwundenen 
Erklärung der Vertheidigung beſtehen, daß hier mit durchaus gleicher Waage 
gemeſſen werde. — Vertheidiger: Wenn es angeſichts der hier Verſam⸗ 
melten, der geſtrigen Anſprache des Vorſitzenden an die Preſſe und an die 
Geſchwornen und nach dem bisherigen Laufe der Verhandlungen noch einer 
ſolchen Erklärung bedürfe, ſei er gern bereit dazu. — Der Gerichtshof bes 
ſchließt nun die Verleſung der Protokolle, deren Inhalt aus früheren Refe- 
raten bekannt iſt. Polizeilieutenant Maurer bekundet hierauf, daß er die 
— 5 Hausſuchung am Orte der That vorgenommen. Der Schneidermeiſter 
Müller und eine unbekannte Frau hätten bei dieſer Gelegenheit den Verdacht 
auf Zaſtrow gelenlt. 

Mit Ermittelung dieſer Frau beichticht der Gerichtshof den p. Maurer 
u beauftragen. Hier bringt der Angeklagte die Beſchwerde vor, daß in der 
Pen ung alle Verdachtsmomente auf ihn gelenkt, ihm aber jede Ge⸗ 
legenheit feine Entlaſtungs momente vorzubringen abgeſchnitten worden 
Der Präſident ſagt ihm als ſelbſtverſtändlich ein gerechtes Urtheil . 5 
Messe, Arzt in Bethanien, bekundet über den Zuſtand des Emil Hanke 
bei feiner Einlieferung in Bethanien Folgendes: Er war am ganzen 
Körper geſchwärzt, trug die mehrfach beſchriebenen Verletzungen an den 
Genitalien und die Strangulationsrinne am Halſe, welche von dem vorge⸗ 
legten Tuche wohl herrühren können. Dabei ſhabe er immer nur „Vater“ 
gerufen, was zu der irrigen Meinung geführt hat, fein Vater wäre der Thäter 
geweſen. Die an dieſer Stelle in einem Nebenzimmer vorgenommene Unter⸗ 


ſei. 
D 


die von | weldem das Ende feines Stockes hervorgereicht habe. 


wurde keine Verſtändigung erzielt. Graf Rapallo, der zweite 
Gemahl der Herzogin von Genua, wirkt hier, vom franzö 71 — 

hist, für den jungen Herzog von Genua; der 
alte Herzog von Sandalha pe giebt feinen Protege Don 


„Moniteur“ veröffentlicht heut eine Reihe von | Fernando noch immer nicht auf. 


Madrid, 23. Okt. Einem an der Börſe verbreiteten Ges 

rüchte zufolge würde der Staatsſchatz Darlehen von Privaten 
annehmen und dieſelben mit 11 Prozent verzinſen. Als Bürg⸗ 5 
ſchaft werden bei der Bank 18prozenkige tonſolidirt Schuldtitel 
hinterlegt werden. Auch behauptet man, die Banquiers weiger⸗ ö 
ten ſich, die Verfallzeit der vorgeſchoſſenen 250 Millionen zu 1 
verlängern, und beabſichtigten, die ihnen als Bürgschaft über- 
laſſenen Schuldtitel zu verwerthen. Dieſe Nachrichten kedürſen 
übrigens der Beſtätigung. — Der Gerichtshof von Sarageſſa 
at von den Koried Ermächtigung vaclangt zur Verfolgung 

bgeordneten Caſtelar, Soler und Blanc. — Man 7 
der Staatsſchatz ſei im Stande, alle am I. November n 
Zahlungen zu leiſten. — In der heutigen Kortesſitzung verlangten 
der Abgeordnete Iranzo (Teruel) ge she der Schrift» 
ſtücke, die ſich auf die von Figuerola aufgenommene Anleihe ber 
ziehen. Der Miniſterpräſident Prim erklärt in Beantwortung 
einer Anfrage, daß etwaige Entſcheidungen des römiſchen Kon⸗ 
zils, die einen Beſchluß der Kortes verdammen ſollten, als null 
und nichtig zu betrachten ſein würden. — Ein Telegramm aus 
der Havannah meldet eine Steigung der Kurſe, Bankaktien mit 
14 Prozent Prämie bezahlt. 


Italien. 

Rom, 21. Okt. Die Zahl der Biſchöfe, welche vom Be⸗ 
ſuche dispenſirt zu ſein wünſchen, iſt bereits auf 63 geſtiegen. 
Die meiſten gehören den entlegenſten Gegenden Auſtraliens, 
Amerikas und Aſiens an, aber auch Italien, Portugal, Spanien, 
Frankreich, England und Deutſchland find dabei vertreten. Auch 
der Biſchof von Kulm, Herr v. d. Marwitz, wird nicht kommen. 
— Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr langten 92 päpſtliche Strei⸗ 
ter aus Kanada hier an, wurden von einer Eskorte Zuaven am 
Bahnhofe in Empfang genommen und nach der ihnen zugewie⸗ 
ſenen Kaſerne geleitet. Außer den dazu Beorderten hatten ſich 


uchung, ob der Knabe Hanke von jenen Verletzungen dauernden Schaden 
. — habe, ergiebt, daß er bis jetzt noch nicht ganz wiederhergeſtellt ſei. 
Der chemiſche Sachverſtändige Prof. Sonnenſchehn kann nicht behaupten, 
daß die minutiöſen Blutfleckchen an den Beinkleldern Zaſtrows, deren größtes 
etwa 4“ groß fein mochte, ſich auf jene That zurückführen ließen, dagegen 
weiſt der vom Hemde des Knaben abgerifjene wir tgenaue Spuren or 
That auf. Ueber das Alibi des Angeklagten wird noch eine lange Reihe 
von Zeugen vernommen, wobei die Belaſtungszeugen, vornehmlich der 
Buchhalter Weſtphal, bekunden, Z. habe einen 1Havelock getragen, unter 

Auf der Krauſen⸗ 
ſtraße 48 in der Wuſtrowſchen Reſtauration iſt er zwiſchen 1½ und 2¼ Uhr 
geweſen, wenn er menden geg ſei, iſt nicht feſtzuſtellen. Die Entlaſtungs⸗ 
zeugen widerſprechen ſich. Während ſie ihn auf der Potsdamerſtr. gelehen 7 en 
wollen, ſteht feſt, daß er mit demſelben Havelock bekleidet in der Voßſchen 
Konditorei auf der Anhaltſtraße ſich aufgehalten habe. Andere Zeugen da 
ihn im vorigen Winter öfter am Grünen Weg geſehen, dem Zeugen Müller 
en räumt er ſogar unwillkürlich ein, daß er zuweilen auf den Grünen 
Weg gegangen ſei. c * 

m belaftenditen iſt aber dag Zeugniß der Frau des Bremſers Schrei⸗ 
ber. Die gelähmte Frau bleibt dabei ſtehen, daß fie am 2 That den 
v. Zastrow mit dem Knaben Hanke an der Hand auf der Treppe des von 
ihr bewohnten Hauſes zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags begegnet I auch 
habe fie ihn ſchon im vorigen Sommer geſehen, wie er zu einem Manne, 
der ebenfalls in dem von ihr bewohnten Hauſe ſich aufgehalten, dann aber 
Berlin verlafien habe, gegangen ſei. Zaſtrow wird ihr im Ueberzieher, Zy⸗ 
linderhut, Shawl und mit dem fatalen Stock, den Knaben Hanke an der 
Hand, vorgeſtellt und ſie erkennt ihn ſoſort und aufs Beſtimmteſte wieder. 
Als der von der Frau Schreiber bezeichnete Hausmitbewohner, zu dem Za⸗ 
ſtrow im vorigen Sommer gegangen, wird Kandidat Kolb zu Neuendorf in 
der Ukermark ermittelt und deſſen telegraphiſche Vorladung auf Antrag des 
Vertheidigers beſchloſſen. Damit und unter des Angeklagten Betheuerungen 
ſeiner Unschuld endete der zweite Sitzungstag. 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


noch ſonſt viele ihrer zukünftigen Waffenbrüder eingeftellt und 
die Ankömmlinge kameradſchaftlich in ihre Mitte genommen. 
Dieſelben waren ſämmtlich in ſchwarzer Kleidung. — Franz, 
Exkoͤnig von Neapel, iſt geſtern hier angelangt, nachdem der 
Dampfer, welcher ihn nach Nizza brachte, durch widrige Winde 
enöthigt war, zwei Tage auf Korſika zu verweilen. — Auf 

inke der italieniſchen Regierung wurden gegen 20 in den 
letzten Tagen hierher gekommene Leute um ſo bereitwilliger aus⸗ 


ordverſuchen in Unterſuchung geweſen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 25. Oktbr. Der Meeting im Hydepark wegen 

der Begnadigung der gefangenen Fenier war von ca. 100,000 
Menſchen beſucht. Es wurde eine Reſolution gefaßt, die Regie⸗ 

rung zur Freilaſſung derſelben im Intereſſe der Wohlfahrt Ir⸗ 
lands aufzufordern. — Aus Cork (Irland) wird telegraphiſch 
berichtet, daß Kundgebungen zu gleichem Zwecke in Carrigaline 

(bei Cork), Tralel und Tipherary ſtattgefunden haben. Am 
letzteren Orte waren nahezu 70,000 Perſonen zugegen. Auch 

bei dieſen Meetings ging es ohne Ruheſtörung her und war 

die Sprache der Redner eine gemäßigte. — Einer Mittheilung 

der „Times“ gemäß iſt der Miniſter für öffentliche Bauten, Mr. 
Layard beſtimmt, den vakanten Poſten als Geſandter in Madrid 

Be auszufüllen. Das Miniſterium für Bauten foll dem Sekretär 
55 des Schatzamtes Mr. Ayrton zufallen. Es wird dadurch die 
) Stelle des letzteren, ſowie einer der Unterhausſitze für South⸗ 


wark vakant. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 25. Okt. Man geht im dieſigen Finanzminiſterium 
damit nm, in Kurzem das franzöſiſche Münzſyſtem bei uns einzuführen. 
Wir glauben, daß dies nur dann einen Fortſchritt bezeichnete, wenn zugleich 
ſtatt des Papiergeldes die Goldwährung wie in Frankreich eingeführt würde. 
Dann würde der Kurs unſerer Rubel nicht mehr 75, ſondern part ſtehen, 
weil das Riſiko der falſchen Rubelſcheine, das jetzt epidemiſch geworden iſt, 
aufhören würde. — Die finnländiſche Bahn von Wyborg nach Sa haktöl 
iR am 12 Okt. eröffnet worden. — Aus einem Berichte des Finanzmini⸗ 
ſteriums entnehmen wir folgende intereſſante Notiz: Im Jahr 1869 if bis 

m 7. Okt. an gemünztem Gelde, Gold. und Silberbarren aus dem Aus. 
ande nach Rußland eingeführt worden: Der Betragswerth von 1,353,263 
Rbl.; ausgeführt: 6,270,215 Rbl., alfo weniger als im Jahr 1868 einge. 
Be um 20,407,716, ausgeführt mehr als im Jahr 1868 um 2,463,657 

dl. — Der „Sudeb. Wieſt“ berechnet, wie viel jährlich Geldeinnahmen 
und Ausgaben an den in St. Petersburg ſtationirten Gerichten im Um: 
lauf find. Es find ganz enorme Summen. Im laufenden Jahre find allein 
bis zum J. Juli 1,539,566 Rubel eingegangen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel, 25. Okt. Heute fand ein Galadiner 
bei dem Sultan ſtatt, welchem der Kronprinz von Preußen bei⸗ 
wohnte. Derfelbe ſtattete hierauf dem Herzoge von Aoſta ei⸗ 
nen Beſuch ab. — Die Stangenſche Expedition nach dem Orient 
unter der Führung von Karl Stangen iſt glücklich in Konſtan⸗ 
tinopel eingetroffen, und hat ſich die Geſellſchaft beim feierlichen 
zung des Kronprinzen von Preußen betheiligt. — Der 
Sultan hat ſein Vorhaben, den Kaiſer von Oeſterreich durch 


Syrien und Paläſting zu 


+ begleiten, ſowie 
. Erd frung, des Su e geben. 
Bryce will heute von Kairo einen Ausflug 
8 . 


überhaupt jeine Reiſe 


Die Kaif 


traf heute Vormittags wohlbehalten je ein und ſetzte die Reiſe 
nach kurzem Aufenthalte fort. In Giurgewo wurde dem Kais 
fer von zahlreichen in den Donaufürſtenthümern lebenden Oeſter⸗ 
Er reichern ein feſtlicher rn bereitet. Daſelbſt waren auch 
f mehrere Mitglieder des rumäniſchen Miniſteriums zur Begrüßung 


eingetroffen. 
: A r 


Die am 24. Oktober in Trieſt eingetroffene Ueberland⸗ 

oſt bringt Nachrichten aus Bombay vom 2. Oktober: Die 

Araber in Meſopotamien empörten ſich gegen die türkiſchen Be⸗ 

hoͤrden und zerftörten die Telegraphenleitung. Bahrein im pers 

ſiſchen Golfe wurde geplündert und der dortige Scheikh vom 
f eigenen Bruder getödtet. 


Amerika. 


Aus Newyork wird der „Köln. Ztg.“ über die Frank⸗ 
furter Auswanderung geſchrieben: 

„Da die ſchmollenden Frankfurter Patrizier keine Ausſicht mehr haben, 
ihre Söhne vor dem preußiſchen Waffenrock in das ſchweizer Bürgerrecht zu 
retten, ſo verſuchen ſie in Amerika zu ihrem Ziele zu gelangen. Einige 
Frankfurter haben hier anſäſſige Freunde erſucht, zu dem 5 ihre Söhne 
zu adoptiren. Da noch andere dieſelbe Idee haben könnten, ſo wird ihnen 
mit der zu. gedient fein, daß die Mühe verloren iſt. Die vor Er 
reichung der Mündigkeit mit dem Vater ins Land gekommenen Kinder von 
ae Bürgern brauchen ſich nicht förmlich naturaliſiren zu laſſen; 
naturaliſirte Bürger ſelbſt aber können in keiner Weſſe ihr Bürgerrecht an⸗ 
deren Leuten ſchenken oder irgendwie übertragen.“ 


New⸗Nork, 26. Okt. (Tel.) Aus Havanna wird vom 
geſtrigen Tage die Veröffentlichung einer Regierungsverordnung 
gemeldet, welche für Kuba und Porkoriko unbeſchränkte Religions- 
reiheit gewährt. 


Vom Landtage. 
| Berlin, 26. Oktober. 3. Sitzung. (Schluß.) 
Abg. Windthorſt (Meppen): Der Vorgan zeigt, daß in Hannover 
nicht immer jo verfahren wird, wie die höchſten Behoͤrden verfahren ſollten. 
Es würde an der Zelt ſein, an dieſem Falle genau ſich zu orientiren, ob alle 


Organe in Hangover von den Geſinnungen des Hrn. Kriegsminiſters durch⸗ | 
zum Zuſtandekommen dieſes Bundesgeſetzes Prämienanleihen nicht zu kun ⸗ 


ngen find. Ich bin nicht aß 5 N) 
insb er in Aenne en Abr, en 00 nr 
male gern geftatten und ich brauche nicht darauf zu verweilen, wie in an⸗ 
dern Eindern, in Böhmen und Bayern, die Pietät gegen die gefallenen Krie- 

er geehrt wird, um hoffen zu dürfen, daß das Denkmal in Celle nicht in 
rümmern liegen bleibt. Daß die Milftärverwaltung in Hannover nicht von der 
Geſinnun des rn. Kriegeminifterd ausgeht zeigt der Umſtand, der mir geſchrieben 
wird, daß Bei der Ausführung der Maßreßel Truppentheile verwendet find bei denen 
eine große Zahl Hannoveraner, ſogar ſolcher waren, die bei Langenſalza ger 
ſochten haben, (Hört! links) und daß ein Offizier dabei das Kommando bat 
führen müſſen, deffen Bruder bei Langenſalza gefallen war (Hört! links) 
Es iſt gefagt, die Erlaubniß zur Errichtung des Denkmals wire nach ge- 
ſchehener Anfrage ertheilt — — Ich gebe zu, daß die Errichter wenn fie 
das Eigenthumsrecht der Militärverwaltung gekannt hätten, alſo hätten ver. 
fahren müſſen, der fragliche Platz gilt in Celle aber allgemein als ein öffent. 
liger. Aber ſelbſt wenn das Eigenthumsrecht unzweifelhaft wäre, fo wußte 
die Militärverwaltung doch fon am 3. Oktober von dem beabſichtigten 
Denkmal und hätte in irgend einer Weiſe zu erkennen geben können, daß fie 
fine Errichtung nicht wünſche. Was die Namen Beil, die an der Spitze 

Unternehmens ſtehen, jo iſt einer derſelben, Herr Winzler ein Altpreuße, 


Ir 8 


. weil ſie früher vor italieniſchen Zivilgerichten wegen 


nach Ober⸗Egypten | 
uſtſchuk, 27. Okt. (Tel.) Der Kaiſer von Oeſterreich 


4 


und gilt in Celle als ein ſogenannter Preußenfreund. Auch wird mir, ge⸗ 
enüber der 8 Hr. v. Rex habe nach der Inſinuation des gericht 
lichen Verbots bis zur Ausführung nicht mehr nach Celle telegraphiren kön⸗ 
nen, geſchrieben, das Telegramm ſei ſogar erfolgt, aber die Antwort ergangen, 
v. er ſolle den erſten Befehl ausführen. (Hört! links.) Iſt das Faktum 
unrichtig, fo handelte es ſich hier immer nicht um die Ausführung einer mi ⸗ 
litäriſchen Maßregel und Hr. v. Rex erſcheint nicht mehr als Soldat, ſondern 
als der Ausführer eines Befehls zum Schutze des Beſitzes. (Zuſtimmung 
links — Widerſpruch rechts) Dieſe Unterſcheidung iſt jedenfalls zu machen 
und ihre Unterlaſſung allein ſcheint das ganze Mißverſtandniß veranlaßt zu 
haben. Ich hoffe, daß der Herr Kriegsminister mit Energie und ohne Rück⸗ 
ſicht der Perſon hier vorgehen und die Wiedererrtchtung des Denkmals befeh 
len wird. Eine ſolche Anerkennung muß den Einwohnern Celles gegeben 
werden; ein Bedauern oder ein Aktenverweis würde nicht genügen. (Beifall.) 

Kriegsminiſter v. Roon: Ich konſtatire nur, daß die von dem Vorred⸗ 
ner angeführten Thatſachen, die im Hauſe großen Eindruck machten, lauter 
unverbürgte Korreſpondenz⸗Nachrichten und keine Thatſachen find. Zuſtim⸗ 
mung rechts.) 

Abg. Elliſſen. Im Jahre 1866 wurde hin und wieder die paradoxe 
Anſicht laut, daß der verhängnißvolle Beſchluß der hannoverſchen Regierung 
vom 14. Juni durch geheime Einflüſſe von Berlin her zu Stande gekommen 
ſei, weil die Folgen dieſes Beſchluſſes zu Preußens Gunſten waren und ſein 
mußten. Umgekehrt könnte man glauben, daß ſeitdem die moraliſchen Urhe⸗ 
ber vieler Maßregeln der preußiſchen Regierung in Hannover an einem ganz 
anderen hinlänglich bekannten Orte, als in Berlin zuſſuchen ſeien. Wo trium⸗ 
phirt man denn im vorliegenden Falle, wo reibt man ſich die Hände? 


Im 1 Lager, während bei den von ihren Mitbürgern gleich ⸗ 
ſam in Bann gethanen Preußenfreunden Unmuth und Beſtürzung herrſchen! 
Zuſtimmung links.) Dieſes Denkmal in Celle hätte Preußens und Deutſch⸗ 
lands Intereſſen nicht geſchadet, aber auf den leeren Platz wird man von ge⸗ 
wiſſer Seite hinweiſen, als auf ein Denkmal preußiſcher Willkürherrſchaft. 
(Sehr wahr! links. Widerſpruch rechts.) Der ſtarken Ausdrücke, die ich ge⸗ 
brauche, bediene ich mich im Geiſte derer, bei denen ſolche und noch ſtärkere 
im Schwunge ſind. 

Abg. Schulze (Berlin): Nichts iſt bezeichnender für den Charakter 


dieſer Verhandlung als die Abweſenheit des Chefs der preußifchen | 


Juſtiz. Die Angelegenheit beunruhigt nicht nur Celle, ſondern die ganze 
Monarchie. Denn der Kern der Frage iſt, ob die preußiſche Militärverwal⸗ 
tung den Anordnungen der preußiſchen Juſtiz Achtung und Gehorſam ſchul⸗ 
dig iſt oder nicht. (Lebhafter Zuruf links.) Man würde in ganz Deutſch⸗ 
land mit Verachtung auf uns ſehen, wenn mir in dieſem Haufe hierbei nicht 
mit aller Energie auftreten wollten. (Beifall links.) Wenn auch der Herr 
Kriegsminiſter noch nicht genügend informirt ſein konnte, obgleich mir das 
etwas wunderbar erſcheint, da ihm die Interpellation ſeit drei Tagen bekannt 
war, jo war es doch jedenfalls die Sache des Chefs der preußiſchen Juſtiz 
verwaltung, hier in erſcheinen, um uns zu verſichern, daß er den Ausſprüchen 
der preußiſchen Gerichte Achtung zu verſchaffen wiſſen wird. (Lebhafter 
Beifall links.) 

Abg. Reichenſperger: Die Anſicht des Herrn Miniſters, daß der 

Oberſtlieutenant v Rex den Befehl ſeines Vorgeſetzten unbedingt habe aus⸗ 
führen müſſen, kann ich nicht billigen. Der Garnifonverwalter in Celle 
vertrat bei dieſer Angelegenheit, die keine rein militäriſche war, die Eigen 
thumsanſprüche des preußiſchen Milttärfiskus. Der höchſte Vertreter von 
Recht und Eigenthum, das Gericht, ſtand gegen dieſe Anfprüde auf und 
das Militärkommando mußte wiſſen, daß es auf keinen Fall willkürlich mit 
Gewalt gegen rechtliche Entſcheidungen vorgehen durfte. (Lebhafter Beifall.) 
Wenn ſelbſt, was ich nicht glaube, hier ein bloßer Militarbefehl vorlag, fo 
konnte auch er nicht gegen ein gerichtliches Inhibitorium geltend gemacht 
werden. Selbſt Stahl war der Anſicht, daß contra legem der militäriſche 
Gehorſam zu verweigern fei. Das Wort „inter arma silent leges“ bezieht 
ſich nur auf den Krieg, nicht auf den Frieden. — Daß Preußen auch für 
fremde Soldatenehre warme Sympathien hegt, denen der Herr Kriegsmi⸗ 
niſter auch heute dankenswerthen Ausdruck gegeben hat, hade ich ſchon in 
meiner Jugend auf den Wällen von Koblenz gelernt, wo das Grab des 
franzöſiſchen Generals Hoche, der gegen Deutſchland geſochten hatte, von der 
Garniſon verwaltung mit der größeften Liebe gepfle t wurde. Auch in Celle, 
d hoſſe ich von d Lgaralt s Herrn ifter, werden die Militär. 
behörden in gleicher Weiſe hanzein. (Beifall.) 
Ktiegsminiſter v. Roon: Ich befinde mich eigentlich in einer gewiſſen 
Verlegenheit, denn man zollt mir Anerkennung weit über mein Verdienſt. 
Ich glaube nicht, daß ich etwas habe ſagen wollen, was befonderen Aufhe⸗ 
bens werth war, ich habe nur dſe ſchlichte Meinung eines jeden Soldaten 
ausgeſprochen. Die Anfichten, welche der Herr Vorredner über das Ver⸗ 
halten des Oberſilieutenants v. Rex geäußert hat, ſcheinen mir, obgleich ich 
die Autorität der Geſetze anerkenne, etwas befremdlich, ja, ich halte dieſel⸗ 
ben, vom militärifhen Standpunkt aus, für geradezu ketzeriſch. (Große Hei⸗ 
terkeit.) Mag das Gericht den Oberſtlieutenant v. Rex zu 100 Thalern 
Geldſtrafe verurtheilen, er wird dann die Strafe jedenfalls bezahlen müf 
ſen, aber niemals wird von militäriſcher Seite anerkannt werden, daß Hr. 
v. Rex dem erhaltenen Befehl nicht Folge zu leiſten hatte, weil eine ge⸗ 
richtliche Entſcheidung gegen denſelben vorlag. (Bravo rechts, lebhafter 
Widerſpruch links.) 

Abg. Graf Schwerin: Ich hoffe, daß die Regierung alle Maßregeln 
ergreifen wird, damit der Eindruck dieſes Vorfalles in Hannover kein 
dauernder bleibe. Auch ich kann das Verfahren des Oberſtlieutenant v. 
Rey nicht für abſolut gerechtfertigt erachten. In der vorliegenden Angele⸗ 

enheit hatte der Chef der Garnkſonverwaltung in Celle als Vertreter des 

ilttärfiskus das gerichtliche Inhibitorium zu achten; die Angelegenheit 
war keine rein ſoldatiſche. Wenn die Garniſonverwaltung in Celle um 
10% Uhr Kenntniß vom Inhibitortum erhielt, mußte Herr Oberſtlieutenant 
v. Rex beim Gen ralkommando in Hannover Erkundigungen ein, ehen, wie 
er ſich zu verhalten habe Daß er in dieſer Beziehung geihan, was er 
mußte, dezweiſele ich gleichfalls. — Ich wünſche, daß der Herr Miniſter mit 
aller Energie die Anſchauun ai Ausdruck bringt, daß hier nicht Alles in 
der Ordnung war. (Beifall lints und im Zentrum) 

Damit iſt die Interpellation erledigt. 

Der Antrag des Grafen Schwerin, in der Regel an einem ein für 
alle Mal vorherbeſtimmten Tage die Petitionen und die aus dem Hauſe 
hervorgegangenen Anträge im Plenum zu erledigen, wird nach einem Re⸗ 
ferat des Abg. v. Puttkammer einſtimmig genehmigt. Der Praſident be. 
zeichnet als den dazu beſtimmten Tag den Mittwoch und wird von der näd- 
Ren Woche an demgemäß verfahren. 

Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung find die beiden Anträge, 
die als das Reſultat der bekannten Inkerpellation betreffend die Prämien ⸗ 
anleihe, zu betrachten find. 

1) Die von Brauchitſch (Elbing), Loewe, v. Denzin, v. Benda und 
v. Kardoff eingebrachte Refolution, der Staats-Regterung gegenüber 
auszuſprechen: daß das Haus der Abgeordneten die von der Staats-Regie⸗ 
rung beabſichtigte Konzeſſion einer Prämienanleihe zu dem Betrage von 
100 Mill. Thlrn. mit dem Staatswohle für nicht vereinbar hält. 

2) Der Antrag Dr. Brauns und von Behrs die Staats Regierung 
aufzufordern: J) dahin zu wirken, daß die Frage der Statthaltigkeit von 
Präamtenanleihen auf dem Wege der Bundesgeſetzgebung geregelt, und 
daß womöglich die hierdurch feſtgeſtellten Normen demnächſt auf dem Wege 
des Vertrags auch auf die ſüddeutſchen Staaten ausgedehnt werden; 2) bis 


zeſſioniren und die verbündeten Regierungen zu einem gleichen Verhalten 
zu veranlaſſen. 

Die Referenten für die Schlußberathung über beide Anträge find Sten ; 
gel und v. Hennig. Der erſtere referirt über die Reſolution und den 
Braunſchen Antrag da das Haus die Diskuſſion über beide Anträge zu 
verhindern beſclleßt. 

Refer. Stengel ſpricht ſeine Befriedigung darüber aus, Anträge zu 
vertheidigen, die ſich der einmüthigen Zuſtimmung aller Seiten des Hauſes 
wie des Landes erfreuen. Abg Löwe habe bereits früher unwiderleglich 
nachgewieſen daß die Maßregel, um die es ſich handele, die moraliſche und 
wirthſchaftliche Entwickelung des Volkes aufs Schwerſte zu ſchädigen ge- 
eignet fet, das ganze Haus habe ihm damals zugeſtimmt, jo daß man mit 
Sicherheit darauf rechne, der Hanüelsminiſter werde durch eine Erklärung 


uber die Intentionen der Regierung die ganze Frage im Sinne des Löwe⸗ 
N — aus der Welt ſchafßen. Mann könne darüber ſtreiten, ob 

e prinzipiellen Bedenken gegen Pramienanleihen überhaupt fo ſchwerwie⸗ 
gend find, daß fte nicht unter 
auf die Finanzlage des Staates 


Umſtänden gegen die praktiſchen Nückſichten 
ten, darüber aber herrſche nur e 


und auf die Be gern zurücktreten könn · 
ine Anſicht, daß die Ertheilung von Kon- 


zeſſionen zu Prämienanlelhen an Prioatgeſellſchaften als ein Monopol zu 
Ausbeutung des Volkes zu Gunſten von Privalintereſſen jedenfalls zu ver 
werfen ſei. Die Hoffnung, auslandiſches Kapital ins Land zu ziehen, 
rein illuſoriſch, denn gerade der Charakter der Prämienanleihe verſchlleße 
vielfach den Papieren den ausländiſchen Markt und die etwa im Aus ande 
angebrachten Papiere würden, wie Abg. Löwe nachgewieſen, bald genug 
wieder ihren Weg nach Haufe finden. Der Handelsminifter habe allerding 
die Pflicht, der Erweiterung des Eiſendahnweſens nach Möglichkeit Vor 
ſchub zu leiſten, er dürfte dies aber nicht in einer Weiſe thun, die den g 
ſammien Strom des Kapitals den Etjenbapnen zuführe und dadurch an 
dere kapitalsbedürftige Zweige der Induſtrie ſchaͤdige, die dem Handelsmi⸗ 
niſter ebenfo nahe ſtehen müſſen, wie die Eiſenbahnunternehmungen. Ueber 
dies habe er die em darauf zu halten, daß die von ihm ertheilten Kon 
zeſſionen auf derjenigen Grundlage durchgeführt würden, auf der fie üb 
nommen worden, durch die Maßregel der Prämienanleihe aber fd 
man einen Prazedenzfall, auf den ſich Andere berufen würden, i 
Verpflichtungen übernommen hätten, denen fie nicht gewachſen find: 
Der Zweck, den man erreichen wolle, laſſe ſich deſſer erreiche 
auf andern Wegen, das beweiſe das Beiſpiel der 
und wenn man unter 


N 


ache können, ſo erſcheine die Haltun 
olchen Verhältniſſen ſei die Annah 


1 


gejepgebung geregelt wiſſen wolle, habe ſich deshalb in der allgemeinſten Fe 
gehalten, weil es wünſchenswerth ſei, der Bundesregierung vollkommen 
Hand zu laſſen, ohne ihr die Richtung anzugeben, in der das Haus die 
gelung wünſche. Das gerade ſei der Segen des durch das Jahr 1866 
ſchaffenen Zentralorgans, daß es geeignet ſei, ſolchen allgemein gefüh 
praktiſchen Bedürfniſſen gemeinſam abzuhelfen, und deshalb müſſe man ſic 
über jeden Bauſtein freuen, der zu dem Gebäude einer ſtarken Zentralgewal! 
binzugetragen werde. In dieſem Sinne bitte er, den Antrag Brauns möͤglichſt 
einſtimmig anzunehmen. f 

Handelsminiſter Graf Ipenplig: Aus der Verſchiedenhei An 
worten auf die Interpellation in den Naben Häuſern b are, glg t. 
es moge wohl üder Nacht zwiſchen . ! und Dienſtag gekommen un 
daraus ein gewiſſes Zugeſtänduiß zu den Ausführunge des Grafen Münft 
im andern Haufe zu ſchließen fein. Die beiden Antworten beruhen auf einen 
Staatsminiſterialbeſchluß, der am Freitag zuvor gefaßt war; fie find von 
mir ſelber konzipirt und am Sonntag in der verleſenen Form metallographif! 
und die verſchiedene Faſſung des zweiten Satzes erklärt ſich einfach aus den 
verſchledenen Anfragen der beioen Häufer ſelbſt, — die Regierung iſt mit de 
eſetzlichen Regelung dieſer Materie völlig einverftanden. Sie nimmt in DE 
Tendenz ganz den Standpunkt ein, auf dem fie gegenüber den Aktiengeſel 
ſchaften ſteht. Es iſt richtig, daß durch die Ertheilung der Konzeſſion 2 
Meinung erweckt wird, als wäre damit die Sache vom Staate geprüft W 
genehmigt, Schon im Frühjahr dieſes Jahres richtete die Regierung an de 

undespräſidium den Antrag, durch ein Bundesgeſetz feſtzuſtellen, unter w 


IM 
ie 


chen Bedingungen Aktiengeſellſchaften die Genehmigung gegeben „(Hör 3 
Auf demſelben Standpunkt ſteht die Naterbg del = ee pr A 
Ich freue mich, daß die Sache hier alljeitig und gründlich erwogen wi 
denn wenn jede Sache zwei Seiten hat, 5 ik das bei dieſer im eminenteſtt 581 
Sinn der Fall. Man braucht gar nicht für Prämienanteipen zu ſchw är. 
— auch ich thue das nicht — um troßdem anzuerkennen, daß es Falle gi N. 
kann, wo ihre Zulaſſung dem Wohle des Staates entſpricht. Wenn des 


der Hr. Referent meinte, die ganze Sache wäre 


* 1 ba hi 
willen geſchehen, jo erwidre ich ihm e ap ats Der Ge 


daß nur dieſes Zweckes w i 
gierung für ein derartiges Projekt Jutereſſe * = Vor Alen unf 1 
wir uns klar machen: Was iſt eine Prämienanleihe? Giebt ſie die ſiche 
Kapitalanlage mit ſicheren Zinfen ? Es giebt allerdings, ſogar im deu ſche 
Bunde, Prämien- Anleihen, bei denen man aus dem Proſpekt nur mit groß 
Mühe herausfindet, ob überhaupt noch etwas an Zinſen gezahlt wid 
aber ich kann doch immer noch den Saz aufftellen, daß ſeldſt ehr üble PR 
mien - Anleihen noch etwas Beſſeres find, als die Lotterie, deren Aufhebun 
eine europaiſche fein muß, wenn fie Erfolg haben fol; denn es iſt dieſelb 
Sache, ob in Hamburg oder bier geſp elt wird Will man daher ela 
verdammen, jo fange man mit der Verdammung der Lotterie an. In * 
Bevölkerung herrſcht jetzt die Neigung, raſchen und hohen Gewinn zu ſuche. 
felbft wenn Gefahr damit verbunden if, und folidere, aber weniger Gewinn H 
bringende Unternehmungen zu vernachlaſſigen. Das ift zu beklagen, abe 
nicht zu ändern und man darf ſich dem nicht verſchlteßen. Eine ander 
Thatſache iſt, daß auf unſerem Geldmarkt die Papiere des Auslandes ſeh }, 
reichlich zirkuliren, ſeldſt von jenſeits des Ozeans. In Braunſchweig ' 
kürzlich eine Pramien-Eiſendahnanlaihe von 10 Millionen ausgegeb'n. f 
fie wird ihre Käufer finden und geftern las ich in der „Bank. und Handel 
Ztg.“, daß bei der ſächſiſchen Regierung eine Konzeſſton nachgeſucht iſt vo 
Hrn. Dr. Strousberg, für den Bau einer Bahn, bei der die Hälfte des Ka 
pitals durch eine Praͤmienanleihe r werden fol. Da drängt 1% 
die Frage auf: Sollen wir an der Tafel, wo die großen Geldgeſchäfte ge 
macht werden, das Ausland fpeifen und felber nicht miteſſen? (peiterkeſt) 
Die Antwort überlaffe ich Ihnen. Prinzipiell din ich kein Vertheidiger den 
Prämienanleihen; aber abgefehen von den Eiſenbahnen können doch au 
andere Bälle eintreten, wo eine Pramienanleihe gerechtfertigt iſt: Mißwache 
Ueberſchwemmungen, feindliche Invafionen. Preußen hat jetzt 548 Meil 
Eifenbahnen im Bau, die ein Kapital von 316 Mill. tepräfentiren, DO 
etwa zur Hälfte beſchafft und ausgegeben ift. 100 Meilen find in Vorbe 
reitung, mit einem Kapital von 4 Will. Unter diefen find für den Sta 
ſehr nothwendige Bahnen. Das Geld dazu muß geſchafft werden. Alle 
kann aber der Staak nicht bauen Generalentrepriſe wollen Sie nicht, Sie! 
ben mir deshalb früher . gemacht, obwohl Sie doch zugeben müſſeh 
daß dur ch Generalentrepriſe Eiſenbahnen zu Stande gebracht find, die ohne ſie nich 
m Stande gekommen waren. Wo foll da das Geld herkommen? Iſt da der Vel 
uch ſo verwerflich, Paptere im Auslande „ ? denn es iſt fall 
t. Ich fordere die . 1 


nd. 7 
werden den Beweis nicht liefern können, und wenn das — Kaplte 
nur eine Zeit lang bei uns bleibt, fo wirkt es befruchtend. Es ift merk! 


Abg. v. Sybel: Ich halte die Prämienanleihe 
Geldmarkts für nothwendig und geboten durch das 
jekt hat auch eine natürliche Entſtehung gehabt. 
ſchaften haben Privilegien zur Ausgabe von Prio 
In den letzten Jahren ſind dieſe aber 
Konkurrenz auszuhalten, müſſen fie zu 
ben werden, ja die letzte Anlei 


| 


heute nach der Lage, 
Staatswohl. Das 
Die vier Eiſenbahng 
rioritätsobligationen er 
Taf . gemacht — um 
i einem ſehr ermäßigten Kurſe ausge” 
te Anleihe in Preußen, die einem Kenſortiun Ahe RE 
gen ift, hat auf der Börſe nicht untergebracht werden können und in dieſelbe 
umbolichkeit ſehen ſich die vier Eiſendahngeſelſchaften mit ihren Privrität 
Obligationen verſetzt. Die Geſellſchaften müſſen deshalb die dige . 


(Bortfegung in der erſten Belag 


Ausland, hatte, war die der Prämienanleihe. 


253. Donnerſtag, 


thode, Geld unterzubringen, verlaſſen und eine neue einſchlagen. Auf den 
inländiſchen Geldmarkt, der durch Abflüſſe nach dem Auslande ſeit Jahren 
geſchwächt war, konnte das Eiſenbahnbedürfniß wenigſtens in den hergebrach⸗ 
ten Formen, von den unſoliden die jetzt im Schwunge ſind, ganz abgeſehen, 
nicht rechnen; die einzige Form, die den nöthigen Reiz, namentlich für das 
Man hätte nur wünſchen 
können, daß ihr Betrag höher gegriffen wäre, als 100 Millionen, um ein 
internationales Papier zu ſchaffen, das den Geldmarkt des Inlandes entlaſtet 
und durch Import fremden Kapitals ſtärkte. Unmoraliſches haftet nichts 
an der Prämienanleige, jo wenig wie an den Wentenbriefen und an den 
Kinderausſtattungskaſſen, die auf den Tod von Kindern baſirt ſind. Das 
Moment des Zufalls aus dem Geſchäftsleben überhaupt auszumerzen, iſt 
unmöglich. Sache der Staatsregierung iſt es, das Programm einer Prä⸗ 
mienanleige zu prüfen, und von dem, das die Diskontogeſellſchaft vorgelegt 
dat, muß man jagen, daß fie den firengften Anforderungen in Bezug auf 
Solidität entſpricht und in dieſer Eigenſchaft nicht im Mindeſten den vom 
Staate emittirten Pramienanleihen nachſteht. Dieſe auf die betreffenden 
Eiſenbahnen eingetragene Hypothek ruft unwillkürlich das Bedürfniß des 
Orundbeſizes nach Beleihung in Erinnerung. Die Lage deſſelben iſt darum 
fo ſchwierig, die Bedingungen, unter denen ihm Kredit gewährt wird, find 
darum ungünftiger als die den Eifenbahnen gewährten, weil der Grund⸗ 
befig ohnehin fon verſchuldet iſt und der bereits verſchuldete neue Dar⸗ 
lehne nur unter wachſend ſchlechteren e erhält. Der Grund, 
befig, ſtatt ſich über die Bevorzugung der Eifenbahnen zu beklagen, ſollte 
feinen Vortheil im Abſchluß der Prämienanleihe für Elſenbahnzwecke be ⸗ 
greifen, die mittelbar auch ihm zu Gute kommt. Denn es iſt fein Bor- 
theil, wenn preußiſche Papiere im Auslande notirt werden und Kapital zu 
feinen Gunſten frei wird. Den Vortheil, den der Diskontogeſellſchaft aus 
dem Abſchluß des Geſchäftes erwachſen konnte, ſollte man nicht zum Gegen ⸗ 
ſtand eines Vorwurfes machen. Denn wo blieb dieſer Vortheil wenn Na⸗ 
poleon ſtarb und die Geſellſchaft mit den Mitgliedern ihres Konſortiums 
auf der Verpflichtung 100 Millionen zu ſchaffen, figen blieb? Die u N 
rung mußte ſtolz darauf fein, daß den Eifenbahnen des Inlandes eine Of⸗ 
ſerte von 100 Millionen gemacht wurde und darin ein Zeichen des Ver⸗ 
trauens zur Solidität unſeres Eiſenbahnbetriebes ſehen. Und fie durfte dem 
Projekte nicht anders gegenübertreten, wie jedem anderen Konzeſſtonsgeſuch, 
denn in dieſem Gebiete herrſcht die Gewerbefreiheit ſo unbedingt, daß man 
uberraſcht fein muß, die eifrigſten Freunde dieſer Freiheit unter den Geg⸗ 
nern der Anleihe zu ſehen. Die Wahrheit dieſes Satzes wird man ſpüren, 
wenn man die Aufſtellung von Normatiobedingungen verſuchen wird, die 
nicht allgemein genug gefaßt werden können, wenn man nicht in flagrante 
Widerſprüche gerathen will. Will man 10 die feſten Zinſen und den zur 

erlooſung gelangenden Theil derſelben figtren, jo geräth man in den Wi⸗ 
derſpruch, die fremden Pramienanleihen, die nur ein Minimum feſter Zin⸗ 
ſen gewähren, gleichzeitig an der Börſe und im Verkehr dulden zu müſſen. 
Redner wünſcht, daß der Weg der Geſetzgebung mit reiflicher Prüfung beſchritlen 
werden möge, aber in keinem Falle dürfe, bis dieſer Weg gefunden wor⸗ 
den, auf Prämienanleihen überhaupt verzichtet werden, wenn man nicht 
geradezu für die Zwiſchenzeit auf die finanzielle Handlungsfähigkeit des 
Staates und der Privaten verzichten wolle. 

Abg. Dr. Braun: Ic freue mich, daß ſich der Miniſter im Allge 
meinen mit meinen Vorſchlägen einverſtanden erklart hat; ich vermiſſe in 
feinen Ausführungen nur zwei Punkte, ob er nämlich Bundes- oder Lan⸗ 
desgeſetzgebung vorzieht und ob er weitere Konzeſſtonsertheilungen bis zur 

ſſtellung von Normativbeftimmungen ruhen laſſen will. Der Hr. Mi- 
niſter will die Prämienanleihe mit den Vortheilen motiviren, welche die 
Etſenbahnen uns bieten. Ja, man kann auch die befte Sache über den 
Werth bezahlen und unſere Elſenbahn ift doch der Güter höchſtes nicht, der 
Uebel größtes aber find die Schulden. (Heiterkeit) Die jetzige Stimmung 
des Geldmarktes iſt für Alle gleich drückend und es wäre ungerecht, die 
Bahnen allein durch Ausnahmemaßregeln zu unterſtützen. Der Hr. Mini 
ſter ſprach von einem Franzoſen, einem Hrn. Mouton glaube ich (Heiterkeit), 


welcher die Mittel zu den Eiſenbahnbauten angeboten hatte. Wenn man 


das Ausland heranziehen will, warum hat man es nicht direkt durch jenen 
in. Mouton gethan? So ſchlimm, wie Hr. v. Sybel es ſchildert, tft die 
age der Eiſendahnen nicht; wenn wir ihnen unter die Arme greifen, da⸗ 
mit fie ihre Schuldpapiere verſilbern können, jo müſſen wir daſſelbe Zuge · 
fändnig dem Grundbeſiß und den Arbeitern machen, die aus Staats mit⸗ 
teln Kredit verlangen. Iſt der Geldmarkt apathiſch, jo muß man warten, 
bis er wieder zu Kräften kommt; der preußiſche Staat iſt doch keine Kitzel ⸗ 
maſchine für den Geldmarkt (Große Heiterkeit.) Bedarf aber der Geld. 
markt der Form der Pramienanleihe abſolut als eines Reizmittels, dann 
möge ſie kein Privileg bleiben, ſondern ein Gemeingut Aller werden. Man 
muß den Teufel nicht durch Beelzebub austreiben, ſondern die rechte Arzenei 
in der wiithſchafilichen Freiheit ſuchen. Geben Sie Normativbefimmun- 
en, damit die Pramienanleihe nicht zu einem Kunſtgriff für Einzelne werde. 
Paz unſere Papiere auf fremden Markten nicht notirt werden, iſt wahr, aber 
ein Beweis, daß wir billig Geld erhalten. Wenn wir dabei noch viele fremde, 
8 Papiere kaufen, jo beweiſen wir, daß wir viel Geld haben. 

ie Parallele mit den Kinderausſtattungskaſſen wäre nur dann richtig, 
wenn der bethlehemitiſche Kindermord bei uns als Privileg betrieben würde. 
(Große Heiterkeit.) Ich bitte Sie, erklären wir uns gegen das Konzeſſtons⸗ 
weſen, befreien wir Regierung und Volksvertretung von dieſer Laſt! Das 
Vervot giebt den Prämienanleihen Reiz, den fie verlieren, wenn fie auf 
Grund von Normativbeſtimmungen allgemein zugelaſſen werden. Darin 
liegt das Korrektiv gegen ihre allzugroße Vermehrung. Redner iſt nicht 
unbedingter Gegner der Pramienanleihen. Halten Sie, ſagte er, auch hier 
den Grundſatz feſt, daß das individuelle Eigenthum die Baſis der in⸗ 
dividuellen Ftelheit iſt. Ueber den Inhalt der Normatiobeſtimmun⸗ 
gen will Redner, da er ſich mit feinen Antragſtellern hierüber nicht 
verſtändigt und auch der künftigen Bundesgeſetzgebung nicht vor⸗ 
greifen will, nur einige Andeutungen unter vollſter Reſerve für 
die Zukunft geben. Zunächſt müßten diejenigen, welche eine Prä- 
mienanleihe auf den Markt bringen wollen, vollſtändig ausreichende Ga- 
rantie für ihre Leiftungsfähigteit geben, womöglich durch Grundbefig. Es 
müßte ein Mapimum der zu reſervirenden Zinsquote und der Tilgungofriſt 
feftgefegt werden. Ferner müßte der Anleiheplan ſo klar dargelegt werden, 
daß Niemand ſich bei einiger Vorſicht darüber täuſchen könne. Auch eine 
Feſtſezung der Differenz zwiſchen dem Mazimum und dem Minimum der 
Gewinne, damit nicht durch einzelne Haupttreffer das Publikum geblendet 
werde, würde ſich empfehlen, ebenſo die Regelung der Höhe der Apoints, 
da zu kleine Abſchnitte der Anleihe zu leicht in den Beſitz der unterſten 
Klaſſen dringen. Endlich zivil. und ſtrafrechtliche Haftbarkeit bei Uebertre- 
tung einer der Bedingungen. Es wäre nicht zu beklagen, wenn ein Ein. 
verſtändniß hierüber mit Süddeutſchland, ja mit den europäiſchen Staaten 
geſucht werden mußte. Die Kompetenz des Bundes kann nach Aufhebung 
des Spiels und nach Erlaß der Gewerbegeſetzgebung nicht Lin wer» 
den; doch darüber mag der Bund felbft entſcheiden. Weigern ſich die Mit. 
glieder des Bundes, im Sinne meines Antrages zu verfahren, ſo ſteht uns 
der Weg der Landesgeſetzgebung immer noch offen. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Abg. Dr. Lowe (als Antragſteller): Man ſpticht fortwährend von 
dem Auslande, das uns mit ſeinem Kapital zu Hilfe kommen ſoll; welches 
iſt denn dies Ausland? Gerade die Länder, von denen wir Geld erwarten 
könnten, laſſen Prämienanleihen an ihren Börſen überhaupt nicht zu. In 
England deſteht zwar ein direktes geſetzliches Verbot nicht, jeder Richter be 

teht aber dort die Prohibitivbeſtimmungen über die Lotterien auch auf 

rämienanleihen und entſcheldet demgemäß. Ebenſo verhält es ſich in Ame⸗ 
kika. Im Jahre 1864 erbot ſich ein deutſcher Finanzier dem damaligen Fi ⸗ 
nanzminiſter der Vereinigten Staaten, Chaſe, durch eine Prämienanleihe die 
Mittel zur Deckung der Bedürfniffe des Staates leicht und ſicher zu be- 
ſchaffen. Troß der ungünftigen Finanzlage und der Vortheile, die dem 
Miniſter in Ausſicht gefellt wurden, wies diefer das Anerbieten mit den 
Worten zurück: „Das verſtößt gegen die Gewohnheiten und die guten Sitten 
unferes Volkes.“ Ueber die wirkpſchaftliche Bedeutung der Prämienanleipen 
herrſchen noch vielfach große Jluſionen; der Schaden, der den Inhabern 
der Obligationen durch eine Verkürzung des gewohnheitsmäßigen Zinsfußes 
zugefügt wird, findet bel Weitem keinen Erſaß in dem Vortheil, der Ein- 
elnen durch den Gewinn größerer Summen erwachſt. Wenn der Abg. 
— andeutete, daß im Reichstage der Ort fein würde, ſich über Norma- 
tiobeffimmungen bezüglich der Bedingungen von Prämienanleihen zu eini⸗ 
gen, ſo kann ich nicht zugeſtehen, daß ich durch 9 an ſeinen Antrag 
leichzeitig dieſer Anſicht meine Zuſtimmung gebe. Ich will die Frage der 
Buntesgefeggebung überweiſen, jedoch in der beſtimmten Erwartung, daß 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


dieſe den Prämienanleihen ebenſo wie den Lotterien überhaupt ein Ende 
machen wird. Den Hrn. Handelsminifter bitte ich, dem Votum, daß das 
Haus heute abgeben wird, die Bedeutung beizulegen, daß darin eine Ver⸗ 
werfung des Projektes überhaupt ausgeſprochen iR auch wenn die Papiere 
zunäachſt nicht erſt direkt an einer preußiſchen Börſe an den Markt gebracht 
werden. Es würde mir lied ſein, eine direkte Erklärung darüber aus dem 
Munde des Hrn. Miniſters zu hören, 

Der Handels miniſter erwidert, daß er in Betreff des verlangten 
Geſetzes immer jo vorangehen wird, wie er in Betreff der Normativbedin- 
gungen für Aktiengeſellſchaften bereits vorgegangen iſt; er wird einen Ent ⸗ 
wurf der Normativbedingungen für Prämten-Anleihen dem Bundesrathe 
vorlegen. In Bezug auf den zweiten Theil des Braunſchen Antrages er- 
klärt der Miniſter, daß die Staatsregierung nicht die Macht hat, bis das 
Geſetz zu Stande gekommen iſt, die verbündeten Regierungen an der Kon ⸗ 
zeſſtonirung von Prämien-⸗Anlethen zu verhindern. 

Referent Abg. v. rien 8 iſt nicht wahr, daß die 1 5 
nur auf dem Wege der Prämienanleihe Geld bekommen können. Die Pots- 
dam⸗ Magdeburger hat vor nicht langer Zeit Prioritäten zu 5 Deo aufge- 
nommen und zu 98 Proz. auf den Markt gebracht. Das Projekt iſt übri« 
gens viel älter, als v. Sybel meint; es ſtammt ſchon aus dem Jahre 1868 
ber, wo es für eine Bodenkredit⸗Geſellſchaft entworfen, von der Regierung 
die Genehmigung nicht erlangte. Was die Regierung dem neuen Projekte 
günſtiger ſtimmte, iſt nicht abzuſehen. Warum ſollen denn die Eiſenbahnen 
den Vorzug haben, Geld zu 4½ Proz. zu bekommen, zu welchem Zinsfuß 
das Kapital Niemand ſonſt zu Gebote ſteht? Daß das Ausland ſich ſtark 
betheiligen wird, iſt nicht erwieſen; es erſcheint das ſehr unwahrſcheinlich, 
wenn man weiß, daß an der berliner Börſe dieſe Prämienanleihe bereits zu 
104 Proz. gehandelt wurde. Sie würde bei ſolchem Kurſe natürlich ſofort 
wieder hierher zurückkehren. Man ſagt uns, wir ſollten doch miteſſen an dem 
Tiſch, den Herr Dr. Strousberg gedeckt hat. Mir erſcheint es doch aber ſehr 
zweifelhaft, ob wir diejenigen en würden, die dabei das Meiſte abbekämen. 
(Heiterkeit.) Redner ſchließt mit Emfehlung ſeines Antrages. 

Darauf wird der Antrag v. Brauchitſch mit ſehr großer, der Antrag 
Braun mit ſchwacher Majorikät angenommen. Schluß der Sitzung 4 Uhr. 
Nächſte Sitzung Freitag. 


Parlamentarische Uachrichten. 

Berlin, 27. Okt. In der 7. Sitzung der vorigen Seffion beſchloß 
das Haus der Abgeordneten: „Die k. Staats⸗Regierung aufzufordern, das 
Geſetz vom 23. März 1868, betreffend die Uebernahme und die Verwaltung 
der. nach den Artikeln VIII und IX des Wiener Friedens vertrages vom 30. 
Oktober 164 von den Elbherzogthümern an das Königreich Danemark zu 
entrichtenden Schuld, durch Geltendmachung der der preüßiſchen Staatskaſſe 
gegen das Herzogthum Lauenburg zuſtehenden Anſprüche zur unver⸗ 
züglichen Ausführung zu bringen“ In Bezug auf dieſen Beſchluß hat jetzt 
auf Anfrage der Budgetkommiſſarien der Regierungskommiſſarius erklärt: 
„Die herzoglich lauenburgiſche Regierung hat den gegen fie geltend pr 
ten Anſpruch, einen entſprechenden Theil der nach den Artikeln VIII bis X 
des Wiener Friedensvertrages vom 30. Oktober 1864 von den Elbherzog ⸗ 
thümern an Dänemark zu entrichtenden Schuld zur Verzinſung und Til ⸗ 
gung zu übernehmen, als begründet nicht anerkannt, fi aber damit ein- 
verſtanden erklärt, dieſe ftreitige Frage durch das hieſige Ober⸗Appellations 
gericht als Schiedsgericht entſcheiden zu laſſen, und es ſchweben jetzt Ver⸗ 
dandlungen darüber, in welcher Weiſe die Ertheilung des Schiedsrichter 
ſpruches herbeizuführen iſt.“ — Die Kommiſſarien des Hauſes haben hier- 
nach von einem erneuerten Antrage abgeſehen. 5 

— Der Abg. Reichenſperger hat folgende Abänderungs⸗ 
Anträge zum Entwurfe der Kreisordnung eingebracht: 

1) im $ 27. Rechte und Pflichten des Gemeinde vorſtehers. 
die folgenden drei Abjäge zu ſtreichen: „Gegen diejenigen, welche ſeinen 
(des Gemeindevorſtehers) amtlichen Anordnungen Folge zu leiſten ſich wei ⸗ 
gan, kann der Gemeindevorſteher Geldbußen bis zu Einem Thaler, als 

kekuttonsmittel, nach vorgängiger Androhung verfügen und nöthigenfalls 
zwangsweiſe einziehen. Dieſe Strafgelder fließen zur Gemeindekaſſe. Geld- 
dußen, welche nicht beizutreiben find, hat der ame auf An- 
trag des Gemeindevorſtehers in eine angemeſſene Gefängnißhaft umzu 
wandeln.“ 2) im $ 50. Amtsobliegenheiten des Amtshaupt⸗ 
manns, das nachſtehende letzte Alinea zu ſtreichen: „Er (der Amts⸗ 
hauptmann) hat das Recht, die Befolgung feiner Verfügungen nach Maß ⸗ 
gabe der geſetzlichen Vorſchriften zu erzwingen.“ 3) dem erſten Alinea des 
§ 54. Amtsobliegenheiten des Amtshauptmanns, außer einer 
redaktionellen Aenderung folgenden Zuſatz zu geben: „dieſelben (Polizeiſtraf⸗ 
verordnungen) bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Genehmigung des Kreista- 
ges und können von der Regierung jederzeit aufgehoben werden.“ — 4) 

inter 5 54. folgende zwei neue Paragraphen einzuſchalten: § 54 a. „Im 

alle ernſtlicher Gefährdung der öffentlichen Sicherheit durch Aufruhr und 
unvorhergeſehene Ereigniſſe ift der Amtshauptmann zur Erlaſſung ortspo- 
lizeilicher Verordnungen befugt, jedoch verpflichtet, dieſelben ſofort unter An ⸗ 
gabe der Gründe ihrer einſeitigen Erlaſſung an die 1 einzuſenden, 
welche Letztere deren Vollziehung fufpendiren kann. Dieſe Verordnungen 
verlieren von Rechtewegen ihre Wiriſamkeit, wenn ſie nicht von der Ge⸗ 
meindevertretung in einer innerhalb 14 Tagen durch den Amtshauptmann 
anzuberaumenden Sitzung genehmigt werden.“ $ 54 b. „Alle auf Grund 
der älteren Geſetze ergangenen ortspolizeilichen Verordnungen verlieren ihre 
verbindliche Kraft, wenn fie nicht innerhalb eines Jahres nach Verkündi⸗ 
gung des gegenwärtigen Geſetzes von der Gemeindevertretung und dem 
Kreſstage genehmigt und von Neuem in geſetzlicher Weiſe ($ 5 des Geſetzes 
v. 11. März 1850) verkündigt worden ſind.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 28. Okt. Berliner Zeitungen melden: Der Ober⸗ 
präſident der Provinz Poſen, Graf Königsmarck, welcher ſeit 
Sonnabend hierſelbſt verweilt, hatte bereits wiederholt Konfe⸗ 
renzen mit den Miniſtern Graf Eulenburg, v. d. Heydt und 
Graf Itzenplißz. Der „Kreuzztg.“ zufolge iſt Graf Königsmarck 
nach Poſen zurückgekehrt. Das Blatt fügt hinzu: „Man glaubt, 
daß ſeine Anweſenheit mit den Verhandlungen wegen Wieder⸗ 
beſetzung des Finanzminiſteriums in Verbindung ſtand.“ Graf 
Königmard’s Anweſenheit läßt ſich aber vielleicht auch dadurch 
erklären, daß derſelbe über die Angelegenheiten unſerer Provinz, 
mit denen er ſich auf ſeinen Nevlfionbreiien noch genauer ver⸗ 
traut gemacht, referirt hat. Die Eiſenbahn von Poſen nach 
Warſchau, die Ablehung der Stadt Bromberg, anſtatt der 
Mahl- und Schlachtſteuer die Einkommenſteuer einzuführen, die 
Sonderſtellung der Provinz Poſen in der neuen Kreisordnung 
und andere Provinzialangelegenheiten können auch die Gegen⸗ 
ſtände der Beſprechung mit den Miniſtern geweſen fein. 
Herr v. Treskow, Major a. D., hat zu Neujahr 
1870 ſeinen Rücktritt vom Poſten eines unbeſoldeten Stadtraths, 
welchem er viele Jahre lang mit großer Pflichttreue vorgeſtan⸗ 
den hat, erklärt. Derſelbe war lange Zeit Dezernent der Wai- 
ſenknabenanſtalt und der Marſtallverwaltung. Die Vertretung 
der Stadt Poſen im Herrenhauſe legte derjelbe bereits vor eini⸗ 
en Jahren nieder. Als Mitglied und eigentliche Seele des hie⸗ 
f en Verſchönerungsvereins hat derſelbe durch Anlage von Baum⸗ 
1 8 xc. ſich große Verdienſte um die Verſchönerung un⸗ 
en Stadt erworben. Wir wollen hoffen, daß der hodhgeichäpte 
Mann auf dieſem letzteren Gebiete noch recht viele Jahre hin⸗ 
durch ſeine bisherige unermüdliche Thätigkeit erhalten möge! 


— Dem General⸗Major v. Kräwel, Kommandeur der 5. Ar⸗ 
| tillerie-Brigade ift der Abſchied bewilligt worden. ' 


— In der Sitzung der Stadtverordneten am 27. d. M. wa⸗ 
ren 24 Mitglieder anweſend; ihre Abweſenheitſ hatten zuvor angezeigt die 
Hrn.: Jeziorowski, Mügel, Knorr und L. Jaffe; außerdem waren abweſend 


28. Oktober 1369. 


die Hrn. R. “9 M. Breslauer, Feckert, Junge, Lewandowski, 
Löwinſohn, Mamroth, Schulz. Von Magiſtratsmitgliedern wohnten 
der Verſammlung bei die Hrn.: Bürgermeiſter Kohleis und Stadträthe 
Annuß, Chlebowskt, Herſe, Dr. Samter, Stenzel. Den Vorfig führte Hr. 
Pilet. Nach Verleſung des Protokolls der Sitzung vom 13. d. M. durch 
„ Hrn. Stadſekretär Zehe wird ſofort zur Tagesordnung 
geſchritten. 
Ueber die Verpflichtung des Böttchermeiſters Hrn. Lönge, 
ſich den Anbau an ſein neues Haus am ehemaligen Bogdanta-Müßlentech 
efallen zu laſſen, berichtet als Referent der Rechtskommiſſion Hr. Tſchuſchke. 
rn. Longe iſt durch Beſchluß der Stadtv.⸗Verſammlung vor 6 Jahren ein Theil 
des Terrains von dem zugefhütteten Mühlenteiche an der Kl. Gerberſtraße 
zur Errichtung eines Gebäudes überlaſſen worden mit der Verpflichtung, 
ſich einen Anbau an ſein Grundſtück nach der Gr. Gerberſtr. hin gefallen 
zu laſſen, falls die Kommune einen ſolchen für zweckentſprechend erachte. 
Derſelbe hat nun mehrmals das Anſuchen geftellt, die Kommune möge von 
der Eintragung dieſer Verpflichtung in das Hypothekenbuch Abſtand neh» 
men, da durch dieſe Eintragung fein Grundftüd ſehr an Werth verlieren 
würde, und hat ſich ſchließlich bereit erklart, dafür 700 Thlr. an die Kom⸗ 
mune zu zahlen. Nachdem die Angelegenheit bereits mehrmals der Ver⸗ 
ſammlung vorgelegen, iſt ſie nochmals der Rechtskommiſſion zugewieſen 
worden. Nach längerer Debatte über dieſen Gegenſtand, in welcher darauf 
Ir de wird, daß die Kommune wohl ſchwerlich jemals den durch die 
uſchüttung entſtandenen freien Platz bebauen werde, wird ſchließlich fol« 
gender Antrag angenommen: 2 Lönge wird von der Verpflichtung, ſich 
den Anbau unmittelbar an die Frontmauer ſeines Hauſes gefallen zu laſſen, 
unter Wahrung des gefegiihen Bebauungsrechts des Platzes Seitens der 
Kommune gegen Zahlung einer Entſchädigung von 700 Thlrn. entbunden.“ 
In welcher Entfernung von der Hauptfront nach der Gr. Gerberſtraße hin 
auf dem Platze angebaut werden darf, darüber würden die allgemein gilti« 
gen Alder den Beſtimmungen zur Geltung kommen. 
eber den Ankauf der von Hrn. Karol Forſter in Berlin 
herausgegebenen Werke referirt Hr. Wegner. Hr. Forſter iſt ſeit 
längerer Zeit im Miniſterium des Auswärtigen zu Berlin beſchäftigt, und 
hat eine größere Anzahl von Büchern in polniſcher Sprache zur Hebung der 
arbeitenden Volksklaſſen geſchrieben. Da ein Geſuch deſſelben, dieſe Bücher 
für die Stadt anzuſchaffen, vom Magiſtrate dahin beantwortet worden iſt, 
daß ein Fonds für derartige Zwecke nicht vorhanden ſei, jo wird von Hrn. 
he ein weiterer Antrag nicht geftellt und iſt damit die Angelegenheit 
erledigt. 
etr. den Feſtſetzungsbeſchluß über die Kämmereikaſſen⸗ 
29 pro 1868 referirt Hr. B. H. Aſch. Danach betrug die Ein⸗ 
nahme 209,074 7 5 19 Sgr., die Ausgabe 184,421 Thr. 29 Sgr. 
Ueber die Entlaſtung der Theaterfonds rechnung pro 1868 


berichtet Hr. Nitykowski. Derfelbe ſpricht bei dieſer Gelegenheit den Wunſch 


aus, daß künftighin die Verwendung der ſich ergebenden Ueberſchüſſe von den 
Beſchlüſſen der Verſammlung abhängig gemacht werden möge. Es wird die 
Decharge ertheilt. 
Ueber den Reparaturbau am Kanal in der Krämerſtr. referirt 
Hr. H. Bielefeld. Ein Koſtenanſchlag konnte vorher wegen der Beſchaffen⸗ 
heit dieſes Baues nicht angefertigt werden. Die Koſten haben 639 Thlr. be⸗ 
tragen, die Baukommiſſion hat die Rechnungen revidirt und beantragt nach⸗ 
trägliche Bewilligung dieſer Summe, welche auch gewährt wird. 

Ueber die Entlaſtung der Depoſitalfondsrechnung pro 
1868 referirt Herr Janowiez, und wird demgemäß die Decharge ertheilt. 

Ueber die Verpachtung der Jagd auf den Bozianka-Hu⸗ 
tungen berichtet Herr Bielefeld. Dieſelbe iſt auf 3 Jahre für jährlich 
20 Thlr. verpachtet worden, während bisher die Pacht 17 Thlr. betrug. 
Die e ertheilt die Genehmigung. 

Ueber die Erhebung eines höheren Schulgeldes in der 
Knaben und Mädchen Mittelſchule re 
Der Magiſtrat beantragt in Anbetr ſſen, daß die Mittelſchule feit 


tra n, 
ihrer Gründung bedeutend erwe — 1 
Knabenklaſſen von 6 auf 9, die der! Ri 
die Anzahl der — von au (14 
außerdem 6 Induſtrielehrerinnen) erhöht wo iſt, fer 
des ſeit Gründung der Anſtalt bedeutend erhöhten Kommunalzuſchr 
von Oſtern 1870 ab eine Erhöhung des jährlichen Schulgeldes in 
Knabenſchule von 8 auf 10 und in der Mädchenſchule von 6 auf 8 Thlr., 
ſowie die Erhebung eines Eintrittsgeldes von 15 Sgr. auch in der Mäd⸗ 
chenſchule; es wuͤrde dadurch bei der jetzigen Frequenz der Anſtalt eine 
Mehreinnahme von 1505 Thlr. erwachſen. Die Mitglieder der Schul- und 
Finanzkommiſſion find jedoch für Beibehaltung des bisherigen Schulgeldes 
und nur für Erhebung des Eintrittsgeldes in der Maͤdchenſchule. Da Herr 
Kohleis die Verſammlung erſucht, dieſe Angelegenheit bis zur Berathung 
des Etats pro 1870 zu vertagen, ſo beſchließt demgemäß die Verſammlung 
die Vertagung. 

Ueber die Einführung der Waſſerleitung ins ſtädtiſche 
Schauſpielhaus berichtet Hr. Bielefeld. Unter dem 16. d. M. hat 
der Magiſtrat an die Verſammlung ein Anſchreiben gerichtet, in welchem 
er mit Hinweis auf die vielfachen Theaterbrände neuerer Zeit und die 
feuergefährliche Bauart unſeres Stadttheaters die Einziehung der Waſſer⸗ 
leitung in daſſelbe, und die Genehmigung der dazu erforderlichen Koſten 
von 850 Thlr. beantragt. Die Bau- und Finanzkommiſſion iſt für Ableh⸗ 
nung dieſes Antrags, ſpricht ſich jedoch für Einziehung der Waſſerleitung 
von der Hinterfront her und Errichtung eines Hydranten im Innern des 
Gebäudes aus, und ſtellt den Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, zunäch 
einen Koſtenanſchlag darüber anzufertigen. Es entſpinnt ſich nun über dieſe 
Angelegenheit eine längere Debatte; allgemein wird die feuergefährliche Bau⸗ 
art unſeres Theaters konſtatirt; es wird auf das unſägliche Unglück hinge 
wieſen, welches dadurch entſtehen würde, wenn die hölzernen Treppen in 
Brand geräthen, indem dadurch ein Entkommen aus den oberen Rängen 
unmöglich gemacht würde; es wird demnach der dringende Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, daß einerſetts für feuerſichere Ausgänge aus den oberen Rängen 
geſorgt, andererſeits aber auch 1 Sorge getragen werden möge, daß im 
Falle eines Brandunglücks alle Noththüren leicht und ſofort geöffnet wer ⸗ 
den könnten. Schließlich wird ein Antrag angenommen, Waſſerleitung mit 
zwei Hydranten, und zwar möglichſt bald, ins Theater einzuziehen. 

Ueber die Bintelebigung: des Plages auf dem ehemaligen 
Bogdanka-Mühlenteiche (Sapiehaplatz) refertrt Hr. H. Bielefeld. 
Die zu dieſem Zwecke vom Magiſtrate beantragte Summe von 150 Thlr. 
wird von der Verſammlung bewilligt. 

— Perſonal veränderungen. Bei der k. Intendantur des V. Ar⸗ 
meekorps iſt der Intendantur⸗Sekretär Puhlmann zum Geh. revidirender 
Kalkulator bei dem Rechnungshofe des Norddeutſchen Bundes ernannt, der 
Intendantur⸗Sekretär Görmar zur Dienſtleiſtung bei dem k. Kriegsmini⸗ 
ſterium kommandirt, der Intendantur⸗Sekretariats⸗Aſſiſtent Bergmann 
von der Intendantur der 9. Div. zur Intend. 1. Armeekorps verſetzt und der 
Intendantur⸗Sekretariats⸗Applikant Feldwebel Goebel zum Intendantur⸗ 
Sekretariats⸗Aſſiſtenten ernannt und zur Intendantur 2. Armeekorps ver⸗ 
ſetzt worden. 

— Folgende Schullehrerſtellen find vakant: die ev zu Biele wo, 
Kr. Koſten, die kath. zu Jezewo, Kr. Schrimm, die 2. an der kath. Schule 
zu Daniſzyn, Kr. Adelnau, die 4. an der kath. Schule zu Buk und die 
an der jüd. Schule zu Rakwitz, Kr. Bomſt. 

— In der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde fand am Dienftag 


unter ſehr lebhafter Betheiligung die Wahl von 7 Mepräfentanten und 5 


Stellvertretern ftatt; von 1091 ſtimmberechtigten Wählern betheiligten ſich 
an derſelben etwa 750. Die Wähler mit den Anfangsbuchſtaben A— K 
wählten im Geſellſchaftsſaale (Wronkerſtraße 4), wo Herr Poltzeidirektor 
Staudy als k. Wahlkommiſſarius fungirte; die Wähler mit den Buchſtaben 
L. im Keilerſchen Saale, wo Herr Polizeirath Harlam die Stelle des 
Wahlkommiſſarius verſah. An Heiden Orten wurde von 9 bis 6 Uhr 
Abends, im Geſellſchaftsſaale mit einer Pauſe von ! bis 3 Uhr Nachmittags 


gewählt, und harrten viele Wähler die zur Verkündigung des Wahlreſul⸗ 
Es waren ſelbſt Wähler aus entfernteren Ort 


tates unverdroſſen aus. 
ſchaften (von Tarnowo und Czerwonak) erſchtenen, und manche Wähler 
hatten ſich ſogar durch Krankheit nicht abhalten laſſen ihr Wahlrecht aus⸗ 
zuüben. Im Geſellſchaftsſaale wurden gewählt: die Herren M. Eichborn 
mit 204 gegen Jul. Briske mit 196, und B. Jaffe mit 221 gegen ©. 
Häniſch mit 154 Stimmen. Da die beiden Gewählten der „ſtrenggläubi⸗ 
gen“ Partei angehören, und das Uebergewicht dieſer Partei dadurch konſta 
tirt war, fo enthielten ſich die Mitglieder der „liberalen“ Partei der weite 


ren Abſtimmung. Es wurden ferner gewählt zu Repräſentanten die derten 
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ferirt Herr C. Meyer. 
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* ſelben wurde jofert durch den Hrn. Oberprediger 


Jul. Briske mit 196, Raph. Segall mit 156, und zu Stellvertretern 
die Herren Joach. a und Koſch. Labiſchin mit je 40 Stimmen. 
In den beiden letzteren Fällen hatten fi die übrigen Wähler um das Wahl⸗ 
verfahren abzukürzen, der Abſtimmung enthalten. Im Wahlbezirk L 8 
N 7 gewählt zu Mepräfentanten: Peym. Markus mit 199 gegen B. 
affe mit 148, Sal. Calvary mit 203 gegen Ed. Rehfiſch mit 110 Stim- 
außerdem, nachdem ſich die Wähler der „liberalen“ Partei entfernt 
ten, zum Repräſentanten: Herr L. Pulvermacher mit 166, und zu 

Üvertretern die Herren: M. 8. Hamburger mit 141, I. Blum mit 
136, S. M. Nathan mit 130 Stimmen. Es gehören demnach alle 7 ge- 
— Repräſentanten und 5 Stellvertreter der „ſtrengglaubigen * 

ei an. 

— Haus verkauf. Das Grundſtück Alten Markt 10, den Hubert ⸗ 
ſchen Erben angehörig, gerichtlich abgeſchätzt auf 16,312 Thlr. und mit etwa 
18,000 Thlr, Hypothekſchulden belaſtet, wurde vor Kurzem im Subhaſtations. 
termine im Auftrage der J. A. Munkſchen Erben durch Hrn. Rechtsanwalt 
Bertheim für 12,200 Thlr. erſtanden. Gegenwärtig wird daſſelbe wieder 

m Verkaufe aus freier Hand angeboten. — Das Grundſtück daneben, Alten 
Maart 11, welches vor etwa einem Jahre für 5000 Thlr. verkauft wurde, 


zu geißeln, und dieſer Zweck wurde auch vollkommen erreicht. Da war zu ⸗ 
nächſt ein „Opernaktſchluß“, in welchem ein und dieſelben einfachen Textes. 
worte & la „Eduard und Kunigunde“ nach den verſchiedenſten Richtungen 
di verarbeitet wurden, ganz fo, wie man dies häufig genug bet neueren 

pern, z. B. beim „Wagnerſchen Rheingolde“, findet. Nicht minder wirk 
ſam war die Parodie jener Kraftvirtuoſen a la Franz Liszt und H. v. Bülow 
die, ganz abgeſehen von ihren wahrhaft meiſterhaften Leiſtungen, gar zu 
viel auf Aeußerlichkeiten beim Spiele geben; dieſe Nondalance im ganzen 
Auftreten, dies „Traktiren“ des Klaviers aus allen Leibeskräften, dies Wer- 
im der Hände deim Uebergreifen und ähnliche Manieren wurden mit der 
wirkfamſten Komik wiedergegeben. Als Klavierkunſtſtücke waren zu bezeich- 
en: „Varigtionen auf den Karneval von Venedig“, mit der Bürſte ge- 
telt und die „Hilfe auf dem Hausball“, wobei der linke Fuß die tiefen 
aßtone anſchlug. Glaubte man hierbei einen Bären auf den Taſten um- 
erkanzen zu hören, fo wurden in der „Imitation einer Spieluhr“ dem 
instrumente die zarteſten Klänge entlockt; auf eine haarſträubende Weiſe 
gen malträtirie der Virtuos die Ohren der Zuhörer durch „das ver 

mmte Klavier“, indem er mit beiden Händen in zwei verſchledenen Ton ⸗ 
arten ſpielte. In der „muſikaliſchen Lotterie“ wurden ganz fo, wie man 
dies leider häufig genug bei den modernen 1 hört, die verſchie⸗ 
denſten Melodien ad libitum wie „Kraut und Rüben“ durch einander ge⸗ 
worfen. Aber auch die Manier mancher Schauſpieler blieb nicht unge ⸗ 

Aßelt; ſo glaubte man bei der „unverſtändlichen Deklamation“ in Wahr⸗ 
Kit einen Mimen, welchem bereits ſtark die Vorderzähne fehlen, und der 
nun, um verſtändlich zu werden, deſto ſtärker geſtikullrt, in einiger Entfer- 
nung ſprechen zu hören; ebenſo wurde im „hohen dramatiſchen Unſinn“ ein 
Dorſtomödiante vorgeführt, welcher krampfhaft outrirt, ein Outriren übri« 

ns, wie es leider häufig. genug unter rauſchendem Applaus nicht blos auf 
1 Der bühnen geübt wird. So zeigte Hr. Reichmann, welcher bei feinen Pro⸗ 

nen 


en durch eine ſehr «bedeutende Fertigkeit im Klavierſplel unterftügt 
wird, in ebenſo erheiternder als belehrender Weiſe, wie es Virtuoſen und 
Mimen nicht machen ſollen! 
Ne ee 26. Okt. Heute fand die Wahl für die zweite hieſige 
redigerftelle, geleitet durch den Herrn Superintendenten Grabig aus Liſſa, 
t. Um 11 Uhr Vormittags wurde dieſelbe durch Geſang, Gebet und 
uſprache durch den Herrn Kommiſſarlus eröffnet. Es erhielt Herr Vikar 
Engelmann aus Salzbrunn 201 Stimme, Hr. Sawade aus Schmiede 
berg 71 Stimmen und Hr. Paſtor Herrmann aus Rützen 1 Stimme, wor⸗ 
nach alſo Herr Engelmann als zweiter Prediger Se worden 155 Dem · 


ung gema 8 . 
gms + ih, 26. Okt. [reis-Behrerkonferenz.] In Folge der 
den 25. März d. J. erlaſſenen und im amtlichen Schulblatte für die Pro- 
vinz Poſen enthaltenen Zirkularverfügung der kgl. Regierung an ſämmtliche 
en 10 und Lokal⸗Schulinſpekloren des Regierungsbezirks Poſen, be⸗ 

nd die Abhaltung der vorſchriftsmäßigen jährlichen Kreis, und viertel. 
Parochtal⸗Konferenzen mit den ihnen untergebenen Lehrern, hat 

auch der Superintendent und Kreis- Schulinſpektor Hr. Gerlach zu 
ollſtein veranlaßt und verpflichtet gefühlt, dies mit den zu feinem Spren⸗ 
gel gehörigen evangeliſchen Lehrern zu thun und zwar, um den entfernter 
wohnenden Lehrer feines Bezirks eine zu weite Reiſe zu erſparen, in zwei 
ab eilungen zu je fünf Parochien. Die erſte Abtheilung war zu dieſer 
Konferenz auf geſtern nach dem hieſigen Orte berufen und hatten ſich dazu 
er dem vorſitzenden Kreis ⸗Schulinſpektor vier Paſtoren und Lokal- 
chulinſpektoren und 21 Lehrer eingefunden. Die Konferenz wurde um 10 
Uhr Vormittags mit dem Liede: „Ach bleib mit deiner Gnade ꝛc.“ eröff⸗ 
nel. Nachdem hierauf der Hr. Vorſitzende unter zu Grundelegung des 
€ a alte XXIV., 24-30 eine langere Anſprache an die Verſammelten 
190 ten. batte, las der hieſige Lehrer und Kantor Hr. Otto ſeine ſchriftliche 
eit über das Thema: „Behandlung der Reformationsgeſchichte in der 
Volksſchule“ vor und ſchloſſen ſich feine Amtskollegen feiner in der Arbeit 
ausgeführten Anſicht, daß dieſer Unterrichtsgegenſtand nicht in beſonderen 
Stund un in Pane und hiſtoriſcher Reihenfolge, ſondern in ein- 
elnen Bin ern bei den im Religionsunterrichte ſich darbietenden Gelegen⸗ 
755 zu ertheilen und an den vorkommenden Gedenktagen beſonders in 
Erinnerung zu bringen und zu wiederholen fei, an, obgleich ſich auch Stim⸗ 
men Mr das Gegeniheil erhoben. Die nun folgende und vom Kantor Hrn. 
Weigt aus Buk mit den Schülern der zweiten Klaſſe der biefigen 
evangellſchen Rektorſchule abgehaltene Lehrprobe, in welcher den Kindern 
das Leſeftück „Kindesdank⸗ ſachlich und ſprachlich zum Verſtändniß gebracht 
werden ſollte, konnte hauptſächlich deshalb den Beifall der Verſammelten 
nicht erhalten, weil in derſelben nicht unterrichtet, ſondern geprüft wurde. 
Nach einer kurzen Unterbrechung trug noch der Kantor Hr. Kaiſer aus Kon» 
kolewo 1 ſchriftliche Arbeit über das Thema: „Welche Vortheile oder 
Nachthelle hat 85 wenn die Kinder ein Handbuch der bibliſchen Geſchichte 
haben?“ vor, In der ſich anſchließenden Debatte entſchied man ſich dahin, 
daß es vortheilhaft fei, den Schülern ein ſolches Buch in die Hand zu ge⸗ 


ben. Der zuletzt gemachte Vorſchlag des Kantors Otto, die Kreis-Lehrer- 
konferenz fernerhin nicht mehr in 2 getrennten Abtheilungen, ſondern ge. 
meinſchaftlich abzuhalten, fand alljeitige Zuſtimmung und läßt ſich wohl 


annehmen, daß die heute in Wollſtein zu derſelben Konferenz verſammelten 
1 1 der zweiten Abtheilung ebenfalls dafür ſein werden. Gebet 
und Geſang bildeten um 2 Uhr Nachmittag den Schluß der Konferenz und 
nahmen darauf Pastoren und Lehrer gemeinſam ein Mittageſſen ein. 
Lille, 4 Dt, Wie ich Ihnen bereits in meinem jüngſten Refe⸗ 
rate angedeutet, erregten die diesmaligen, nunmehr beendigten hieſigen 
Schwurgerichtsver handlungen ein ausnahmsweiſe lebhaftes Inter ⸗ 


ſeeſſe für das größere Publikum, dies offenbarte fi auch in dem gewalti⸗ 


Kid 
5 

N. 

er 


ge Hasche iſt inzwiſchen wieder Lic Ber dem Kreisgericht Ko⸗ 


gen Zudrange zu der für die Zuhörerſchaft offen gehaltenen Räumlichkeit. 
on der Verurthellung des a. Auel Michael Pfeiffer zu neunjährl⸗ 
a hausſtrafe und deſſen Entweihung in dem Augenblicke, als er in 
eine Gefängniſtzelle zurückgeführt werden ſollte, habe ich Ihnen bereits Notiz 
fen zugeführt und von dieſem an das hieſige Gericht abgeliefert worden. 
ara wird fein Gewahrſam nunmehr ein folder feim, 06 ihm die 
Mahale zu ferneren Fluchtverſuchen adgeſchnitten if. — Die Anklage 
gegen den Kaufmann Theodor Wagner aus Jutroſchin und deſſen Kom⸗ 
pllzen wegen Meineids endigte mit der Verurtheilung des Hauptangeklag⸗ 
ten zu ſechslähriger Zuchthausſtrafe, die andern Mitangeklagten wurden mit 
2-3 Jahren 10 fache belegt und nur einer derſelben, ein Schwager des 
Wagner, wurde frelgeſprochen. Die verwickelte Verhandlung , bei der nahe 
an 100 Zeugen zu vernehmen waren, erforderte drei volle Tage und konnte 
das Urtheil erſt am Morgen des vierten Tages um halb 2 Uhr verkündigt 
werden,. — Von beſonderem Intereſſe dürfte auch noch die Anklage gegen 
den Schullehrer Johann Bal cer aus MWlawie, Kr. Koſten, wegen vorfäg- 
licher Brand ſtiftung fein. Der Anklage entnehmen wir folgende Haupt« 
momente: Der Angellagte Balcer iſt gegenwärtig 55 Jahr alt, katholischen 
. und Vater von 7 Kindern. Seit dem Jahre 1840 iſt er Leh ⸗ 
rer in Wlawie; auch befigt er einiges Vermögen, die Jama ſpricht von 
15 20,000 Thien. Dieſes Vermögen ſuchte er durch Unternehmungen und 


feiffer and hi ſche Mit⸗ ; 


Spekulationen verſchiedener Art zu vermehren; unter anderem glaubte er 
durch Holzgeſchäfte dieſes Ziel zu erreichen. Zu dem Ende ließ er ſich in 
2 ein, die er theils in Verbindung mit mehreren Anderen, theils 
alle zul feine eigene ung abſchloß. So hatte er laut Vertrag vom 
15. März c. vom Hrn. v. Taczanowskt auf Choryn eine Waldparzelle für 
den Preis von 3000 Thlr. gekauft und ſich verpflichtet, die Kaufſumme zum 
1. Mat vollſtändig abzutragen und die Adholzung dis zum 1. Jan. 1870 zu 
bewerkſtelligen. Da es mit dem Verkauf der Holzſtämme nicht recht gehen wollte, 
ſo kam er auf den Gedanken, oder wurde vielmehr durch einen zufälligen 
Umſtand auf den Gedanken gebracht, durch Brände ſich einen Abſatzmarkt 
für ſein Holz zu ſchaffen. Mit dieſem Gedanken trug ſich der Angeklagte 
mehrere Wochen lang, ehe er ihn zur Ausführung brachte. Bei feiner An 
weſenheit in Koſten am 13. Juni c. verſchaffte er ſich die nothigen Brenn 
offe 5 dem 1 N Verbrechen, jene deſtanden in Zeuerſchwamm, 
chwefelhölzern u. dergl. m., daraus verfertigte er ſich kunſtliche Lunten. 
Ich nenne die letzteren künſtlich, weil ihre Konstruktion jedenfalls von ſin⸗ 
niger Berechnun ent, die nicht verfehlt haben würde, den von dem 
Verbrecher beabſſchtigken Griolg herbeizuführen. Am Abend des 13. Juni, 
als der Wächter eben die 10. Stunde verfündigte, ward ein einzelner Menſch 
bafig gehend bemerkt und in dieſem der 1 277 * Balcer von mehreren 
hm begegnenden Perſonen erkannt. Sein Erſcheinen verrieth ſich überdies 
auffallend am Knarren der Stiefeln. Einer der Zeugen ſah in einiger Entfernung, 
doch ohne von B. bemerkt zu werden, dieſem folgend, wie er ein Reibholz 
am Beine ſtrich und vermuthete, daß er ſich eine Zigarre angezündet. 
28 als er fi dem Gebäude genähert, an welchem der Angeklagte zuletzt 
ſtil geſtanden, ſah er aus dem Strohdache Dampf aufſteigen. Er trat 
hinzu, riß die Lunte heraus und unterdrückte das glimmende Stroh. Die 
unzmeifelbaftefte, Thäterſchaft des Angeklagten bekundete der Zeuge Negow⸗ 
ekt in Oſtek, damals Witthſchaftsſchreſber, dem Erſterer längere Zeit vorher 
50 Thlr. verſprach, wenn er das Dorf Naclaw in Brand ſteckte. Auf 
dieſe Indizien hin 1 1 5 am 22. Juni die Verhaftung des Angeklagten 
B., der anfänglich die That geleugnet, fpäter aber ein umfaſſendes Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt. Alle Umſtande ergaben die Vorſäßlichkeit des Werbre- 
chens, das nur durch die berührte Zufälligkeit nicht zur vollſtändigen Wir ⸗ 
kung gelangt war; denn ohne die Dazwiſchenkunft jenes Zeugen und die 
Entfernung des glimmenden Brennſtoffes mußte bei dem heftig wehenden 
Nordoſtwinde unfehlbar das Verbrechen gelingen und das ganze Dorf ein 
Raub der Flammen werden. Da in dem zur Brandſtätte gewählten Ge⸗ 
bäude fowie in den Nachdargebäuden Perſonen ſchlafend ſich befanden, fo 
waren offenbar auch Menſchenleben gefährdet. Die durch den k. Staats- 
anwalt Matthes vertretene öffentliche Anklageſtelle erhob alſo die Anklage 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung mit allen das Verbrechen erſchwerenden 
Nebenumſtänden. Der von dem Angeklagten beſtellte Vertheidiger, Rechts 
anwalt Orgler aus Poſen, beantragt die zu ſtellende Frage, ob der Ange 
klagte ohne Zurechnungs fähigkeit gehandelt habe, zu bejahen. Die Ge- 
ſchworenen bejahen die Schuldfragen mit allen in denſelben enthaltenen 
Umſtänden und der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten gemäß An» 
trages der k. Staatsanwaltſchaft zu einer Zuchthausſtrafe von 10 Jahren. 

2 Kreis Pleſchen, 27. Okt, Heut wird in Oſtrowo eine Parochial⸗ 
Lehrerkonferenz or Kerr Kantor Neugebauer hält die Probelektion 
über „das neue Maß und Gewicht“ und Herr Lehrer Hoffmann referirt 
über das Thema: „Wie kann die Schule auf die chriſtliche Durchbildung 
des Volkslebens ſegensreich einwirken?“ — Der Zahlmeiſter des 2. Bat. vom 
2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47 iſt aus feiner Garniſon Oſtrowo entwichen, 
aber blos bis Kaliſch gekommen, woſelbſt er verhaftet und hierher aus⸗ 
geliefert wurde. Man ſpricht von einem Defekt von 300 Thalern. — In 
dieſen Tagen durchziehen Händler die hieſige Gegend und kaufen Gänſe 
au dopn Dein = indem: fie für gewöhnliche Feldgänſe bis 20 Sgr. pro 

zahlen. 

+ Powidz. Powidz, eine kleine aber alte Stadt, nahe der ruſſiſch. 
polnifirn Grenze, zählt ungefähr 1900 Einwohner. In derſelben find zwei 
geiſtliche Schulen, eine katholiſche mit 2 Lehrern und eine evangeliſche mit 
einem Lehrer, an welche ſich auch die kleine jüdiſche Gemeinde angeſchloſſen. 
— Der ber aan Lehrer, Hr. Wilhelm Sterniske, welcher vor 14 Jahren 


— 28 —— als e ee feierte am 26 3 c. 
ſein 25 jd jubiläum. Am Morgen des Tages, ttags 1 = 
ele fü der ee Se Juice pieihe a fene, nebst den 


Lehrern ſeiner Parochie eingefunden, um dieſen Tag in der Kirche und in 
der Schule zu feiern. Mit einer ehrenden Anrede überreichte Hr. Lehrer 
Jeſſe aus Witkowo im Namen der Lehrer einen filbernen Pokal. Am 
Schluß der Feierlichkeit lud der gerührte Jubilar die Gratulanten zum 
Mittagsmahl ein, das die Feſtgenoſſen in heiterer Stimmung bis zum 
Abend vereinigte. 

O Rackwitz, 27. Okt. Heut fand die Beerdigung des hieſigen Klempner⸗ 
meiſters Badke u. welcher heute vor 8 Tagen während er mit dem Ein⸗ 
decken des katholiſchen Kirchthurmes in dem Dorfe Obra bei Wollſtein be 
ſchäftigt war mit einer Blechplatte in der Hand von einem heftigen Winde 
ergriffen von der Leiter herabſtürzte und ſich dabei Rückgrad und Schädel 
dermaßen verletzte, daß er nach Verlauf von 4 Togen am verfloſſenen Montag 
leider 1 — Geiſt aufgeben mußte. p. Badke war ca. 30 Jahr alt und 
kaum 2 Jahre verheiräthet. 

D Reifen, 26. Okt. Es ift kein Neſt fo klein, daß nicht ein Konflikt 
darin Platz hätte, Bürgermeiſter und Stadtverordneten find es hier, die 
ſich als feindliche Brüder gegenüberſtehen. Am 1. Januar läuft die Amte 
zeit des bisherigen Bürgermeiſters unſeres Städtchens ab, und am nachſten 
Sonnabend den 30. d. M., Nachmittags 3 Uhr, ſoll eine Neuwahl ftattfin 
den, zu der ſich von Auswärts 19 Bewerber gemeldet haben, aus denen 
wohl Einer gewählt werden wird. Unſer bisheriger Stadtchef, als Diſtrikts⸗ 
kommiſſar vom Könige ernannt und als Bürgermeiſter von der Stadt ge- 
wählt, diente bisher zwei Herren, eine Laſt, welche die Kommune ihm fetzt 
aus mancherlei Gründen abnehmen will. Aber der Herr Diftrittstommilfer 
ſcheint nicht gern den Bürgermelſterſtuhl zu verlaſſen; und da hat denn 
einer feiner Anhänger, — man behauptet, daß der geſtrenge Herr überhaupt 
nur 8 Br — einen gr She a ae nee 
ordneten zugehen n, worin en die „furchthare enſchaft“ vor 
Augen gehalten wied, Gem fie den Herrn Diſtriktskommſſſar nicht wieder 
zum an Osec bet wählen. Dieſe Machination wird aber ſchwerlich einen 
anderen Effekt haben, als den Vätern der Stadt zu zeigen, daß es die 
höchſte Zeit iſt zu verhüten, damit nicht die Bäume in den Himmel wachſen. 


— i — Schroda, 25. Okt“) Der heute hier verſammelte Kreistag 

at unſere Stadt um eine Hoffnung ärmer gemacht. Schon lange war 
ier das Bedürfniß nach einer höheren Lehranſtalt vorhanden, und es ge 
zeichte der Einwohnerſchaft zur lebhafteſten Befriedigung, daß die Stadt ⸗ 
verordneten⸗Verſammlung die von unſerem Bürgermeifter Vorwerk ange 
regte Magiftatsprepofition auf Errichtung eines fimultanen Progymnaſit 
einſtimmig genehmigt hatte. Zwar war den Vätern der Stadt, welche bis 
auf einen ſämmtlich der polniſchen Nationalität und der katholiſchen Relt⸗ 
ion angehören, es nicht leicht geworden, das Wörtchen „ſimultan“ in 
ſhren Beſchluß aufzunehmen, aber ſie fügten ſich im Intereſſe der Stadt 
dem Antrage ihres Referenten, der dervorhob, daß der Beſchluß, ein rein 
katholiſches Progymnaſium zu errichten, keine Ausſicht habe, Seitens der 
Regierung beftätigt zu werden. Bei der großen Armuth unferer Kämmeret 
hatte nun die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſen, die gewiß beſchel⸗ 
dene Bitte an den Kreis zu richten, ihr zur Unterhaltung des Progymnafit 
einen jährlichen Zuſchuß von 1000 Thlrn. zu gewähren, wogegen dem Kreiſe 
15 Freiſtellen zur Dispoſition geſtellt wurden. — Der Kreistag hat nun in 
feiner heutigen Sitzung zwar einſtimmig anerkannt, daß das Bedürfniß 
nach einer höheren Lehranſtalt für die Stadt Schroda vorhanden ſei, dage⸗ 
gen hat er die Subvention von 1000 Thlen. jährl. vorläufig nur auf 10 Jahre 
und unter der Bedingung bewilligt, daß das Progymnafium ein rein 
katholiſches werde. Damit iſt alſo die Subventionsbewilligung für eine 
fimultane höhere Lehranſtalt, welche zu errichten die Stadt beſchloſſen, ab · 
gelehnt und die Großmuth der Herren Stände, welche katholiſcher, d. i. 
polniſcher als die katholiſchen, d. t. polniſchen Stadtverordneten die Errich⸗ 
tung einer lathol. höheren Lehranſtalt fubventioniren wollen, iſt um jo 
leichter, als ein Antrag auf Errichtung einer rein kathol Anſtalt gar nicht 
vorgelegen. — Außerdem haben die Herren Kreisſtaͤnde dem Vernehmen 
nach auch für das künftige Jahr die Summe von 3000 Thlrn. zur Ver⸗ 
Sie der Landſtraßen im Kreiſe und, nachdem die früher bewilligten 
0 Thlr. für die Vorarbeiten einer Eifenbahn von Poſen über Schroda 
nach Pleſchen beinahe ausgegeben. eine fernere Summe von 500 Thlen. 
für dieſen Zweck dewilligt. Von größter Wichligkeit iſt ferner der Beſchluß, 
wonach das zum Bau einer Eiſendahn von Poſen über Schroda, Pleſchen 


*) Beſten Dank. — Red. d. „Poſ. Big.“ 


gebend debattirt. Gegen 6 Uhr wurde die Konferenz mit Geſang und 


de hier der Wunſch laut, daß in 
Zu 


nach der Landesgrenze reſp. Oſtrowo Oels nothige Terrain innethalb des 
Kreiſes, fo weit es zu einem zweigeleiſigen Bahnkorper nöthig, unentgeltlich 
abgetreten werden ſoll. Auch haben die Stände erklärt, daß ihr früherer Be⸗ 
ſchluß, durch welchen ſie das zum Bau der Poſen⸗Thorner Eiſendahn in · 
nerhalb des Kteifes nöthige Terrain jeder ſtaatlich zum Bau derſelben kon. 
zeſſionirten Geſellſchaft unentgeltlich adgetreten, ſich ebenfalls nur auf das 
zum Bahnkörper ſelbſt erforderliche Terrain bezogen. 

Schwerin a. W., 27. Okt. Am 23. d. beging der hieſtge Män- 
ner⸗Turnverein, der gegenwärtig leinſchließlich der pafjiven) 100 Mitglieder 
ählt, im neuen Shügenhaufe das Feſt feines achtjährigen Jortbeſtehens 
urch ein mehrſtündiges geſelliges Belſammenſein, dem eine begeifterte An- 
ſprache des Vorfigenden an die Turner über den einzig wahren Zweck der 
Zurneret — Förderung körperlicher und ſittlicher Kraft — vorangegangen 
war. — In der geſtrigen Generalverſammlung dieſes Vereins, in welchen 
vor Eröffnung derfeiben 2 aktive Mitglieder aufgenommen wurden erſtattete 
der Kaſſenwart Bericht über die letzte Jahresrechnung, deren Einnahme im 
Ganzen 147 Thlr. 20 Sgr. und Ausgabe 145 Thlr. 25 Sgr. betru 
und deren Prüfung dreſen Mitgliedern überwieſen ward. Bemmächſt 
erfolgte die Wahl des Vorſtandes, wobei die bisherigen Mitglieder, 
der Rendant Schmidt als Vorſitzender und Schriftwart, Lehrer Kloſe als 
Turn- und Geräthewart, Ludwig Krakau als Kaſſenwart mit bedeutender 
Majorität wiedergewählt wurden. Nachdem auch deren Stellvertreter er⸗ 
nannt waren, wurde auf Anregen des Vorſitzenden für das Winterhalbjahr 
der Antrag, nur einen Abend in der Woche zu turnerifhen Uebungen zu 
verwenden, zum Beſchluß erhoben, und ſchließlich noch der Paragraph des 
Statuts in ernflefte Erinnerung gebracht, wonach jeber aktive Turner, der 
während eines Viertelfahres ohne Angabe genügender Gründe nicht minde⸗ 
deſtens 10 Mal zu den Uebungen erſcheint, aus dem Vereine ſcheiden muß. 

Stenſzewo. Mit Bezug auf unſeren, in Nr. 250 enthaltenen Ar⸗ 
tikel, bezüglich des hier ergriffenen Verbrechers Michael Pfeiffer geht 
uns folgende Darlegung der Sache zu: Nicht dem Gendarm Marczok, jon- 
dern dem Tagelöhner Rowak gebührt die Anerkennung, den Verdrecher 
dem ꝛc. Marczok in die Hände geliefert und ihn als ſolchen bezeichnet zu 
haben; als Pfeiffer durch den Pollzeidlener Krolittewicz nach dem Arreſtlokal 
geführt wurde, ergriff derſelbe von der Brücke aus die Flucht und lief längs des 
Fluſſes Samica hin. Der Polizeldiener verfolgte ihn und hieb mit dem Seiten · 
gewehr auf ihn ein, worauf Pfeiffer ſich umdrehte und den Polizeibeamten 
an die Bruſt packte; fie rangen miteinander und ſtürzten vom Grabenrande 
in den Fluß, und erſt durch herzugeeilte Bürger ward es möglich, den 
Strolch zu überwältigen und den Polizeidiener vom Ertrinken zu retten. 

r. Wollſtein, 7. Okt. Nachdem am vergangenen Montage etwa 
die Hälfte der zur hieſigen evangeliſchen Ephorie gehörigen Lehrer in Grätz 
unter Vorſitz des Hrn. Superintendenten und Kreisſchulen. Inſpektors Gerlach 
von hier konferirten, fand geſtern in einer Klaſſe der hieſigen evangeliſchen 
Bürgerſchule ebenfalls unter Vorſitz des Hrn. Superintendenten G. die Kon 
ferenz des andern Theils der zur hieſigen Ephorie gehörigen Lehrer ſtatt. 
Es nahmen außer 5 Geiſtlichen über 40 Lehrer an derfelben Theil. Die 
Konferenz wurde früh nach 9 Uhr mit Geſang und Gebet eröffnet und es 
erfolgte ſodann das Vorleſen der Referate und Korreferent Hr. Kantor und 
Lehrer Neumann aus Kirchplatz⸗Boruy referirte über das Thema: Die Be⸗ 
handlung der Reformatſonsgeſchichte in den evangeliſchen Elementarſchulen 
betreffend; Korreferent war Hr. Kantor und Lehrer Richter von hier. Hr. 
Kantor und Lehrer Raſchke aus Rackwitz war Referent des Thema: Die Vor⸗ 
tbeile und Nachtheile eines bibliſchen 1 in den Händen der 
Schulkinder betreffend; Korreferent war Hr. Lehrer Müller von hier. Ueber 
ſämmtliche Referate wurde eingehend debattirt und es wurde ſchließ · 
lich von allen Seiten die Gediegenheit ſämmtlicher Referate an 
erkannt. — Gegen 1 Uhr wurde eine Pauſe gemacht, innerhalb welcher ein 
gemeinſchaftliches einfaches Mittagsmahl im Konditor Zeidlerſchen Saale ſtatt⸗ 
fand. — Um 3 Uhr Nachmittags wurde die Konferenz fortgeſetzt und es 
hielt zuerſt Hr. Lebrer Neiweiſer von hier eine Katecheſe mit Schulkindern 
über ein bibliſches Thema aus dem neuen Teſtamente und Hr. Lehrer Herkt 
aus Gloden unterrichtete im Rechnen. Auch über die Lehrproben — ne 

ebe 

So wie in Grätz wurde auch 

unft die fämmtlichen Lehrer der Ephorie eine gemeinſchaftliche Konferenz 
abhalten möchten. 

_e Wronke, 23. Okt. Seit geſtern Mittag weilt hier Herr Kon ⸗ 
ſiſtorial⸗ und Regierungs⸗ Schulrath Jäkel aus Poſen, Behufs Reviſion 
der Schulen. Geſtern Nachimitlags beſuchte derſelbe die hieſige evangeliſche 
Schule und heute Vormittag einige Schulen auf dem Lande. Dem Ver. 


nehmen nach ſollen die Reviſtonen im Ganzen zufriedenſtellend ausgefallen 


fein. Von hier reifte der Herr Konſiſtortalrath nach Birnbaum. — Heute 
fand bei dem k. Kreisgerichte in Samter der Subhaftationstermin Behufs 
Verkauf des Krapezynskiſchen Grundſtückes hierſelbſt an. Wie man hört, 
ſoll Herr Kaufmann S. A. Lißner hierſelbſt das Meiſtgebot mit 6116 Thlr. 
‚getban haben und iſt das Grundſtück, beiläufig mit das bedeutendſte und 
vortheilhaft gelegene am Markte, ſomit in deſſen Beſitz üdergegangen. Das 
Kaufgeld überfteigt die Abſchazungsſumme um ca. 1400 Thlr. Mitdietende 
waren mehrere zur Stelle. 

x Aduny, 26. Oktbr. Einem Rekruten biefiger Eskadron wurde 
angeblich ſein Putzzeug entwendet; da er ſich zufällig nicht in der Lage be⸗ 
fand, ein neues anzuſchaffen, und um der, ſeiner Anſicht nach, ihm von ſeinen 
Vorgeſetzten zu erwartenden Strafe zu entgehen, machte der Bedauernswerthe 
durch Erhängen mit einem Pferdezaum feinem Leben ein Ende. — Schon 
ſeit Oftern entbehrt unſere Stadt von bereits 4000 Einwohnern, zu welcher 
außer dem Nachbarflecken Freyhan von 1500 Einwohnern noch eine zahlreiche 
Umgegend gehört, eines Zivilarztes. Nach großer Mühe gelang es endlich 
einen ſolchen zu finden; doch leider ſcheint derſelbe ſeinen Entſchluß wieder 
geändert zu haben, nachdem feine Bedinnung. 25 Thlr. Reiſevergütigung zu 
erhalten, nach langer Berathung vor der hieſigen Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung abgelehnt worden iſt. Jetzt können wir aufs Neue ſuchen! 

—e Bromberg, 26. Dober. Ebenſo wie es bereits Seitens der 
Stadt Elbing geſchehen iſt, werden, wie verlautet, auch die hieſigen Kom⸗ 
munalbehoͤrden aus Veranlaſſung des dem Abgeordnetendauſe zur Bera 
thung vorliegenden Entwurfs der neuen Kreisordnung um Herabfegung 
der im 8 4 deſſelben vorgefehene Seelenzahl von 30,000, melde Stäbe 
haben ſollen, um einen ſelbſtſtandigen Stadtkreis bilden zu dürfen, auf die 
Minimalzahl von 20,000 Seelen petitioniten, um es ſo der hieſigen Stadt 
möglich zu machen, aus dem bisherigen Kreisverbande ſcheiden zu können. 
Wir theilen die Beftrebungen unferer Stadtbehörden vollſtändig und kon⸗ 
nen nur wünſchen, daß dieſelben einen günſtigen Erfolg haben möchten, da 
unſere Stadt, falls ſie in dem bisherigen Verhäliniſſe verbleiben müßte 
und der Entwurf nicht noch zu Gunſten der größeren Städte erhebliche 
Abänderungen erfahren ſollte, in dem Kreisausſchuſſe nicht eine ihren 
Lelſtungen angemeſſene Vertretung finden dürfte und folglich auch 
ihre Intereſſen nicht nachhaltig werde verfolgen konnen. Bereits frü- 
her haben ſich unſere ſtädtiſchen Behörden um Entlaſſung aus dem 
Kreisverbande an alle Inſtanzen vergeblich gewendet; eine desfalls an das 
Abgeordnetenhaus gerichtete Petition kam wegen Schluſſes der lezten Gef. 
ſion nicht mebr zur Erörterung. — Unſer zweiter Bürgermeifter Hr. Götz 
if wiederholt zum Bürgermeiſter der Stadt Königshütte und dieſes Mal 
mit bedeutender Majorität gewählt worden. Bei der erſten Wahl waren 
Formfehler vorgekommen, weshalb dieſelde nicht beflätigt werden konnte. — 
Während der Theaterunternehmer Hr. Hegewald mit recht tüchtigen Kräften im 
Stadttheater Opernvorſtellungen giebt, ſpielt ſeit Sonntag im neuen Schätzen ⸗ 
dauſe Hr. J. Gehrmann mit feiner Theatergeſellſchaft. Seine Zettel tragen die 
Bezeichnung „Theater varietée.“ Wir haben nun des Guten vollauf und doch er⸗ 
zählt man, daß noch eine 3. Schauſpfelergeſellſchaft her Vorſtellungen zu geben 
beabſichtigt und außerdem der Beſitzer eines außerhalb der Stadt belegenen 
Etablifſements eine „Liederhalle“ eröffnen wird. Möchte das Diele nicht 
ſchließlich dazu führen, aß wir nichts behalten. — Daß an der Elſenbahn. 
ſtrecke Bromberg ⸗Inowraclaw tüchtig gearbeitet werden muß, können wir 
wohl daraus entnehmen, daß feit mehreren Tagen vom hieſigen Bahnhöfe 
aus nicht allein Schwellen, ſondern auch Schienen per Landfuhrwerk verfahren 
und ohnweit der erſten Hebeſtelle der Schubiner Chauſſee abgelagert werden. 
Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß die Einführung der neuen Bahn 
in die Oftbahn von der füdweſtlichen Seite der Stadt aus erfolgen wird 
und alle entgegenſtehenden Nachrichten hiernach modifizirt werden können. 

+: Zirke, 26. Okt. Am 20. d. M. fand hier die Lehrerkonferenz 
der erſten Hälfte des Delanals Neuſtadt ſtatt, zu welcher ſich außer dem 
Kreisſchulinſpektor Dekan Sibilski aus Scharfenert und mehrere Schul ⸗ 
inſpek oren, 33 Lehrer eingeſunden hatten. Die Konferenz wurde durch 
einen feierlichen Goltesdienſt eingeleitet, und vom Dekan Sibilstt durch eine 


Unfprache eröffnet. Die Lehrer Benſch und Meymann von dier bieten 


ct in polniſcher und deu 

tſcher Sprache Probelexlonen, worauf Lehrer 

es er Wronke eine Abhandlung aber das Thema: Zweck und 25 
Karnato gelff der Aufgabe einer Elementarſchule, und Lehrer Dymek aus 
Dieſe Ba, über Lehrgang in der Geographie und Naturgeſchichte hielten. 

A orträge wurden einer längeren eſprechung unterzogen. 

Handelgl neſen, 26. Okt. Der geſtrige Jahrmarkt war von Kauf und 
reichl euten ſogar aus entlegeneren Städten, wie Bromberg und Poſen, 
und 005 beſucht und es fehlte nicht an Verkäufern, denn all Marktbuden 
5 u c aufsftellen batten Miether gefunden. Aber auch an Käufern hatte 
den L adeleblt obgleich das Wetter ſchon am Morgen für die umwohnen⸗ 
Hoden leute eine ſehr freundliche Einladung zur Jahrmarktsreiſe nicht 
wesh ie hatte. Der bewölkte Himmel verſchonte ſedoch — Tag mit Regen, 
krönt wuuch die Stadt bis Mittag Auf allen Straßen mit Gäfen über- 
werk Kleldde. In allen Handelsartikeln, insbeſondere Schnittwaaren, Schuh⸗ 
e dn 0 bengsſtacken, Hausgeräthe ꝛc., war ein lebhafter Verkehr vorhan. 
ohne Bede er Vlehandel, vorzüglich bei Kühen und Schweinen, war nicht 
Arbeits farben; der Pferdemarkt war zwar nicht von ſchoͤnen aber vielen 
urz 111 en heſetzt, welche zu een Preiſen verkauft wurden, 
W in allen Kaufläden, vor allen Buden und dei allen Verkaufs ⸗ 
den hi 7 Et: viel Leute. Die Bier- und Branntweinſchenken, an wel ⸗ 
1 Mangel vorhanden ift, da fat ſed er Krämer in feinem Kauf. 
3 auch den Bier. und Branntweinſchank betreibt, waren mit Hunder⸗ 
ſtahl 12 Gaſten angefüllt. — In der vorigen Nacht ſollte auch ein Dieb- 
reſtg 1 der hieſigen St. Lorenz⸗Kirche verübt werden, worin die Diebe be- 
ohne eingebrochen waren; ſie daben vermuthlich ſich unſicher gefühlt und 
* etwas zu entwenden, verſchiedene Werkzeuge, die fie zum Erbrechen ge · 
ih ucht hatten, in der Kirche zutückgelaſſen, ohne daß eine weitere Spur 
— Verbleibens aufzufinden geweſen iſt. 


Vereine und Vorträge. 


27 55 Naturwiſſeuſchaftlicher Verein. In der Monatsſitzung am 
N wurde beſchloſſen, daß auch im nächſten Winter 12 öffentliche Vor⸗ 
un gehalten werden ſollen, und wurde nach langer Debatte die ſeit Jah 
5 N dergebrachte Stunde am Mittwoch von 5—6 Uhr dafür feſtgehalten. — 
tiv u an von Hrn. Direktor Brennecke Experimente mit der fenft- 
Es u. asflamme vorgezeigt, welche bel gewiſſen Lauten, namentlich E, Ae, 
Zum San charakteriſtſſche, deutlich wahrnehmbare Bewegungen macht. — 
Hrn. B * wurde ein orthopädiſcher Hängeapparat, erfunden von dem 
Rückgratsver der Krzyzanowsli, in feiner Wi n zur Redreſſur von 
Pauli bef Rkütmungen vorgemiefen und von dem Hrn. Stabsarzt Dr. 
D A bprochen und mit ähnlichen Vorrichtungen verglichen. 


N Prozeß Zaſtrow. 
81 3 Be Es M. war der dritte Sitzungstag. Vorgeladen waren 
hüte in de erfolgt die Vernehmung des Briefträger Trümper. Derſelbe 
fein 6 1155 abe am Grünen Weg Nr. 45, der Kandidat Kolbe war 
1615 har lige 15 15 zur Zeit des in dem Hauſe vorgefallenen Verbrechens. 
Raben 0 anke bern del des ze. Kolbe nach dem Attentate auf den 
r del enen Pee Haug f durch deſſen erfolgte Berufung als Haus: 
will Trümper nicht kennen gake in Pommern. Den Angeklagten v. Zaſtrow 
aben ee gang denon ihn auch nie eu Geſellſcaaft des e. Kolbe geſehen 
mit g Der Zeuge 2 erner auf Befragen des Vertheidigers, daß er 
bel Kolbe an jenem Tage von Mittags 4 bis Abends 9 Uhr in Geſellſchaft 
ie Witt befreundeten Steueraufſeher geweſen. Der Zeuge wird vereidet. 
den Wittwe Stabenow, welche längere Zeit Aufwärterin bei dem Angeklag ⸗ 
pete wesen. will zwei Stöcke im Beſitze des v. Zaſtrow bemerkt haben, den 
ſtimiffnden mit Elfenbeinkrücke, und den mit Metallkrücke. Mit voller Ber 
en rekognoszirte fie den erſteren Stock und führt als Erkennungs⸗ 
2, en das Entzweierige der Krücke an. Der Angeklagte will nie dieſen 
er einen ähnlichen Skock beſeſſen haben; er hält dafür, daß die Zeugin 
ich entweder täuſcht, oder aus Böswillſgkeit die irrigen Angaben gemacht. 
1 rau Stabenow verbleibt bet ihrer Ausſage. Drechslermelſter Grix deponirt, daß 
m der ominöſe Stock von dem Angeklagten einmal behufs einer Reparatur 
J 0 en ſeiz er habe damals mit v. Zaſtrow nicht einig werden können, 
a die Reparaturkoſten dem Angeklagten zu hoch erſchienen feien. Mit 
Sicherheit erkennt der Zeuge den vorgezeigten Stock als den e 
wieder. Angeklagter beſtreitet auch e 110 Ein Drechslermeiſter 
Düßterwald, der die Reparatur ſpäter ausgeführt, rekognoszirt den Stock 
als den ihm von v. Zaſtrow übergebenen. Der Angeklagte will deſſen in 
der Potsdamerſtraße delegenen Laden weder kennen, noch f betreten haben. 
Frau v. Chalterg hat den Angeklagten vor acht Jahren kennen — 6 ⁰¹ ae 
bat derſelbe ſie öfter in ihrem Haufe beſucht; die un giebt an, daß 
v. Zuſtrow in ihrem Haufe durch Klavlerſplel namentlich zur Unterhaltung 
beigetragen; in Beziehung auf deſſen ſonſtige Konverſatſon weiß die Zeu 
gin nichis Augergewöhnliches zu deponiren. Des Stockes mit der weißen 
Krücke glaubt ſie ſich gleichfalls zu entfinnen. Die Zeugin, Frau Muſik⸗ 
lehrer Geige, in deren Haufe der Angeklagte gewohnt, will dunkelbunte Taſchen⸗ 
tücher Im Beſige des Angeklagten bemerkt haben; auch fie hat einen Stock mit weißer 
Krücke bel dem Angeklagten bemerkt. Die Zeugin deponirt ferner, daß ſte ihre beiden 
Kinderchen von vier und ſechs Jahren, denen gegenüber v. Zaſtrow ausnehmend 
freunblich ſich gezeigt, vor den Aufmerkſamkeſten des Hauegenoffen geſichert und 
ihnen den Zutritt in deſſen Zimmer unterſagt. Der Angeklagſe hat auf 
iefe Auslagen nur zu erwidern, daß die Zeugin von einer ſchweren Krank» 
it befallen geweſen, die fie fpäter als nicht ganz qurscnungefähig habe 
rſcheinen laſſen. Ein Arbeiter von der Tivolibrauerel hat ſich eines Abends 
a dem Augellagten des Geſchenks von einem Thaler au erfreuen gehabt, 
dem dieſer ſich angelegentlich nach feinen Verhältnſſſen erkundigt und 
darauf Unanſtändigkeiten erlaubt hatte. Auch dieſer Zeuge will den 
Stock mit der weißen Krücke bei dem Herrn geſehen haben. Fräulein Ha ⸗ 
berkern, die in dem Hauſe auf der Potsdamerſtraße Nr. 83 wohnte, hat 
bei v. Zaſttow ebenfalls einen Stock mit weißer Krücke bemerkt. Ein dar⸗ 
auf vernommener Eiſenbahnarbeiter rekognogzirt auch den fraglichen Stock 
mit Elſenbeinkeücke; auch dieſem Zeugen hat Angeklagter ſich in unanflän- 
ndiger Wetſe genahert. — Frau Biſchoff hat zeitweiſe in der Mitte 
5 vorigen Jahres als Aufwärterin des Angeklagten fervirt; fie beflätigt, 
daß o. Baßrow zwei Stöcke beſeſſen und erinnert ſich ſpeziell eines ſolchen 
mit weißer Krücke. Den folgenden Zeugen, einen Steuerauffeher, bat 
Ber Angeklagte auf der Spönebergerfira e getroffen und ihn auch in deſſen 
ohnung aufgeſucht, unter dem Vorgeben, er jet Maler und wolle ihn in 
2 malen. Der Zeuge hat dem Angeklagten indeß wegen verſchiedeuer 
Mianſtändiger Manipulationen, die er fi erlaubt, ſehr bald den Laufpaß 
ertheilt. - i 
ehrere von der Vertheldigung vorgeſchlagene Entlaſtu 2 
gain die geflehtlicen Neigungen Safronos, über Dan Sao wiffen 


nichts Genaues anzugeben In dem Hauſe des Irn. Haber⸗ 

in delt ledamerſrahe 83a hat 3. zuletzt gewohnt; ein » un 
ä t zwiſchen beide geres, geſell 
fipafılies, Werpäliniß Wan derten beiden, Perfonen aber man edc waltei 
Zwiſchen dem Literaten Jaterbog und dem Angeklagten ſcheint ein intt⸗ 
Weres Freundſchaftsverhältniß beſtanden zu haben, da ſie ſich gegenfeilig 
Beſuche anfatteten und dabel Geſpräche über Kunſt, Wiſſenſchaft und na 
entlich über Religion abhielten. Dieſe Dieputs waren jedes Mal fo 
vaufcegender“ Natur, daß er ſich auf beſtimmte Vorfälle dei dieſen Unter. 
redungen nicht entſinnen könne. Der Angeklagte fet ihm und feiner Familie 
eis ewas überſpannt vorgekommen, auch habe der Dr. Schulz in der 
Lin enftraße ſchon vor längerer Belt geſagk, es ſei dringend nothwendig, daß 
Zastrow unter Kuratel geſtellt werde. Als ſolche Symptome geiſtiger Zer⸗ 
ortbeit fuhrt Zeuge an, daß 3. einmal in Geſellſchaft eine anweſende junge, 
Leos Dame als mit dem Kladderadalſc anch bezeichnete; daß er del 
995 Beerdigung fragte, od er ſich nicht roth ſchminken ſolle, da er gar fo 
blaß ausſehe; daß er fein ganzes Vermoͤgen ſtets in Werthpapferen bei ſich 
trug ꝛc. Der Beuge hat den Angeklagten nur mit dem Stock mit Metall, 
krücke geſehen, hat baumwollene Taſchentücher nie bei ihm bemerkt. Die 
Vertdeldiaung deantragt die Vernehmung des Dr. Schulz, auf die 
der Gerichtshof eingeht. — Die Vertheidigung wünſcht, daß auch der 
Muſikdirektor Profeſſor Stern als Zeuge vorgeladen, ſowie daß Frau 
Sa reiber nochmals erſcheine, um darüber vernommen zu werden, zu 
welcher Zeit Tie den Angeklagten mit dem Knaben nag dem Boden habe 
fieigen ſehen, da ihre früdere Angabe mit der Zeit nicht Mbereinftimmt, in 
der man das Poltern gehört. Die Waſchfrauen Sternsdorf und Su⸗ 
was ki konſtatiten, daß Z. nur weiße reſp. buntſeldene Taſchentücher ge. 
führt; Landſchaftsmaler Stange hat ebenfalls nur weiße Taſchentücher bei 
lum bemerit, erkenn. auch nur den Stock mit Metaltrüde als Eigenthum 


n, 


ein Einwoh 


Kredit 


wurde. Bruauen und Miſtgrube wurden ausgegraben, und man 


von 1864-66 gewohnt hat. Bel. Abel, Geſellſchafterin bet Frau v. Apel, 
hat den Angeklagten dort vor etwa 10 Jahren kennen gelernt; er trug nie 
baumwollene Taſchentücher, nie einen anderen Stock als einen ſolchen mit 
Metalltrade und rekognoszirt den vorliegenden. Gegen Frau v. Apel 
hatte ſich 3. einmal zu dreiſt benommen, und es entſtand deshalb zwiſchen 
ihm und Ihe ein Zerwürfniß. Bei Kroll hat Zeugin einen Herrn getroffen, 
der dem Angeklagten ſo ähnlich war, daß ſie im Begriff ſtand, ihn als 
v. Dalla anzureden. Eine nf ah des Vertheidigers, ob der Krimi⸗ 
nalpoltzei eine dem Angeklagten ähnliche Perſon mit ähnlichen Neigungen 
bekannt ſei, wird ſpäter vom Kriminalinſpektor Weber und Kriminalpolizei⸗ 
Direktor v. Dreygalski verneint. Zeugin Pleſſor hat * mehrere 
Stöde bei ihm gefehen, nie aber den mit der Elfenbeinkrücke. Von dem 
Angekl. hat ſie auch, während ſie bei ihm aufwartete, nie baumwollene oder 
Ben Taſchentücher, mehrmals aber ſeidene, als ee erhalten. — 
Freitag werden der Hauslehrer Kolbe und ein Weberzeſell Lange, der mit 
dieſem zuſammen bei dem Briefträger Trümper wohnte, und morgen der 
Unterſuchungsrichter, Stadtgerichtsrath Johl auf Requiſition der Verheidi⸗ 
gung entnommen werden. — Die Sitzung wurde um 3 Uhr geſchloſſen. 


Staats- und Dolkswirihſchaft u 


Berlin, 27. Okt. Von dem landwirthſchaftlichen Minifterium find 
dem Landtage Geſetzentwürfe bereits vorgelegt worden und wird über andere 
noch berathen. Dahin gehören auch der Entwurf eines Geſetzes über die 
Aufhebung des Fagdrechtes auf fremden Grund und Boden in Schleswig. 
Holſtein und in den ehemals heſſiſchen Landestheilen; und der Entwurf 
eines neuen Jagdpolizeigeſetzes. Beide haben ſchon in der letzten Seſſion dem 
Landtage vorgelegen, ſind aber nicht durchberathen worden. Dieſe beiden 
Geſetzentwürfe dem Landtage ſchon jetzt wieder zu überreichen, hat ſich die 
Regierung außer Stande geſehen. Dem erſtgedachten Geſetzentwurfe find im 
Landtage Einwendungen entgegengeſtellt, denen eine eingehende Prüfung 
nicht verſagt werden dürfte, Hierzu aber war eine Vervollſtändi⸗ 
gung des vorhandenen ſtatiſtiſchen Materials erforderlich, zu deſſen 
rechtzeitiger Sraänzung ‚im nöthigen Umfange die dazwiſchen liegende 
Zeit nicht ausgereicht hat, Es kann daher dieſe Vorlage erſt für das naͤchſte 
Jahr wieder in Ausſicht genommen werden. Mit derſelben ſteht aber in 
engſtem Zuſammenhang der Entwurf eines Jagdpollzeigeſetzes für den gan. 
zen Umfang des Staals. Denn dieſes beruht auf der Votausſetzung, daß 
jedem Grundelgenthümer die Jagd auf feinem Grundſtücke zuſtehe, und 
kann mithin nicht früher in Kraft treten, als bis der angegebene Grundſatz 
durch geſetzliche Aufhebung der Jagdrechte auf fremden Grund und Boden 
im ganzen Staate verwirklicht iſt. Beide Geſetzentwürfe können daher nur 

leichzeitig dem Landtage vorgelegt werden. — Die oldenburgiſche Regierung 
Bat zur Verhütung der Einſchleppung der Lungenſeuche Die infuhr von 
Rindvieh in das Herzogthum aus den preußiſchen Aemtern Darum, Lehe, 
Hagen, Blumenthal, Lilienthal und Oſterholz bis auf Weiteres gänzlich ver⸗ 
boten und dieſe Einfuhr aus dem Gebiete der freien Stadt Bremen dahin 
beſchränkt, daß dieſelbe nur ſtattfinden darf, wenn durch ein amtliches Zeug⸗ 
niß nachgewieſen wird, daß das einzuführende Vieh nicht aus den genannten 
preußiſchen Amtshezirken komme. 

Kiel, 27. Oktober. (Tel.) Das Poſtdampfſchiff „Dermold“ traf heute 
erſt 6 Uhr früh aus Korför hier ein. Die Poſt und die Paſſagiere find 
mit dem Zuge 7 Uhr 5 Min. nach Altona weiter befördert worden. 


Vermiſchtes. 


* Wieder ein Mord à la Tr aun! Wie das „Organe 
de Mons“ vom 23 Oktober erzählt, tft zu Hornu bet Mons ein ſchauder⸗ 
haftes Verbrechen entdeckt worden, welches dem Morde von Pantin wenig 
nachgiebt. Drei Brüder Thirion aus Bertrix in den Ardennen, Viehhändler, 
welche auf dem Markte zu Mons und in der Umgegend ſehr bekannt waren, 
verſchwanden plötzlich. Der erſte Bruder, Nikolas, war vor etwa 18 Mo- 
naten in Mons und in der Nachbarſchaft geſehen worden; danach hatte man 
nichts mehr von ihm gehört. Nach kurzer Zeit kam der Bruder Pierre Jo ⸗ 
fene um den erſteren zu ſuchen, durchſtreifte die Gegend und verſchwand gleich» 
falls; bald darauf auch der dritte, Guſtav. Die Spuren aller drei Brüder ließen 
ſich bis Hornu verfolgen, weiter nicht. Es ſcheint nun, daß das Gericht zu 
Mons ſeine Unterſuchung nicht eben Sele betrieben hat; es wurde zwar 
] von Hornu, der Schäfer Jacques en ier, 
auf den das öffentliche Gerücht einen Verdacht g fen hatte, von 
dem Junſtruktions⸗Richter inquirirt, jedoch wieder entlaſſen, und die 
Sache blieb liegen. Diefer Schäfer Heſſous.le-Mouſtier war als Knecht 
nach Hornu gekommen, hatte ſich dort 1866 verheirathet und ſelbſtſtändig 
als Schäfer etablirt, gefördert durch die Brüder Thlrion, welche ihm 
gaben. Er hatte auffallender Weiſe prosperirt und war bald 
verhältnißmäßig wohlhabend geworden, ſo daß er in letzter Zeit zu 
den Nokabeln des Dorfes gezählt wurde; doch war er nicht gut 
beleumundet und man ſcheute ſich vor ihm. Am Freitag voriger Woche 
ſtarb die Frau des Deſſous⸗le Mouſtier nach kurzer Krankheit unter Um» 
ſtänden, welche auf Vergiftung deuteten, und auf die Anzeige des Arztes 
wurde Deſſous » le» Mouſtier am 20. Oktober verhaftet. Nun endlich fand 
ſich das Gericht in Mons veranlaßt, auch den früheren Vermuthungen 
wegen des Verſchwindens der Brüder Thirion 1 05 beizulegen, und der 
General Prokurator ordnete eine Unterſuchung der ö 
le,Mouſtier an. Dieſer hatte bald nach dem Verſchwinden der Brüder 
einen Brunnen in feinem Hofe zuwerfen laſſen unter dem Vorwande, daß 
dieſer den Eingang beſchränke, und gleich darauf auch eine Miſtgrube 
hinter ſeinem 800 e, über welcher dann ein kleiner Schuppen d e 
and in 
erſterem zwei Leichname und in der früheren Miſtgrube einen dritten. Einer 
der Kadaver im Brunnen war noch ſo gut erhalten, daß man darin den 
Nikolas Thirion erkannte; die beiden andern waren ſchon ſehr verweſt, doch 
will man an den Kleidern des in der Miſtgrube gefundenen Kadavers gleich. 
falls einen der Brüder erkannt haben. Man fürdhet, noch nicht einmal den 
ganzen Umfang der begangenen Verbrechen zu kennen, denn es kommt jetzt 
bei dieſer Gelegenheit wieder ein früheres Gerücht zur Sprache, nach welchem 
vor ctwa zwei Jahren zwei Viehhändler aus le Quesnoy in derſelben Gegend 
verſchwunden und ſeitdem nicht wieder geſehen ſein ſollen. 

*Das Konziliumsdenkmal wird eine Höhe von 24 Meter erhal 
ten und aus einer doriſchen Säule beſtehen, welche 10 Meter hoch, 1,45 
Meter dick iſt und auf einem vierſeitigen Unterbau ruht, der mit einem die 


Eröffnung des Konzils darſtellenden Relief, dem päpſtlichen Wappen und 


zwei Inſchriften geſchmückt iſt. Der heilige Petrus auf der Höhe der Säule 
hält in der Uiuken Hand die Schlüſſel und ſtreckt die Rechte wie ſegnend über 
die Stadt aus, über die der Blick vom Janikulus wegſchwefft. Der Säu. 
lenſchaft beſteht aus großen Trommeln von prächtigem Verde antico, Baſis 
und Kapital aus weißem karrariſchen Marmor. Außer obigem Schmuck wird 
das Monument an dem Unterbau auch noch die fünf Welttheile zeigen, welche 
Prälaten zum Konzil ſchicken. Hält die Ausführung des Denkmals gleichen 
Schritt mit dem koſtbaren Material, ſo wird Rom in der That um ein 
ſchönes Denkmal reicher fein. 

London, 22 Oktober. Der Verſuch, die fo plötzlich zu Ende ge⸗ 
gangene Kriminal-Prozedur gegen die Direktoren der Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Albert“ zu erneuern, iſt fehlgeſchlagen, obwohl der Richter, als 
er feine Entſcheidung vor mehreren Tagen zu Gunſten der Direktoren ab⸗ 
gab, ausdrücklich hervorgehoben hatte, daß einer Erneuerung der Prozedur 
nichts im Wege fiche. Damit hat es folgende Bewandiniß: Die richterliche 
Eniſcheidung war, wie man ſich errinnern wird, darauf begründet, daß eliter 
der Ankläger — ein Advokat, welcher Aktionär in der falliten Geſellſchaft 
geworden war, um als Ankläger auftreten zu können — ſich auf etwas 
auffällige Weiſe einem von der Verteidigung zu ſtellenden Kreuzverhöre 
entzogen hatte, indem er nach Portsmouth gereiſt war, „um einige aus · 
ſtehende Schulden einzuziehen“. Dieſer Herr iſt von feiner wichtigen Ge⸗ 
ſchaͤftsreiſe, welche nicht verſchoben werden konnte, obwohl er eine gericht⸗ 
lice Vorladung zu dem Kreuzverhör in Händen hatte, nunmehr zurückge⸗ 
kehrt und beantragte Wiederaufnahme der Prozedur. Da ledoch der zweite 
Ankläger in der urſprünglichen Prozedur nicht mit erſchlenen war, um den 
Antrag zu unterſtüzen, lehnte der Richter denſelben einfach ab, indem er 
den Antragſteller wegen feines auffälligen Benehmens nichts weniger denn 
komplimenſirte, aber hervorhod, daß jeder wirkliche Aktionär (im Gegen. 
fage zu dem blos nominellen) oder Police⸗Inhaber eine neue Krimmal⸗ 
Prozedur anſtellen könne. Aber auch im Uebrigen werde das Intereſſe der 
offentlichen Gerechtigkeit unter feiner Entſcheidung nicht leiden, da ein Pro» 
zeß ſich vor dem Kanzleigerichte in der Schwebe befinde und es in der 


Zaſtrows; ebenſo ſagt auch Kaufmann Scheidt hauer aus) bei dem Z. Macht des Vizekanzlers liege, eine Kriminal Prozedur anzuordnen, falls er 


ohnung des Deſſous. 


der Anſicht fel, es laſſe ſich eine Anklage auf Betrug gegen die Beamten 
der Geſellſchaft durchführen. 2 
* Neue Batroneit. Dem Artillerie- und 1 chuß in 
Woolwich liegt gegenwärtig eine neue, von Oderſt Boper erfundene Pa- 
trone für gezogene Zeuerwaffen kleinen Kalibers zur Beumtheilung vor, die 
von der Jorm die Flaſchenpatrone gehe wird. Dieſelbe zielt darauf din, 
die Nachteile zu heben, welche die für ein kleines Kaliber nothwendige 
Lange der Patronen mit ſich bringt, und der für das Pulver beſtimmle 
Theil iſt deshalb mit Rückſicht auf die größere Weite der Kammer breit 
und kurz zuſammengepreßt, fo daß die darauf figende Kugel den Hals der 
Flaſchenform vorſtellt. Man erwartet, daß auf dieſe Weiſe die Entzündung 
des Pulvers eine ſchnellete und die Kraft des Schuſſes eine größere ſein 
werde. Es würde mithin die leichte Verletzbarkeit der früheren Patrone 
vermindett und der neuen Patrone kämen gleichzeitig alle Vortheile einer 
achen Flugbahn zu Gute. 


Nachtrag. 

Prag, 26. Okt. Bielsky nahm die Wahl zum Bürger⸗ 
meiſter vorbehaltlich der kaiſerlichen Beſtätigung an. Letztere iſt 
zweifelhaft. 

Paris, 26. Okt. Trotz der gegentheiligen Behauptung des 
„Konſtitutionell“ hält man in gutunterrichteten Kreiſen an der 
Anſicht feſt, daß die Kammern auf den 8. November zuſammen⸗ 
berufen werden ſollen. € 

Brüſſel, 26. Okt. Die Kommunalwahlen find für die 
miniſterielle Partei ziemlich ungünſtig ausgefallen. In Antwerpen, 
Löwen und Mecheln fiegten die Klerikalen; in Brüffel und 
Verwiers errangen die Radikalen partielle Erfolge; auf die ſo⸗ 
zialiſtiſchen Kandidaten entfielen in erſterer Stadt nur wenige 
In Gent und Brügge drangen die Liberalen durch. 


er in Polen. 


Angelommene Fremde vom 28. Oktober. 

HEBWIG’S HOTEL DR ROME. Die Rittergutsbeſitzer Bardt auf Pa⸗ 
wlowice, Waller auf Kurland, Berger auf Mülheim, die Fabrikanten Weber 
aus Hannover, Egeſtorff aus Dortmund, Ingenieur Lüderp aus 12 Die 
rektor Hempfling aus Leipzig, die Kaufleute Glück aus Bremen, Löffler aus 
Magdeburg, er aus Leipzig, Winter aus Elberfeld, Tobias aus Berlin, 
Krokowski aus Breslau, Feller aus Hamburg, Müller aus N 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Se. Erlaucht 
Reichsgraf v. d. Lippe auf Schloß Neudorf, Graf v. Mielcielski, Funk und 
Frau auf Rokietuica, K. Großbrit. Konſul Whit aus Danzig, Domänenpächter 
Döllen aus Polkawice, Baumeiſter Würtenberg aus Krotoſchin, die Kaufleute 
Kriebel, Honier und Gebauer aus Berlin, Falk und Hamburger aus Breslau, 
Renner aus Mannheim, Lauterback aus Mainz, Fritſche aus Erfurt, Röhrig 
aus Leipzig. 

54243 Die Rittergutsbeſitzer Graf v. Bninski 85 Glesno, Graf 
v Roſtworowski und Graf v Mielzynski auf Ino, Graf v. Mielzyngkt 
aus Polen, v Tur auf Janowice, v Karsnicki auf Muyſtki. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Kropinskt aus Witkowke, 
Burghardt aus Gortatowo, Nehring und Frau aus Sokolnik, Agronom 
Stein aus Tunowo, Architekt Leer und Frau aus Erin, Baumelfler Häfen 
aus Mogilno, Poſthalter Morgenſtern und Frau aus Mur. Goslin, die 
Kaufleute Schulz aus Berlin, Frau Baſch und Sohn aus Wollſtein. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Raczyaski aus Zborowko, 
v. Sotolowsti und Fam. aus Niemierzyc, Kaſſirer Mentzel aus Kemhe, 
Kaufmann Braunſchweig aus Remſcheidt. 1 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Anderſch aus Poſen, Metz 
aus Liſſa, Philippſon aus Breslau, Zuckermann und Bries aus Rawicg, 
Aſſekuranz-Inſpektor Flemming aus Roſtock, Stud. agron Wagner und 
Stud. phil. Szepſteckt aus Poſadowo. i * 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbefiger v. Slawski auf 
Komornik, v. 8 auf Seperowo, v. Skrzydlewski auf Ocieſzyn, v. 

u 


Stimmen. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. W 


Skrzydlewski au utsbeſitzer v. 
ee Die Kaufleute Henſchel ars Sommerſeld 
rn 2 2 aus Se 
Freund aus Berlin, Kaphan aus Schroda, Frau Gear ad Bohn 5 
Zerkow, Licht Pudewitz, Bald aus Tompel, Lövy aus aum. 
KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Frau Jaroſchingtg aus 
Kempen, die Kaufleute Kermeinski aus Pleſchen, RT 1 
Kaphan aus Miloslaw, Gaſtwirth Baſch aus Buk, Vie 
aus, Goſchter⸗Hauland. F 2210 2 


rudzewo, Kaufmann Bozon aus Lyon, 


N 


n aus 


es lau, 
hhändler Klackow 


Grabdenkmäler 


in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. 


Grobgitter, Grabkreuze 


aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien, von beſtem 
Material und tadellofem Guß, in über hundert ver⸗ 


ſchiedenen Muſtern und in den verſchiedenſten Größen. 


| Guß zu uten, 

als gußeiſerne Feuſter in hunderten von Muſtern, 
Treppen, Balkongitter, Balkonträger, Conſolen 
Luftgitter, ſowie alle in dieſes Fach einichlagenden Ar⸗ 
tikel. Auch übernehme bei Gittern die komplette Aufftellung 
einſchließlich Maurer⸗ und Steinmetzarbeiten. 


Muſter, Zeichnungen ſowie 8 ai en jederzeit 
* 


ug. 


zu Dienſten. 
Poſen, Friedrichsſtr. 33. 


Dusseldorf, München, Paris, London, Cölb, Dublin, 
55 1865 


—— 


Oba 
1852. } 


Eınpfehlenswerth für jede Familie! 


1854. 1862. 1865. 


Nichts ist so angenehm kühlend und erquickend in 
der heissen Jahreszeit, auf Reisen und auf Märschen, 
als Zuckerwasser, Selters oder Sodu-Wasser mit 


Boonekamp of Maag-Bitter, 


bekannt unter d. Devise: „Oceidit qui non servat,“ 
erfunden und einzig und allein destillirt von 


H. Underberg-Albrecht 
am Rathhause in RIHEINBERG am Niederrhein, 
Hoflieferant 
Sr. Majestät des Königs Sr. Majestät des Königs 
Wilhelm I. v. Preussen, von Bayern, 
Sr. kgl. H. des Prin- Sr. kgl. Höheit des 


zen Friedrich von Fürsten zu Hohen- 
; Preussen, * Maollern- Sigmaringen 2 — 
Sr. kaiserl. Maj. des A 9 sr. kaiserl. Maj. des 8 
Taikuns von Japan, Ae Sultans Abdul-Aziz, — 
Sr. kaiserl. Hoh. des Sr. Maj. des Königs 3 
Prinzen von Japan, Ludwig I. v. Portugal, 15 N 
sowie vieler andern nee prinzl., fürstl. etc. sf 
fe. 2 
NB. Ein Theelöffel voll meines, Boonekamp of Maag. U 8 


Bitter“ genügt für ein Glas von Quart Zuckerwasser. 
Derselbe ist in ganzen und halben Flaschen und in 
Flacons echt zu haben in Posen bei Herrn 


Juc. Appel. 8 


5 für Frankreich: HARZ 
recht, Nr. 9, Boulevard Poissonidre, 
Paris, j u 


3 Fili 
| H.Underhberg-Al 


Hochelegante Petroleum - Lampen 


aus in- und ausländiſchen Fabriken, Rünftlerifh und praktifd; gearbeitet 
ſind mittelſt neuer Sendungen wieder eingetroffen, 


Do ſen, Friedrichstr. 33. H. Klug. 


Moderateur⸗Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wie theuren 
Petroleumbrennern verſehen. 


(Eingeſandt.) 

Die vorzügliche 
währt ſich in allen aft, E 
und Verdauung und macht geiſtig und körperlich geſund und 
friſch; in folgenden Krankheiten iſt ſie mit beſtem Erfolge ange⸗ 
wandt worden: Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber-, Drü⸗ 
ſen⸗, Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwind⸗ 
ſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfun „Diarrhöen, 
Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber 
Schwindel, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen 
rend der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmage⸗ 
rung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Gene⸗ 


Heilnahrung Revalesciere du Barry bes 
Krankheiten, giebt Kraft, Schlaf, Appetit 


ſelbſt wäh⸗ 


ſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß 
Str. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, 


portofrei und umſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter 


anderen Mitteln, wie auch die Revalescière Chocolatée 10 Mal 
mehr als Fleiſch und gewöhnliche Chokolade nährt; Erwachſene, 
wie die ſchwächſten Kinder dürfen ſich ihrer in all 

dienen. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 7 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva 
lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 


bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Schol in 


Königsberg i. P., A. Kraaßtz, Bazar zur Roſe; in Dan» 


der Markgräfin de Bréhan u. A. Copie dieſer Certifikate wird 
als Fleiſch, erſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in 


en Leiden be⸗ 


zig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſch berg 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bel 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 
— 2 — 


Nach den Analyfen des berühmten Chemikers M. Payen zählt 9 
Kakao-Pflanze zu den . Produkten der Erde. Dieſer Si 
ſagt, daß eine gute Taſſe Bouillon von Rindfleiſch 28 Gramm Nähr 
enkhalte, während ſich in einer Taſſe mit Milch zubereiteter reiner Cho 
lade 188 Gramm e Beſtandtheile vorfänden. 
| Nach einem engliſchen Blatte hätte eine ärztliche Unterſuchung der 
koladen 70 verſchtedener Fabriken von London und Paris eine Verfälſch 
| der Waare in 39 derfelben erwieſen, ein gewiß trauriges Refultat! D* 
auch in Deutſchland eine unverfälſchte Chokolade zur Seltenheit geworden f. 
ſo verdient beſonders hervorgehoben zu werden, daß fämmtliche Kale 
| Präparate des Hauſes Franz Stolkwerk & Söhne in Köln als dur 
aus frei von jeder Beimiſchung garantirt find und wegen dieſer Eigel 
ſchaft von den Aerzten vielfeitig empfohlen werden. 
— den hauptſächlichſten Geſchäften Deutſchlands find dieſe Chokoladh 
vorräthig. 1 


— 


—— 
r 
— 1: 


rät 


— ee 


dr, 


Hexen Kreisgerichtsrath Strauch anberaumt, 
zu welchem wir Käufer einladen. 


1 7 14 Sgr. 2 Pfg., das zweit 4218 Thle | Wiefrzykower alde bei Pei⸗ 
5 0 5 Sgt. und das deut auf 1081 Thlr. 16 Ra 17 * ? 
Sar. 8 Pfg. abgeſchatzt if, haben wir einen 

li Termin 0 

IN auf den = 1 November c. 18 Sgr. 

AN . Nachmitta r, Zu Herbſtpflanzungen offerirt das Domin. 
0 an Ort und Stelle in Gorezyn vor dem 3 Krotoſchin 50 Schock Aepfel⸗ 


urnſerer Regifiratur, Büreau 
werden. 


Markt zu Poſen belegene Grundſtück, Altſtadt 
17 Sgr. ſoll aus freier Hand verkauft werden. 


Handels ⸗Regiſter. 
Die Geſellſchafter der in Poſen unter der 
Firma Nuffat & Czapski am 21. Okto- 
125 d. J. errichteten offenen Handelgeſellſchaft 
nd: 
1) der Kaufmann Valentin Ruſſak, 
2) der Kaufmann Meier Czapski, 


0 * 
Bekanntmachung. Gaſthofs⸗Verkauf. 
Die Wahl des neuen Bürgermeiſters] Den in der Stadt Oſtrowo an der Bres- 
der Stadt Bentſchen wird lauer Chauſſee belegenen ehemaligen Zell⸗ 
am 6. Vovember d. 859 mer ſchen Gaſthof beabſichtige ich zu verkau 


3 Ibe hat eine blühende Nahrung und 
vorgenommen werden. Feſtes Gehalt 500 Thlr. ſen. Derſelbe 
15 Nan bellebe die Bewerbungen um dieſes bringt einen ſabrlichen Wiethsertrag von 500 


Ir. Es gehören zu demſelben außer den 
Amt unter Einſendung der Qualifitationgattete] Th 
e Magifat zu rien. Die Stabtuer. han Fan ect 10 Woreen Mt 


gen beſtes Ackerland incl. 10 Morgen Wieſen. 
ter Nr 158 zufolge Verfügung vom 21. Ok. ee ee perſonliche Vorſtellung der" Die Ländereien And dicht an der Stadt de⸗ 


tober 1869 heute eingetragen. - — legen und theilweiſe als Bauplätze zu benutzen 
Poſen, den 22. Oktober 1869. as 1 des königlichen Kreisgerichts Auf frankirte Anfragen bin N de nähere 
werde 


Königliches Kreisgericht. [i Auskunft zu erthetlen. 
enſtag den 2. November d. J. im Okt 9. 
Erſte Abtheilung. Pormittags um 10 Uhr, in Bieganowo N o 
In dem Konkurſe über das Vermögen der] det Schroda 


andelsfrau Wittwe Pauline Koppel zu verfehiedene Möbel von Madagont. und Rohr, 


Birkenholz 
teſzewo iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ öffentlich meiſtbietend lei t 

gegen gleich baare Be- in bekaunter Güte, ausgewachſen, 
en der Konkursgläubiger noch eine zweite ſſentlich 0 ſowohl zu Dächern wie für Maurer, dies 


riſt bis zum 2. November d ablung verkaufen. 

{ \ I) 4 + J. ein⸗ 3 * x + 5 

8 € „Oktober 1869. jähriger Ernte, empfiehlt 

ſchließlich feftgefegt worden. chroda, den 26. O ober 1869 1 * 2 


ie Gläubiger, welche ihre Anſprü Der Auktions-Kommiſſar g a 0 r j 
r Schroeder. iin Miedzychöd bei Schrimm. 


dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein] — —— Ga it hofs⸗ Verpa chtun g. 


oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 4 
Jo en Tenn ur Pehfang ler in der gel . Zur meiſtbietenden Verpachtung des Dominial-Gäſthofes in 
Chelmno bei Pinne, auf 3 Jahre, ſteht 
auf den 11. November, 
Vormittags 10 Uhr, 


bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemelde. 
ten Forderungen tft auf 

in Chelmno Termin an, wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 
Die Pachtbedingungen werden im Termin mitgetheilt. 


Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Terminszimmer Nr. 13 anbe⸗ 
raumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termin die ſämmtlichen Gläubiger aufgefor- 
dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


beizufügen. 

Geber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denje- 
nigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwälte Bertheim, 
Mützel und Dockhorn zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen 

Poſen, den 9. Oktober 1869. 

Königliches Kreisgericht. 

Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Morris Flatow zu Poſen hat 
die Handlung N. Hertz in Hamburg nach⸗ 
träglich eine 5 von 556 Thlr. 19 Sgr. 
angemeldet. Der Termin zur Prüfung dleſer 
Forderung iſt 


auf den 6. November c., 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 

minszimmer Nr. 13 anberaumt, wovon die 

Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel 
det haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Poſen, den 19. Oktober 1869. 


Königliches Kreis-Gericht. 


den 6. November d. I, 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich meine 


Conditorei, Ueſtauration und 
Wein-Handlung 


von Poſen nach Schroda 
legt habe. 

Durch reelle und prompte Bedienung werde ich mich bemühen, das mir geſchenkte 
Vertrauen auch hier aufrecht zu erhalten. 


= 
> 
Scho. I. Szpingier. 
Der Kindergarten Der Vockverſtauf 
fegt feine Thaͤtigkeit Breslauerſtraße 30 
fort und werden daſelbſt Anmeldungen von 10 Sn e en 
Kindern von 3 —6 N 20 dern an. ſezt ab, wie allfahrlich, wieder in 2jährigen 
genommen. __M. Dommer. Thieren ſtatt. In Jesnitz, wo die Fahrpoft 
Einige junge Madchen werden als Theil-Jeingegangen, ſtehen, auf zeitige Beſtellung beim 
nehmerinnen einer franzöſiſchen Stunde (Con- Ihieſigen Wirthſchaftsamt, Wagen. 
versation et grammaire) geſucht. Adreſſen] Der nächſte Haltepunkt der Schnell. und 


find unter der Chiffre X. R. in der Exp.] Eilzuge iſt Sommerfeld. 
d. Bl. abzugeben. Beitzſch, im Oktober 1869. 


Stotterer von Wiedebach 


in Noſtitz⸗Jänkendorf. 
werden in 14 Tagen nach einer pädag Me: 
thode geheilt von Fr. @öle, 
Poſen, Wilhelmafir. 22 


N! Der Kommiſſar des Konkurſes. . FE ; 

7 Haebler. Federn werden ſauber ge⸗ 8 
66 e d wi t gekräuſelt, A 

ih N Proklama. waſchen Pace e f Fade e ö PN ö 

6 Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf der] drichsſtraße 33. 4 [ 8 
| it den minorennen Geſchwiſtern Palacz gehört. Daoraethen Lange. Tr \ 


gen Grundſtücke Görezyn Nr. 13 A., 50 u. 


109, von denen das Erſtere auf 7116 Thlr. Förſter Trompozynski im 


Ü N — 
Der Bockverkauf 


Birken-Klobenholz zu 4 Thlr. ſin der Stammſchäferei 
Miedzychöd bei Schrimm. 


bäumchen u. 50 Schock Kirſchbäum⸗ 
chen, hochſtammig, zur Bepflanzung von 
Chauſſeen geeignet. 


bedingungen können in 
Taxe und Verkaufsbeding Ile, eig 


Der Bockverkauf aus mei⸗ 
ner Merino⸗Kammwoll⸗Heerde — 
Boldebuk⸗Traupeler Abſtammung 
— hat begonnen. 


Klaene bei Poln. Liſſa. 


Bitter. ere , re 
St. Adalbert 47 (am Bort Hate) imma] 150 Stück Fetthammel 
gute Ziegen und! abgebundener, mit Bretiſſehen auf dem Dominium Zessmdäd bel 
bekl. Lal 8, J, 6' br. 8° h. zu verkaufen. Gneſen zum Verkauf. 


Poſen, den J. Oktober 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
— 


Das dem verſtorbenen Deſtillateur Peter 
Paul Hubert gehörig geweſene, am Alten 


Vom J. November d. J. ſtehen Fraß⸗ 
dorfer Böcke auf dem Dom. Orla 
bei Kozmin zum Verkauf. 


Nr. 10, gerichtlich abgefhägt auf 16,312 Thlr. 


Offerten nimmt entgegen 
0 Bertheim, Rechtsanwalt in Poſen. 


am Markt, Ecke der Breiten: und Heiligen Geiſtſtraße ver. Fabrikpreiſe. 


ſern verkauft die Klafter trockenesſbeginnt mit dem heutigen Tageſ“ 


S 


eine Velourhüte, fehlerfrei, empfiehlt 
in modernen Bacons 


4. Lange, 
Friedrichstraße 33. 7 
Reſpirators 
Der Bockverkauf zu Peters ee empfiehlt in großer Aub 
dorf bei Bahnhof Spittelndorf, 
Kr. Liegnitz, beginnt den 30. Detbr. August Klug, 1 
Edle 75 2 auf Negretti⸗ Breslauerſtr. 3. 
und Rambouillet⸗-Halbblut⸗Thieren] A 
(Väter von Bailleau und Lefobre) A. Hoffmann, Wüchſennacher, 
mit großen Figuren und vorzügelempfiehlt fein großes Lager — Jagdge“ 
der Maſſeggun 55 
Schneider. prelswürdig, und — für gutes Schießen. 
Jagdutenſilien jeder Art, fo auch beſtes 


Pulver und Schrot find ſtets bet mir zu 
haben a 


Eine ſehr gute Nähmaſchine 


zur Waͤſche iſt wegen Verzuges ſpottbillit 
ſofort zu verkaufen, St. Martin 8, 3 Tr. 


Cocusmatten, 


abgepaßt und von der Elle, in allen 
Breiten empfiehlt zu billigſten Preiſen 


8. Tantorowicz, 


Leinen⸗ und Teppichlager. 
Wäſchefabrit. 


65. Markt 65. 


Briefkopfdruck, das Ries für 12, 
Sgr. fertigt ſauber die Schreibmateria · 
lien., Galanterte-, Chriſtofl'ſche Alfenide⸗ 
ic. Waaren- Handlung 

Antoni Hose, im Bazar. 


Zahnſchmerzen a ane 


vertreiben, ſelbſt wenn die Zähne hohl und an, 
geſtockt ſind, ſie doch ſtehen bleiben können 
ohne verkittet oder plombirt zu werden, durch 
mein weltberühmtes Zahnmundwaſſer. 
E. Hückstaedt in Berlin, 
Prinzenſtraße Nr. 37. 


Zu haben à Flaſche 5 Sgr. 
bei Frau Am. Wuttke 


Woll⸗Watte 


verkaufe, um damit zu räumen, zum 


abritpriſe. J. Bendix. 
Ein guter Reiſepelz 


(Schoppen) if au verkauf., Berlinerſtr. 15, 3 Tr. 


Aerztliches Gutachten über Dr. Beringuiers 
Kronengeist. *) 


Der Dr. Beringuier’sche aromatisch-medicinische Kronengeist, welcher von 
mir untersucht worden, ist eines der besten Fabrikate der Neuzeit. Derselbe 
besteht aus den feinsten Ingredienzien der Pflanzenwelt und kann als das Beste 
und Reellste in diesem Genre bezeichnet werden. Ich habe denselben mehr- 
fach lauwarmen Bädern, bei Nervenkranken, bei Reconvalescenten, die sich 
schwer erholen konnten, zusetzen lassen, und dadurch ein schönes, stärkendes 
aromatisches Bad erhalten, was in kürzester Zeit die Kranken stärkte und 
belebte, In einigen Fällen habe ich das gedachte Fabrikat, mit Wasser verdünnt 
(2 Esslöffel auf / Quart frischen Brunnenwassers), als Mundspülwasser in An- 
wendung gebracht, und kann ich nach den gemachten Erfahrungen dasselbe 
allen an übelriechendem Athem Leidenden dringend empfehlen, da nach län- 
gerem Gebrauch stets dieses, für den Kranken wie für dessen Umgebung 80 
unangenehme Leiden sich gebessert hat. 

Loslau in Preuss. Schlesien, den 12. September 1867. 

Dr. Stark, Königl. Stabs-Arzt a. D., Medico-Chirurg und Geburtshelfer. 


/, und 7½ Sgr. ächt vorräthig für Posen bei 


) In Originalflaschen zu 125 
Herm. Mögelin, Bergstrasse Nr. 9, Ecke der Wilhelmsstrasse, 


sowie auch für Birnbaum: L. Stargardt; Bromberg: Theod. Thiel; Fraustadt: 
Karl Wetterström; 6rätz: Louis Streisand; Inowraclaw: I. Lindenberg; Kroto- 
schin: A. Levy; Lobsenz: C. A. Lubenau; Nakel: A. Podgorsky; Neutomysl: 
W. Peickert; Ostrowo: C E. Wichura; Pleschen: J. Joachim; Rawiez: R. F 
Frank; Schneidemühl: Louis Weber und für Wollstein bei E. Anders. 


nee, re 
Die ersten] Kieler Eprotten 

Strassburger Fasanenſenpfegtt 

und Gänselebertrüffel . J. M. Leitgeber. 


8. Hechte u. Sand. Donnerſt. A. b. Kleiſchoff 


asteten in Terrinen] Kieler Sprotten, 
Kieler Speckbücklinge, 


und Büchsen empfängt 


Elb. N 
heute per Hilgut Gänse-Sülzkenlon, 
A.Cichowicz.| Cause. spickbrust 


—— bofferiren in Pe. Waare billigſt 


Gebr. Andersch. 


Neue gelbe Citronen (icht rüne) empf. 
en gros & en detail billgſt Alelſchoff. 


* 


I 


N 


253 28. Oftober 109. 


Donnerftag, 25 Beilage zur Poſener Zeitung. 
ane In unſerem Verlage ſind ſoeben erſchienen: 

F Haushaltungs-Kalender für das Groß⸗ 

wirklich echter importirter herzogthum Poſen un die angrenzenden Groningen 


m rpen 

27 auf das Jahr 1870. (Am Schluſſe des Jahres erhalten die geehrten[ Male. Onkel Moſes. Charakterbild in 1 

11 Havanna-Gigarren Käufer dieſes Kalenders 6 prachtvolle Illuſtrationen 425 NER 2417 oe a ee 

el empfing ich direkt von Havanna per Schiff Hammonıa die erſte Sendung. Die Ci- geliefert) Preis pro Dutzend = Thlr. 2½ Sgr. einzeln 7½ Sgr. Darauf Zum erften Mal: Duft. Luſtſpiel 

bel garren find von Hi. milder Qualität und leichter Luftung. Kalendarz polski 1 gospodarski 2 We 2. Semen Putt Gesang in 1 dl 1 
c * L. Renner t, Unter den Linden 22, Berlin. dla Wielkiego Ksigstwa Poznanskiego na rok Tauski 1870. Tu- e tec 8 1 3 

hund Pp TR FETT RR He ain 2 tal. 25 cer, pojedyfezo 10 sgr. he Ser lr g Aber den Don Ian, 

74 = n in tüchtiger Buchbindergehife, der im — Abonnements-Billets A d 5 Thlr. 15 

1 A | ieſen Neunaugen Vergolden bewandert iſt, findet eine dauernde &ompftoir- Kalender auf das Jahr 1870. Preis 2½ Sgr. e Ba für One u te für 

’ . werden 


Stellung bei 
a 37/ Thlr., bel Kranae’s Nachf. Poſen, im Oktober 1869. 


6 A. Mill in Bromderg. 2 N 2 
1 iinngnenei,masunm| __ DIE Verlagshandlung W, Decker & Co, 
empfiehlt jue State der Hausfrau auf den Wichtig für das Handel: und geſchäfts⸗ 


ausgegeben im Theaterdüreau, Neuſtädtiſcher 


Markt. 
Die Tageskaſſe bei Herrn Caspari (My- 
ltus Hotel. ; 


* 338 


Lande zum fofortigen Antritt geſucht. . al ten:Saal 
J. N. Leitgeber. Gehalt 30 Thaler. treibende Publikum. Volksgaı den 28. Oktober: 2 
"Brife, gekochte? hamburger Nauchfteiſch, Aprciien sun 24. 8 re- In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen und zu dem Preiſe von 2 Sgr. Großes 
fehr ſoöne Gervelatwurft, r ee Konzert u. Extra⸗Vorſtellun 
feinſte Trüffel⸗Leberwurſt, Ein junges Mädchen, Tochter eines höheren 2 zer N U 0. 
8 %% a ri weiteb een de bree 
N empfiehlt L. Rauscher. Tnneenneuen ber Dausfraß! Car dem Land 5 f Ax Reichmann, 
= On» [ünterftügung ber Hausfrau auf dem Lande. der nach Stationen des norddeutſchen Bundesgebiets, ſowie des Te⸗ aus Wien kalf ruſſiſch Kammer: Birtuoſe 
l a en ano Dune 1 legraphen⸗Vereins aufzugebenden Depeſchen, welche frankirt werden 1 fe Romiter und Parobi. 
een s / a 5 
Bpreub.Sonfefauftun. Betonnimaaune ſolen mit Poſen als Aufgabe-drt au e Be Meta e 
— N Wu eeſin e N am 2 Aale k a au . e. = „ofen, den 26. Juli 1869. Kinder 2½¼ Sgr. Anfang 7 Uhr. 
N ‚iso! bene Oberlehre befaß, ſſt ver ⸗ . Morgen Freitag: 
ae Anzahl und Preisofferten e wc 2 ver  Sofbudjdruderei W. Decker & Comp. Konzert und Vorſtellun 
us em echtliche An e auf die Verſicherungs 5 8 Freunden und Bekannten die traurige Nach⸗ 
| MOL” Summer f. I oder 29. Schiſferſtr. ſumme müflen 9 — 8 Tagen bei uns gel- Soeben erſchien in Kommiſſion bei J. J. richt, daß unfer lieber guter Bater, Shmiegen Jocoo der brasilianische Affe, 
20 vom J. ab zu vermieihen. tend gemacht werden, Heine u P vater und Großvater der frühere Reſtaurateur Entrée an der Kaffe 5 Sgr., Kinder 1½ Sgr. 
ee TEE Poſen den 28 Oftober 1869. eln oſen, Mastt 85: ohann Ghriftoph Bonhoff, geher Tagesbillets 3 Sor. 
St Adaldert 41 542, 3 Tr, 1 gumuß. . v.] Das Direktorium des Lehrer⸗Sterbe⸗ Die Jürſor e für die ent- Naga 6 105 58. Senate anft Emil Tauber. 
Kanonenpl. 9 find möblite Bimmer.zu| Hafen» Vereins des Großh. Poſen. fen ge I insbe- alle if. Um file Tbellnuhme Bitten E 
5 vermiethen. Ein fhmarzer Schleier is gefeen Abend! laſſenen Sträſlinge, insbe-] Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Engl. Auſtern u Dugend 25 Cor, 


Ef Lin mödi Zimmer zu verm. Halbdorffr. 18. auf der Friedrichstr. verloren gegangen. Dem ſondere für die Provinz Vo-] Poſen den 28. Oktober 1869. 
Drei einzelne freundl. Zimmer find ſo⸗] Wiederbringer eine gute Belohnung Friedrichs. „e Die Beerdigung findet Freitag den 29 d. 
se fort zu ‚vermiethen Graben. 4, erſte Etage. ſtraße 22, Treppen, * ſen, von Fr. Anderson, Ober M., Nahmiltags 3 Uhr, vom ftädt. Kranken 


— Ein möblirtes Zimmer it zu vermiethen] Zwiſchen Waſſerſtraße und Wilhelmspiag| pfarrer zu Schwerin a. W. hause aus, fat. 


en Friedrichsſtraße 33. ift ein bl ilirter Oyrri 1 e. Preis 1 Sgr. Auswärtige Familien⸗Nacheichten. 
en. Lage, Hutmacher. 5 Abgeber erhalt d der Epen fe Der Reinertrag iſt zum Beſten der entlaſ⸗ Verlobt A Frau Pauline Gilka, geb. 


Sträflinge beſtimmt. 1 
. N Ein Ar t Zettung eine Belohnung. 2 5 Fe 55: d. M., Abends in. Gheriotthuhung ? Bil. Sure Bange 
„ itt dringendes Bedürfniß für Einladung. U. œP( on den fo fehr "beliebten 


\ j ra Wũ treffen täglich friſche 
de Punkte üdereingekommen: f Tit⸗ bow. Frl. Pete Holländer in Leobſchg mi Würſtehen | 
16 die Stadt Peiskretſcham. "16 e di @rindung, eines Vereins glieder des Vereins e kam Orr ae Seine e de Sendungen ein und empfiehlt die⸗ 
beabſichtigt, welcher eine Unterſtützung hieſiger i . Schweidnitz. Frl. Ada v. m rn. . 3 3 
G 5 2G 1 Rufer fie den Ball eiher inge I: cher Handlungsgehi fen Hauptm. im Garde: Füf.- Reg. Max v. Witz ſelben in der Figueur und 
eneral⸗Agenten⸗ eſuch. vorübergehenden Verlegenheit bezweckt. Adelt. leben in Stuttgart. 
Fur einen ſehr couranten, bereits ein- 2) Zur Mitgliedſchaft iſt jeder in Poſen le * Verbindungen. 1 Eduard 
beten Artikel werden unter günſtigſten bende praktiſche Mufiker reſp. Muſikerin und Familien: Nachrichten. Schlenther mit Frl. Marie 3 
Bedingungen Agenten geſucht. Anfra. außerdem jeder Mufitfreund berechtigt. Die Heute früh um 2 Uhr erfolgte glückliche Hauptmann Sachs mit Frl. Eliſabeth Ambronn prompt e ektuirt. 
gen sub Ebißfee L. V. S. befördert 3) Anrecht auf eine Unterftügung hat jeder Entbindung feiner lieben Frau, Marie geb. [in Berlin, Hr. Hugo v. Barfuß⸗Bakler in Ber- 8. 
4 ee ee von Sachse Ahle, ae ale Air g 8 ar: von einem Mädchen zeigt ganz er- er a it be a hi 5 tl. r Erl f dap! I. 
— 2 | lle, ür die Gründung eines fol-|gebenft an ; r. Au Nn 5 . 
, , in 2 Din, „, [BE Yan. Ca) Restaurant Tivoli. 
Ein junges Mädchen aus anftändiger Ba- | TEN ß. 17 1 K Et sten Publikum zeige 
eg Milchwirtöſchaft, del Montag den 1. November, A e e der — hey „ 2 
Küche u. Waſche gründlich vertraut iſt, wird Abends 8 uhr, EN rt ; ge. Sonnabend den 30 d. M findet Wurſt⸗ eingerichtet hade, den ich befonders zu Hoch. 
um I. Januar 1870 auf dem Dominiumſim Saale des Herrn Commiſſionsraths Falt Albert Reiche. tränzchen bei mir ſtatt, wozu ergebenſt ein- zeiten, Beſtlichkeiten und Privatvergnügen zur 
R Paul geneigten Benugung beſtens empfehle. 
Hofen, den 28. Oktober l hk 
Schke 
g der Zeugniſſe. Schoen. Seligo. Vogt. Das Lehrerkollegium. 2. Flegel, öriedrichsftr. 32. Kleine Gerberſtraße Nr 4 


E i Hitee 
Das Dom. Ruchocice bei Grätz ſucht Bienwald. Bitter. Böttcher. beklagen in ihm den Verluſt eines liebreichen in Jerzyce. 3 
Zrlon 77 > Br., Nov.-Dez. 42 bj. u. Gd. } Br, Brübjahr 42} Od, 4 Br. poln. 55 —62 Rt. ungar. 6663 Rt., 83. Söpfd. gelber pr. Okt. 637 by 
Pörſen⸗ Geleuran une, ö Epiritus! fe. Gel. 18,000 Quart. pr. Dub 188-2944 bi. u.] Ottos, 68, 635 b., pr Brühlahe 4 „I., Mal- Juni 654 5g. — Rog” 
1 Berlin, den 28. Oktober 1869. (Welt's telegr. Buren.) 4 . * a 8 ei b. Od., % Br., Upril-Mat 141 dz. er Er iD a W 8.1250 0 d abe 4 1 
Not. v. 7, v. 26 Not. v. ., v. 25. . d., 2 2 De 1 5 30 fehr 5 2 rg un „ ö 
5 47 r. 4 t. Br., pr jahr r., . Br- 
405 46% Na ef. Sl. . e Produkten Pörſe, erbse zm, p. 2200 Pfd. lie Pane 51 öh Fe, Koch 52—54 Rt. 
a 16 [Ae Bel. St. Akt. 614 | 618 | 618 Berlin, 27. Ott. Wind: W. Barometer: 27%, Thermometer pr. Brüpjabe ue 29 Mt. 8. — Winterrübfen pr. 1800 bid. pr. DI. 
Frühſahr 4 t | 458 Franzoſen ... . 2045 201 202 4% . Witterung: dewolkt. — Die Stimmüng für Roggen war auch 103—1 
Kaualliſte: Lombarden .. 1394 1384 139 heute ziemlich feſt und Zurückhaltung im Verkaufen machte es moglich, I: 
| nicht gemeldet. r. St.⸗Schuldſch. 788 7 78 den laufenden Monat und auch für November Lieferung eine Kleinigkeit Weizen Roggen „peter r 
: | eue of. Pfandbr. 815 git | 815 | mehr als geftern zu erzielen, während die ſpateren Termine ſich eden nur 56-65 45—50 36—41 27 53-56 Kt. 
48 4 128 12 124 [Pof, Rentendrlefe 83% | 83% | 885 zu behaupten vermochten Im Ganzen war der Terminhandel wenig belebt deu 10-175 Sgr., Stroh 67H Rt., Kartoffeln 10—13 Rt. 
f ahr . 128 12% 12 — Banknoten 75% | 754 | 76 und auch das Effekttugefhäft überfieg enge Grenzen nicht, indeſſen war ][ Regulirungepteſſe: Weizen 631 F. Roggen 47 Rt, Rübfen 103} 
Cpiritws, behauptet.) „, Pig Lig Pfddr. 565 | 565 | 56% | doch heute auch das Angebot von Bare nur ſchwach. Gelündigt 6000 Ctr.] Mr, Rabel 124 Rt, Spiritus 14 Rt. — Rübdl fester, loo 124 i 
8 49 14% % 14½ 14½ [1860 Looſe — 77 77 Kündigungspreis 48} Bit. — Roggenmehl unbelebt bei ewas höheren | Br., pr. Okt. 12} Br. 4 d., Okt. Nov. 12 be, Nov.- Dez. 12,4 Br., Dez 
Nov 


Holſt. 5 à Dutzend 15 Sgr. 


Wein Großhandlung. 
Wilhelmsplatz Tre: 


S E 


eutiger Landmarkt: 
5 Gerſte 


ö „e 1 %, 1 % Staltener . 88. 524 def Forderungen. Gekandigt 500 Etr. Kundigungspreis 3 Mt. 9 Sgr. — Januar 123 bs, April⸗Mai 1 Br., 1 d. Spiritus matt, lolo 
Fabſahr .. 1 lo 15 amerikaner. 887 88 Beigen ſehr fill und ohne erhebliche Aenderung. Gekündigt 1000 Etr.. | ohne 850 ER. 53. An el. Anmeld, 144 Nl. bj, pr. Okt. 144, 
| Ranaktifte: ie 8 710 418 41 Kunpigungepreis 57 Rt. — Hafer loko recht matt; der Verkauf geht | f dg, Okt.⸗Nov. 145, 4 * 17 Nov. Bez 14 Pb, Beöhjahe 144, J bz. u. Br. 
nicht gemeldet. Rumäne. 71671 71 ſchl 1591 f luſtlos. 5 . = ep u 2 RL. — Angemeldet: DU W. Aigen, 0 W. Bub en 25 a 
| en — Rübdl in beſchränktem Verkehr und im Werthe ziemlich unverändert, | 10,000 Quart iritus. — Petroleum a, f „ bz. u. 
= Stettin, den 28. eg 1869, (Nareuse & Ran. Not . u. J Yelündigt 300 22 Kündigungspreis 12 Rt. — Fee Gekundigt | Br., 8 5 r. Aen. Biz 8 vi Br., Dez. 84 by, Dez.⸗Jan. 84, 15 bj. 
| Not. v. N. Spiritus, höher ec. Kandigungspreis 8 Rt. — Spiritus dat feinen gestrigen | u, Br., Jan.-Bebr 81 Br. — Hering, ſchotk erown und full 14 Rt. 

Weizen, feſt. f 63 no * 1 14} Standpunkt gut behauptet, obſchon wieder 680,000 Quart zur Kündigung | tr. dz. (ORf.-3.) 
Dliober . . . . 684 oe... 126 | 10a | gelang gelangten und von bereitmilliger Aufnömie mod nidis 50 Breslau, 27. Olibt. bam Produtten-Brfenberigt.] Riecfaat 
| Okt.- Nov. 63 F 104 lar geworden iſt. Kündigungspreis 144 Rt. — Weizen loko pr. 21 fb. 65 rothe ruhig, ordinär 10—11, mittel rg fein 13—14, hochfein 144 
| Srübiar . . 6 64 Frühjahr ER Na un bis 72 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 57} a 57 Rt. by, | bis 15. Kleefaat weiße ſehr feſt, ordinär 13—15, mittel 17—19, fein 
ge feſter. Naböl, ſteigend. f 124 Okt. Rov. do., Nov.-Dez do April-Mat 60 f a 61 b, Mal-Junt 61 di. 20.22, dochfein 2325. — Roggen (p. 2000 PR) laufender Monat 
der. 47 47, |, Oktober » 0 75 125 124 , Roggen Ioto pr. 2000 Pfd 474 a 40 Rt. be, fein 50 b., per diefen | höher, pr. Ott. 46 bz. u. Gd. ON Kobe. Br., Rov.-Dez. 434 by. u. 
Ott. Nod. 45 458 April-Mat 1870 I Monat 483 a 485 a 485 Rt. bz. Okt.⸗Nov. 46% a 47 a 464 bz., Nov.⸗Dez. 454 Br., Dez» Ian. —, April⸗Mal 4334 bz. — Weizen pr. Okt. 62 Br. 
Srüßſa hre 44 bi, Dez. San. —, Avr Mal 45“ a 468 a 455 e. — Her fte loke pr. 1750 | Gere pr. Ott. 47 Br. — Hafer pr. Ott. 43 Br. — Raps pr. Okt. 
| ia) Tg Pfd. 38-50 Rt nach Dualität. — Hafer lolo pr. 1200 Pfd. 25.—29 Rt. | 115 Br. — Lupinen wenig age „90 Pfd. 4450 Sgr. — Rüböl 
7 Pörſe zu Po ſen nach Qualität, 254 a 28 bz. per dieſen Monat 26% a 265 Mt. bz, Okt.⸗Nov. feſter, lolo 12} Br. pr. Okt. u. Okt. Kon. 2 bz. Nov.-Dez 12124 bi. 
1 26 db 28h Dia 263 dr, Mag due 268 b. Juni. Jul 27 b. — Erd, u. Br, Der- Jan. 124 dp, Jan. Febr. 12} Br. Upeil-Mal 124 Br. — Hp. 
am 28. Oktober 1869. 50. 4% neue be ſen pr. Pfd. Kochwaare 60. 66 Ri nach Qual., Butterwaare 51— 54 kuchen begehrt, pr. Etr. 70-72 Sgr. — Leinkuchen feſt, pr. Ctr. 88 
Nonds. Poſener 34% alte Pfandbriefe —, * — do. At. nach Qualitat. — Lein dl lolo 11, 90, Br. — MRüböl loko pr. 100 | His 90 Sgr. — Spiritus matt, lolo 144 Br., 14 Gd. pr. Okt. 144 Br, 
Sit Br., do. Nentenbrieſe 834 Gd., do. Provinzial-Ban 85. N fd. ohne Faß 1275 Rt. bz, per dieſ. Monat 12 a ½ a 3 Rt. du, Okt. od Okt.-Nor. 14 Gd., Nov.-Dez. 14 by, Dez.⸗Jan. 2 delt did 141 

5% Provinzial- Obligationen 98} Br., poln. Banknoten 753 Gd. or. 12/8 à A 4 ½4 b., Nov.-Dez. 12 bg. Dez.⸗Jan. 123 Rt, April b. Juni-Jult 15 b., Jull.Auguſt 153 bz. — Fink fill. 


[Amtlicher Bericht.] Roggen [y. 25 pr. Scheſſel = . Mat 12¼ bz. Petroleum raffin (Standard white) pr. tr. mit Faß: Die Börfen-Kommiffton. 


ekund 5 Ott 43}, Dik.⸗Nov. 421 — 424, Nov.“ loko 8} Ri., per dieſen Monat —, Ott.⸗Nov. 7H Rt., Nov.-Dez. 7 a 8 e d 1 N 
Ves 1 er 70 421. 5 bi, 527 Jan 8 a f ln. — Spiritus pr. 800% loko ohne Baß 143 Preiſe der Cerealien eee ichen Rommiifion.) 


Dez.⸗Jan. —, Frühjahr ord. Waart. 
Spiritus Quart == 8000 © Des] (mit Baß) gekündigt a ½, Mt. by, nächſte Woche 14% bz, loto mit Faß —, per diefen Monat | Wei en, er 
18,000. Qusrt, Otte. 130, Roobe. 5% Bast. 187 Sannar 1870 14 B hl. u. E, 124 Gb. Pt. Non 144 Patz ben Be, 4 f C. — Laber „„ „ ee 
180%, Arft wia im Verbande 143. 5 Nob.⸗Dez. 147, 1 Jan.⸗Jebr. 145 bz, April⸗Mat 154 a 3 dz. u. Br., 15% Non .... u a eu 
| Fonds. Privatberſcht 31 7 Preuß. Staatsſchuldſcheine 79 I Sd, Mat-Iunt 154 bz, Sara 7 1 D bz. 4 Gerſte Nee 47 4546 
ö Be; 70 een Piandbe, 81} 8. 54% do. —, ala 1 Fe K. 6. 5 Ni 2 0 4 508 5 Nek rin — el. Sag 2 en Be a 3 2-8 8 5 . 
| o. Prov.-Ban 0 . Realkredit —, 9 do. n ! a « a 2 7 i +. - . ur = ® 
A 92 @d., 4% e e = 4 d., 4% Berlin-@örl. do. | — Rogge nmehl * 4 = 5 2 . ven dieſen Nottrungen der Kommiſſton der engen zur Feſtſtellung 
=, 95% Ital. Anleihe 524 öz, 6% Amerikan. do. (de 1882) 88} Gd, 5 % Monat 3 Rt 9 Sgr. Gd. + Ban A g 2 r., Nov.⸗Dez 3 Rt. 7 der Marktpreife für u und Rübien. 
Türk. do, (de 1865) * dz, 5% Deſterr.-franz. Staatsbahn —, 5% do.] Sar Br. Dez. Jan. 05 a 1 Sgr. Br., Jan.⸗Zebr. 3 Mt. 68 Sgr. Br., Rapsꝰ . 3. SURR 2 2 232 Sgr. 
Sudbadn (Lomb.) —, 74%, Rumän. Eifenb Anl. 704 ®b. April. Mal 3 Rt. 52 Sgr. Br. (B. H. .) Winterrübſen 284 271 6 
Looſe. Oeſterreichtſche (1860) Looſe 78 Br. Stettin, 27. Okt. [Amtlicher 3 Better: leicht bewölkt, | Sommerrübſen 2230 220 210 
a0 I[Prisatbertcht.] Wetter: rauh. Roggen: feſter. Get. 25 | windig. Thermometer: + 5° R. Barometer: 27. II. Wind: Weit. — Dotter 184 174 164  - 


Wiſpel. pr. Ott. 43437 bi. u. d., } Br., Okt.-Nov. 4242} bz. u. @b., I Weizen fill, p. 2125 Pfd. Ioto gelber inländ. neuer 56 —64 Ni., bunter Sesli. 


all 
ben: 5000 Quart Spiritus Nr. 1207. 


2 


Bromberg, 27. Oktober. Wind Südweft. Witterung: trübe. 
Morgens 3% . Mittags 5° 5 — Weizen 120—125pfd. 54-58 
Thlr., 126180 pfo. 59—62 Thlr. Beinfte Qualität 1 Thlr. höher, — Rog ⸗ 
gen 41—42 Thir. pr. 2000 Pfd. gollgewicht. — Friſche große ire 
nach Qualität 38 —42 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Erbſen 46-48 Thlr., gute 
Kocherbſen 50 Thlr. — Spiritus 15 Thlr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 27. Oktober, Nachm. 1 Uhr. Schneewetter. Beigen höher, 
tefiger loco 6, 15 a 6, 20, fremder loko 6, 5, pr. Novbr. „44, 5 

aͤrz 6, 73, pr. Mai 6, 9. Roggen höher, loko 5, 15, pr. Nopbr. 5, 5, 
pr. März 5, 5, pr. Mai 5, 5. Rübö! feſter, loko 135, pr. Okt. 13¼ 0, 
pr. Mai 1345. Leinöl lolo 114. Spiritus lolo 19. 

Breslau, 27. Oktober, Nachmitt. Matt. Spiritus 8000 % Tr. 
14%. Roggen pr. Oktbr. 46, pr. Okt.⸗Nov. 40. pr. Nov.⸗Dez. 433, pr. 
Fruhl. 435. Rüböl pr. Oktober 1144, pr. Frühl. 124. Raps unverän⸗ 
dert, Zink geſchäftslos. 

Hamburg, 27 Okt., Nachm. Getreide markt. In Loko⸗Weizen 
Roggen loke behauptet, beide ab Auswärts leblos, auf 
5400 Pfd. netto 115 Bankothaler Br., 
114 Gb., pr. Okt.⸗Nov. 113 Br., 112 Gd., pr. N 114 Br., 


113 Gd. Roggen pr. Okt. 5000 Pfd. Brutto 8 

Okt.⸗Nov. 833 Ge. 824 Gd., pr. April⸗Mai 81 Br., 804 Gd. Hafer 
ruhig. Rüböl geſchaftslos, loko 27, pr. Okt. 27, pr. Mai 26. Spi- 
titus angenehmer, loko 20}, pr. Okt. 20}, pr. Nov. 205, pr. Früg⸗ 


oto 16 a 164, pr. Okt. 16, pr. Novbr.-Dez. 164. — Schnee und Regen. 

London, 27. Okt. Getreidemarkt N yern Fremde Bu- 

uhren feit letztem Montag: Weizen 13,520, Gerſte 6400, Hafer 
9,340 Quarters. Ruhig. — Wetter kalt. 

London, 27. Oktober. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Schwa⸗ 
cher Marktbeſuch. Weizen ſehr ruhig bei unveränderten Preiſen. Frühjahrs ⸗ 
. 9125 Große Haferzufuhren. Mehl ſchleppend. Mais ſehr ruhig. 
— etter kalt. 1 

Liverpool, 27. Okt., Mitt. (Von Springmann & Co.) Baum- 
wolle: 12,000 Ballen Umfag. Gute Frage. Middling Orleans 123, midd · 
ling Amerikaniſche 113, fair Dhollerah 9, middling fair Dhollera 88, good 
middling Dhollerah 88, fair Bengal 5 Rem fair Domra 9}, Savannah, 
Schiff genannt, 11%, do. Novemberverſchiffung 11. 

Paris, 27. Oktbr., Nachmitt. Räb ol pr. Ottbr. 101, 75, pr. Jan. 
April 101, 50, pr. Mat- Aug. 101, 75. Mehl pr. Oktbr. 57, 75, 10 
Ray e 58, 00, pr. Mai-Mug. 58, 50. Spiritus pr. Oktbr. 64, 50. 
— Schnee. 

Amſterdam, 27. Okt., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. (Schlußbericht). Weizen geſchäftslos. Roggen loko unverän- 
dert, pr. Okt. 196, pr. März 195. Raps pr. Okt. 76. Rübd! pr. 
Herbſt 40, pr. Mat 423. — Regenwetter. 

Rotterdam, 27. Okt. Nachm. In der heute ſeitens der niederlän⸗ 
fee Auktion kamen 


diſchen Handelsgeſellſchaft hier abgehaltenen Ka 
x % 55 wurden folgende Preiſe 


W Ballen Java und Padang zur Auktion un 
erzielt: 
In Rotterdam lagernd (49,080 Ballen): 

Nr. 4 1068 B. Java, blank, etwas geldlich, etwas bunt 36 / c. (Tazpr. 37 c.) 
Nr. 6 2289 B. do. ges etwas bunt, einz. dürr 38 ¼ c. (Taxpr. 39c.) 
Nr. 9 4132 B. do. Tenger, gut grünlich, etwas fuchſig 31 c. 57 0 
. ½ e. 


Breslau, 27. Ottbr. Nachdem der gefürchtete 26. Oktober in Paris 
ohne Störung vorübergegangen, befeſtigte fa die erg N wie aus den 
auswärtigen Plätzen auch an hieſiger Börſe und war das Geſchäft zu an- 
nähernd geſtrigen Kurſen ziemlich lebhaft Ein weiterer Aufſchwung wurde 
durch die unverändert eingetroffenen Wiener Frühkurſe und das fortgeſetzte 
Angebot der Contremine gehemmt, doch haben nichtsdeſtoweniger die meiſten 
Spekulationspapiere bei größerer Beachtung ſich ſehr 900 behauptet. — 

tell gekündigt: 30,000 Quart Spiritus und Cinr. Rüböl. 
üfirt: 200 Einr. Rüböl Nr. 1210 u. 1211. — Liegen geblie- 


11 . | Oeſterreich. Looſe 1860 775 B. Minerva 404 B. Schleſ. 
Bank 119 B. Oeſterr. Kredit⸗Bankaktien 998 bz u G. Oberſchleſ. Prioritäten 
724 B. do. do. 814 B. do. Lit. F. B. do. Lit. G. z. Rechte 
Oder-Ufer⸗Bahn St.-Prioritäten 98 bz. Breslau - Schweld.⸗Freib. 112 B. 
Sberſchlefiſche Lit. A. u. O. 1813 bz. Lit. B. —. Rechte Oder ⸗Ufer⸗Bahn 

Berlin, 27. Oktober. Die Stimmung der Börſe war 
Deckungsankäufen unterſtützt, . beträchtliche Abſchluſſe ſtatt. 
„Mil und feſt.“ Schleſiſche Eiſenbahnen waren etwas matter, ruſſi 
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Nr. 14 2451 B. do. W. 8. Art, bunt grünlich, einz. fuchfig 33 6. (Taxpr. 34 e.) 
Nr. 22 481 B. do. grünlich, etwas grau, einz. rucfig Ic. (Zappr 33½ c.) 
Nr. 25 6087 B. Padang Bovenland, blank, etwas gelblich, etwas bunt 37 ¼ c. 
(Taxpreis 38½ c.) 
In Amſterdam lagernd (23,522 Ballen): 
3 867 B. Java Preanger, blaß, einz dürr. 36 o. (Taxpreis 37 c.) 
Tiilatſap Preanger Art, gelblich, etwas grau 39 / c. 
(Taxpreis 40 0.) 
blank, ziemlich grob 37%, c. (Tappreis 37¼ e.) 
Nr. 35 1985 B. do gelblich, etwas bunt 37%, L. (Taxpreis 38½ c.) 
Nr. 42 2424 B. do. blank, etwas bunt 37 e. (Taxpreis 37 o) 
Nr. 44 345 B. do. Deen ſchön, leicht, braun 59½ c. (Taxpreis 60 0) 
656 B. do. Demerary Art, blank, etwas gelblich 550 (Tax⸗ 
prei c.) 
Nr. 59 2657 B. do. blaß, etwas grünlich 33%, c. (Taxpreis 34½ c.) 
In Mildeburg lagernd (11,250 Ballen): 
Nr. 1 2705 B. Java Malang Art, grün, einz. fuchſig und weiß 32¾ c. 
(Taxpreis 34 c.) 
In Schiedam lagernd (10,060 Ballen): 
Nr. 2 2201 B. Java Havanna Art, blaß, grünlich, etwas fuchſig 31%, c. 
(Taxpreis 34 c) 
dürr 34½ o. 
(Taxpreis 35 c.) 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 


Datum. | Stunde. Aber ber Sf. Therm. | Wind. | Wolkenſorm. 


Nr. 
Nr. 13 822 B. do. 


Nr. 19 1413 B. do. 


Nr. 3 1447 B. Pehalongan, blaß, eiwas grünlich, einz. 


27. Oltbr. Nachm 2 27° 6% 01 | + 46 WSW 2 bed. Cu-st., Ni. 
7. „ bnd. 1027. 5% ö “ je 0-1bed. Ni Regen.) 
2 Morg. 6 37° 6% 48 | + 004 | W heit. St Cu eif2) 


) Regenmenge: 28,0 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
) Regenmenge: 194 » 2 8 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 2 Oktbr. 1869, Vormittags 8 Uhr, 1 Fuß ER Boll 


Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 


Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 


U.—M. früh Pors.-Post von Wongrowitz. 7 U, — M. früh Botenpostnach Dombrowka 
- - - - 5 - r8.-Post Schwerin a. W 


4 . 

4 30 Trzemeszno.| 6 - 45 - 

1 35 - - Wreschen. 1 15 - - Unruhstadt. 
17-1 - Schwerin a. W. 7 -30 - - - - Pleschen. 

7 25 — — Krotoschin. 7 40h - - Wongrowitz. 
T-4 - - Pleschen. 8 -20 - - Gnesen. 

8 — - Züllichau. 8 30 - Kurnik. 
8-15 - - - Obomik. 12 16 -Mitt. - Strzalkowo. 
2 -40 Nehm. - Strzakkowo. 1 — — Gnesen. 
gun in - Gnesen. 6 — - Abends - Obornik. 

6 40 - Abends - - Gnesen., 7 15 - Krotoschin. 
6 58 - - Kurnik. 71 40 - - Zuallichau. 
N - Botenpost - Dombrowka.]8 -— - - - Schwerin a. W. 
17-10 - Pers.- Post Wongrowitz. 9 -— - + - - Pleschen. 

1 20 - - - Unruhstadt. 10 40 - - Wongrowitz. 
8-15 -. - - Pleschen [111i — - Trzemeszuo. 
9-35- - Schwerin a. W. IiIIi!— - Wreschen. 


914 bz u ®. Koſel : Oderberg 110 bz. 
niſche Anleihe 523 B. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 

Frankfurt a. M., 27. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Schluß feſt. Nach Schluß der Börſe matt. Kreditaktien 2303, 1860er 
Looſe 774, Staatsbahn 353, Lombarden 2425, Galizier 2285, Amerika; 


ner 88. 

(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 878. Türken —. Oeſtr. 
Kreditaktien 232. Oeſterr.⸗franz. Staatsb.⸗Aktien 3533. 1860er Looſe 775, 
1864er Zoofe 112. Lombarden 2425. 

Frankfurt a. M., 27. Oktbr. Abends. [Effekten Societät.] 
Amerikaner 88, Kreditaktien 231}, Staatsbahn 3544, Lombarden 243, Ga- 
liter 229, Silberrente 565. Bet, aber ftille. 

Wien, 27. Oktober. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Unbelebt. 

Nationalanlehen 68, 95, Kreditaktien 242, 25, St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 


Amerikaner 888 bg u G. Italie 


— n ö — —- —ẽ 7077 


Preis- Courant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 15. Oktober 1869. 


— 
9 Unverſteuert, ] Verſteuert, 
Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd.] pr. 100 Pfd. 
— 
Ir. Sgr. 


Thlr. Sgr. Pf. 
2 20 2 2 


Weizen⸗Mehl Nr. 1. 
2 12 


Butter-Mehl . 
eie 
Roggen- Mehl Nr. 1. 

* * * — 8 
Gemengt⸗Mehl (haus backen) 
Scree ueglahenid 
Futter⸗Mehl 
Kleie za. e 
Graupe Nr. 8 ; 


do d oi es c to d es do es e d es i 
= 
o 
Be ei lei 
eee teste] csc te on 
8 
— 


n 16 
Grütze Nr. f : 3 6 15 
r „ eie 20 3 
Koch-Mehl. „ tee 22 = 
RETTET, 14 | 4] 
— —— 


Telegramme. 


Wien, 28. Oktober. Die „Wiener Zeitung“ meldet: Eine 
Verordnung des Kaiſers überträgt für die Dauer des Ansnahme⸗ 
zuſtandes in Kattaro dem jedweiligen Kommandanten die Mili⸗ 
tärſtreitkräfte ſowie die geſammte Vollzugsgewalt zu ſelbſtſtändi⸗ 
ger Ausübung. 


Peſt, 28. Oktober. Das Stadtgericht übergab den Kri⸗ 
minalgerichten den Prozeß Karageorgewißg. Das Stadtgericht 
beantragte für den Fürſten die Todesſtrafe, gegen die Mitſchul⸗ 
digen, Staniowitz und Trifkowitz, eine Strafe von 15 reſp. 20 
Jahren ſchweren Kerkers. En 


Paris, 28. Oktober. Die „Amtszeitung“ meldet: Der 
Senatuskonſult über die Ernennung von Maires und der Ge⸗ 
jegentwurf, betreffend den unentgeltlichen Volksunterricht, find 
dem Staatsrathe vorgelegt worden. 


— en - 


Wien, 27. Okt., Abends. 
Staatsbahn 367, 00, 1860er Looſe 93, 50, 1864er Looſe 


235, 75, Lombarden 251, 50, Napoleons 9, 84. Blau. I 
London, 27. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. Eher flauer 
Konſols 93 . Ital. 5% Rente 53. Lombarden 20%. Tun 

de 1865 425. 8% Rum. Aale 99.10 Ver. St e des u 


Paris, 27. Oktbr., Nachmittags 3 Uhr. Heft und ziemli 
(Shplußturfe.) I proz. Rente 715 56 70 47 75 65. tal, 19 
53, 675. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahnaktien 756, 25. Kredit⸗Mobilter-Aktlen 
u 12 — — 5 ii —— 00. do. Prioritäten 238, 12. Ta; 
zaksobligationen 425, 00. aksaktien 621, 25 coup. det. Tü ke 
6 proz. Verein. St. pr. 1882 (ungeſt.) 924. i 


eute auf ſpekulativem Gebiet in Folge der matteren Wiener Notirungen nicht günftig und das Geſchäft blieb in engen Grenzen. 
— befeſtigte ſich die Haltung etwas zu theilweis herabgeſetzten Preiſen, aber ſehr . 5 Von allen ie Gffetten 4 —— K ar 7 als 
ſche wurden ziemlich viel gehandelt. Inländiſche und deutſche Bonds ſehr fill und wenig verändert; ebenſo öſterreichlſche. Von ruſſiſchen wurden Prämienanleiden zu 
e und öſterreichiſche vernachläſſigt, nur alte franzöfiſche wurden viel gehandelt. — In der 
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hiedrigerem Kurſe viel gehandelt. Inländiſche Prioritäten waren mehrfach höher, Stettner 6. Emiſſion gingen in großen Poſten um; ruſſiſch 
legten halben ehe des Boörſenverkehrs wurde die Haltung auf dem ſpetulaliven Gebiet ſehr matt, ſogar flau. — Sächſiſche Hypotheken⸗Pfandbriefe 481 Brief. 
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